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Am i. Sonntage des Advents
Epiſtel, Rom. 13. Vv. 112214.

Nd weil wir ſolches wiſ
ſen, nemlich die Zeit,
daß die Stunde da iſt
aufruſtehen vomSchlaf,

ſiutemal unſer Heyl jetzt naher iſt,
denn da wirs glaubten. Die Nacht

iſt vergangen, der Tag aber herbey
kommen; ſo laſſet uns ablegen die
Wercke der Finſterniß, und anlegen
die Waffen des Lichts. Laſſet uns
erbarlich wandeln, als am Tage,
nicht in Freſſen und Sauffen, nicht
in Kammern nnd Unjucht, nicht in
Hader und Neid, ſondern ziehet an
den HErrn JEſum Chriſt, und
wartet des Leibes, doch alſo, daß er
nicht geil werde.
Evangelinm am 1. Sonntage

des Advents, Matth. au.
Vv. 129.Nd ſie nun nahe bey Jeruſalem

kamen, gen Bethphage an
den Oelberg, ſandte JEſus ſeiner
czuuger zween, und ſprach zu ihnen:
Vehet hin in den Flecken, der fur
euch lieget, und bald werdet ihr
eine Eſelin finden angebunden, und
ein Fullen bey ihr, loret ſie auf, und
fuhret ſie zu mir. Und ſo euch ie—
mand etwas wird ſagen, ſo ſprecht:
der HErr bedarff ihr, ſo bald wird
er ſie euch laſſen. Das geſchah
aber alles, aut das erfullet wurde,
das geſagt iſt durch den Provheten,
der da ipricht: Saget der Techter
Zion, ſiehe, dein Konig konmt zu
vir ſanfftmuthig, uud reitet auf
einem Eſel und auf einem Ful—
lenn, der laſtbaren Eſelin. Die
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ten, wie ihnen JEſans beſohlenlat—
te, und brachten die Eſelin und das
Fullen, und legten ihre Kleider
drauf, und ſakren ihn drauf. Aber
viel Voleks breitete die Kleider auf
den Weg. Die andern hicben Zwei
ge von den Baumen, und ſtreueten
ſie auf den Weg. Das Volck aber,
das vorgieng und nachfolgete, ſchrey
und ſprach: Hoſiauna dem Sohne
David, gelobet ſeh, der da kommt in
dem Namen des HErrn, Hoſianna
in der Hohe.

Am Sonntage des Advents,
Epiſtel, Rom. 15. v. quxig.

GPous aber zuvor aeſchrieben iſt.
 das iſt uns zur Lehre geſchriee
ben, auf daß wir durch Gedult und
Troſt der Schrifft Hoffnung ha
ben. GoOtt aber der Gedult und
des Treſies gebe euch, daß ihr einer
ley geſinnet ſeyd unter einander,
nach TEſu Chriſt, auf daß ihr ein
muthiglich mut eineni Munde lobet

GOtt und den Vater unſers HErrn
JEſu Chrifti. Darum hmet euch
unter einander auf, gleich wie euch
Chriſtus hat aufgenommen zu Got
tes Lobe. Ich ſage aber, daß JEſus
Chriſtus jey ein Diener geweſen
der Beſchneiduug um der Warheit
willen GOttes, zu beſtatigen die
Verheiſſung den Vatern geſchehen.
Daß die Heyden aber GOtt loben
unn der Barmihertzigleit willen, wie
geſchricben ſtehet: Darum wil ich
dich loben unter den Heyden, und
deinem Namen fingen. Und aber—
mal ſpricht er: Freuet euch, ihr
Heyden, mit ſeinem Volck. Unh
abernial; Lobet den HErrn, alle J



Heunden, und preiſet ihn alle Vol
cker. Und aberinal ſpricht Eſaias:
Es wird ſeyn die Wurtzel Jeſſe,
und der auferſtehen wird zu herr
ſchen uber die Heyden, auf deu wer—
den die Hepden boffen. GOtt aber
der Hoffuung erfülle euch mit aller
Freude undFriede im Glauben, daß
ihr volligeHoffnung habt, durch die
Krafft des heiligen Geiſtes.

Evangelium am 2. Sonnt. des
Advents, Cuc. 21. v. 25-36.

 ind es werden Zeichen geſchehen
raun der Soñen, und Mond, und
Gternen, und auf Erden wird den
Leuten bange ſeyn, und werden za
gen. Und das Meer und die Waſ—
ſerwogen werden brauſen, und die
Meuſcheu werden verſchmachten,
für Furcht und flir Warten der
Dinge, die kom̃en ſollen auſErden.
Denn auch der Himmel Kraffte ſich
bewegen werden. Und alsdenn
werden ſfle ſehen des Menſchen
Sohn kommen in den Wolcken
miit groſſer Krafft und Herrlichkeit.
Wenn aber dieſes anfahet zu ge
ſcheben, ſo ſehet auf, und hebet eu
re Huupter auf, darum, daß ſich eu
re Erldſung nahet. Und er ſagte
ihnen ein Gleichniß: Sehet au
den Feigenbaum, und alle Baume.
Wenn ſie jetzt ausſchlagen, ſo ſe
het ihrs a. ihnen, und mercket,
vaß jetzt der Sommer nahe iſt. Al
ſo auch ihr, wenn ihr diß alles ſehet
angehen, ſo wiuet, daß das Reich
GOttes nabe iſt. Warlich, ich ſa
gt euch, din Geſchlecht wird nicht
vergehen, bin daß es alles geſche—
be. Himmel. und Erden werden
vergehen, aber meine Worte ver
gehen nicht. Aber dutet euch, daß
eurt Hernen nicht beſchweret wer
den mit Freſſen und Gauffen, und
mit Sorgen der Nahruug, uñ kom̃t
dieſer Tan ſennell über euch. Denn
wie ein Fallſirick wird er kommen

über alie, die auf Erden wohnen.
Go ſerd nun wacker allezeit, und
betet, daß ihr wurdig werden mo
get zu entfliehen dieſem allen, das

Meunſchen Sohu.
Am 3.Sonnt. des Advents, Epi

ſtel, 1. Cor. 4. v. 155.
NAalfur halte uns jederman,

uemlich fur Chriſti Diener
und Haushalter uber GOttes Ge—
beimniſſe. Nun ſuchet man nicht
mehr an den Haushaltern, deñ daß
ſie treu erfunden werden. Mir a
ber iſts ein geringes, daß ich von
euch gerichtet werde, oder von ei
nem menſchlichen Tage, auch richte
ich mich ſelbſt nicht. Jch bin mir
wohl nichts bewuſt, aber darinnen
bin ich nicht gerechtfertiget, der
HErr iſts aber, der mich richtet.
Darum richtet nicht vor der Zeit,
biß der HErr komme, welcher auch
wird ans Licht bringen, was imdin
ſtern derborgen iſt, und den Rath
der Hertzen offenbahren, alsdenun
wird einem jeglichen von GOtt
Lob wiederfahren.
Wvangelium am 3. Sonnt. des
Advents, Matth. 11. v. 2210.

AA aber Johannes im Gefang
nuit die Wercke Chriſti horete,
ſandte er einer Jünger zween, und
ien ihm jagen:Biſt du, der da kom

men ſoll, oder ſollen wir eines an
dern warten JEſus antmortete,
und ſprach zu ihnen: Gehet hin,
und ſaget Johanni wieder, was ihr

gen werden rein, und die Tauben
boren, die Todten ftehen auf, und
den Armen wird das Evangelium
geprediget. Und ſelig ift, der ſich
nicht an mir argert. Da die hiu
giengen, fing JEſus an zu reden ju
dem Volck von Johanue: Was ſevd
ibr hinaus gegangen in die Wü

ſten

geſchehen ſollund zu ſtehen vor des

ſehet und horet. Die Blinden ſe
hen, dieLahmen gehen, die Auffatzi-



Spiſieiii unb Sänjjrlin.
ſten iu ſehen? Wollet ihr ein Robr
ſehen, das der Wind hin und her
webet? Oder was ſend ihr hinaus
gegaugen zu ſehen? Woſllet ihr ei
nen Menſchen in weichen Klei—
dern ſeben? Siehe, die da weiche
Kleider tragen, ſind in der Koni—

ge Hauſer. Oder was ſeyd ihr hin
aus gegangen zu ſehen? Woltet
ibr einen Propheten ſehen? Ja,
ich ſage euch, der auch mehr iſt, deun

ein Prophet. Denn dieſer iſts, von
dem geſchrieben ſtehet: Giehe, ich
ſende meinen Engel fur dir her, ber
deinen Weg für dir bereiten ſoll.
Am a. Sonntage des Advents

Epiſlel Phil.a4. v.4257.
CTReuet euch in dem HErrn al
2 lewege, und abermau ſage ich:
Freuet euch. Eure Lindigkeit laſſet

kund ſevn allen Menſchen. Der
HErr iſt nahe. Gorget nicht,
ſondern in allen Dingen laſſet eu
re Bitte im Gebet und Flehen mit
Danckſaaung vor GOtt kund wer
den. Und der Friede GOttes, wel
cher hoher iſt denn alle Vernunfft,
bewahre eure Hertzen und Sinnen
in Chriſto JEſu.
Evangelium am 4. Sonnt. des

Advents, Joh. 1. v. 192 28.
1d diß iſt das Zeugniß Johan:
nis, da die Juden ſandtan von
creruſalem Prieſter und Leviten,
daß ſie ihn fragten: Wer biſt du?
Und er bekanunte, und leuanete
nicht, und er bekannte: Ich bin
nicht Chriſtus. Und ſie fragten
ihn: Was denn? Biſt du Elias?
Er ſprach: Jch bins nicht. Biſt
du ein Prophet? Und er antwor
tete: Nein. Da ſprachen ſie ju
ihm: Was bift du beun? Daß wir
Autwort geben denen, die uns ge
iandt haben. Was ſageſt du von
dir ſebitt Er ſprach: Jch bin
eine Stimmte eines Prredigers in
der Wuſten, richtet den
HErrn, wie der Prophet C

ſagt hat. Und die qgeſandt waren, bie
waren von den Phariſdern, und
ftagten ihn, und ſprachen zu ihni:
Warum taufftſt du den, ſo du nicht
Chriſtus biſt, noch Elias, noch
einProphet? Johannes autworte
te ihnen, und ſprach: Jch rauff: nüt

Waſſer, aber er iſt mitten unter
euch getreten, ben ihr nicht kennet,
der iſts, der nach mir kommen
wird, welcher vor mir geweieniſt,
deh ich nicht werth bin, daß ich ſei
ne Schuhriemen aufioſe. Diß ge
ſchach zu Bethabara jenſeit des
Jordans, da Johaunes tauffete.
Am Sonntagee nach dem Chriſt
Tage, Epiſtel, Gal. 4. v. 1J.

cCh ſage aber, ſo lauge der Erbe
J ein Kind iſt, ſo iſt unter ihm und

einem Kunechte kein Unterſcheid,
ob er wohl ein Herr iſt aller Guter.
Sondern er iſt unter den Vormün—
dern und Pflegern biß auf die be
fiimmte Zeitvom Vater. Alſo auch
wir, da wir Kinder wareu, waren
wir gefangen unter den auſſerli—
chen Satzungen. Da aber die Zeit
erfüllet wacd, ſandte GOtt ſtinen
Sohn, gebohren von einemWeibe,
und unter das Geſetz gethan, auf
daß er die, ſo unter dem Geſetz wa
ren, erloſete, daß wir die Kind—
ſchafft empfiengen. Weil ihr deun
Kinder ijend, hat GOtt geſandt
den Gelſt ſeines Sohnes in eure
Hertzen, der ſchreyet Abba, lieber
Vater! Alſo iſt nun hie kein Kunecht
mehr, ſondern eitel Kinder, ſinde
ader Kinder, ſo ſluds auch Erben
GOttes durch Chriſtum.
Evanttielinm am Sonnt. nach

dem Chriſt-Tage Luc. 2.
v 332240 Mkd ſein Vater und Mutter ver

J wunderten ſich deß, das bon ihm
geredt ward. Und Simeon ſegnete
ſie, uñ ſprach zuMaria ſeiner Mut

Weg des ſter: Giede, dieſer wird geſetzet jzu
ſaias ge einemgall u. Auferſtehen vieler in

cut



pieit eodugenu
Jnael, und zu eiuem Zeichen, dem
widerſprochen wird, und es wird ei
Schweidt durch deine Seele driu
gen, auf daß vieler Hertzen Gedan
cken oſffeunbar werdn. Und es wa
eine Piophetin, Hauna, eine Toch
ter Phanuel,
die war wohl betaget, und hatte ge
lebet ſirben Jahr unt ihremwdaune
nach ihrer Jungfrauſchafft, und wa
nun eine Wittwe bey vier und acht
zig Jahren, die kam nimmer von
Tempel, dicnete GOtt mit Fafter
und Beten Tag und Nacht. Dieſel
bige tiat auch hinzu iu derſelbiget
Stuude, und preiſete den HErrn
und redere von ihm zu allen, die auf
die Crloſuun zu Jeruſalem warte
ten. Und daſie es elles vollendet
hatten, nach dem Geſetz des HErrn
kehreten ſie wieder in Galilaam i
ihrer Stadt Nazareth. Aber das
Kind wuchs, und ward ſtarck im
Geiſt, voller Weisheit, und GOttes
Guadt warbeyihm.
Am Sonntade nach dem Neu

Jahrs. Tage, Epiſtel, Tit. 3.
v. 4428.

 A aber erſchien die Freundlich. teit und Lentſeliakeit GOt
tes unſers Heylaudes, nicht um der
Wercke willen derGeiechtigkeit, dit
wir gethan hatten, ſoudein nach ſei
ner Barmhertzigkeit machet er une
ſelig, durch das Bad der Wiederge

voni Geſchlechte Aſer

man die Arche zuruſtete, in welcher
wenig, das iſt, acht Seelen behalten
wurden durchs Waſſer, welches nun
auch uns ſeliqmachet in der ſauffe,
die durch jenes bedeutet iſt, nicht das
Abthum des Unflaths am Fleiſch,
ſondern der Bund eines guten Ge
wiſſens mit GOtt, dunch die Auf—
erſtehung JEſu Chriſti, welcher iſt
zur Rechten GOttes in den Him
mel gefahren, und ſind ihm unter
than die Enael, und die Gewaltigen
und die Krafften.

Evangelinm am Sonnt. nach
den Neuen Jahr, Matth.e.

v. 132223.
NAſie aber hinweg getogen wa
—ren, ſiehe, da erichien ver En
ael des HERRN dem Joſeph imTraum, und ſprach: Stehe auf, und

nmm das Kindlein und ſeine Mut
ter zu dir, und fleuch in Eghpten
and, und bleib allda, bis ich dir ſa

ge: Denu es iſt furhanden, daß He
rodes das Kindlein ſuche, daſſelbe
imzubringen. Und er ſtund aus, und

nahm das Kindlein und ſeine Mut
er zu ſich bey der Nacht, uud ent

wich in Eghptenland, und blieb all-
a bis nach dem Tode Herodis. Auf
aß erfullet wurde, das der HErr
urch den Propheten geſagt hat, ber
a ſpricht: Aus Eghpten habe ich
neinen Sohn geruffen. Da Heto

burt und Erueurinug des heil. Gei- des nun ſahe, daß er von den Wei
ſtes, welchen er ausgegoſſen hat u
ber uns reichlich, durch JESuMm
Chriſtum unſern Heyrand, auf daß
wir durch deſſe!bigen Guade ge
recht, uund Etben ſevu des ewigtn Le

brno, uach der Hoffuung. Das iſft
ie gewißlich wahr.

Eine andere Epiſtel. 1. Petr. 3.
v. a0222.

 t cdh aXJ
Gedult hatte, zu den Zeiten Nod, da

te e wa nilnnt gl ubeten, da ho
GOtt einemahls harrete und H

ſen betrogen war, ward er ſehr zor
nig, und ſchickte aus, und ließ alle
Kinder zu Bethlehem todten, und
an ihren gautzen Grautzen, die iwey
jadhrig und drunterwaren, nach der
Zeit, die er mit Fleiß von den Wei
ſeu erlernet hatit. Da iſt erfullet,
das geſagt iſt von dem Propheten
Jeremia, der da ſpricht: Auf dem
Zeburge hat man ein Geſchrey ge

ret, viel Klagens, Wetnens und
eulens, Rahel beweiuete ihre
iuder, und wolte ſich nicht troſten

laſſun.



aſſen, denn es war aus mut ihnen. der, durch die Barmhertzigkeit GOtr
Da aber Herodes geſtorben war, ſie- tes, daß ihr eure Leiber begebet zum
ye, da erſchien der Engel des HErrn
em Joſeph im Traum, in Eghpten
and, und ſprach: Stehe auf, uund
iim̃ das Kindlein und ſeine Mutte
u dir, und zeuch hin in das Land
zſrael, ſie ſind geſtorben, die dem
tinde nach dem Leben ſtunden. Und
r ſtund auf, nahm das Kindlein
ind ſefne Mutter zu ſich, und kam
n das Land Jſrael. Da er aber ho
ete, daß Archelaus im Judiſchen
ande Konig war, an ſtatt ſeines
baters Herodis, furchtete er ſich da
in zu kommen, undim Craum em
fieng er Befehl von GOtt, und zog
n die Oerter des Galilaiſchen Lan
es, und kam, und wohnete in der
Stadt, die da heiſſet Nazareth; Auf
aß ertullet wurde, das da geſagt iſt
urch die Propheten: Er ſoll Na
areunus heiſſen.

kin ander Evangelium Matth
3. v. 132217.

u der Zeit kam JEſus aus Ga
lilaaa an den Jordan zu Johan

ie, daß er ſich tauffen lieſſe. Aber
Johannes wehrete ihm, und ſprach:
Jch bedarff wohl, daß ich von dir ge
auffet werde, und du kommeſt zu
nir. JEſus aber antwortete, und
prach iu ihm: Laß es jetzt alſo ſehn;
Alſv gebuhret es uns alleGerechtig
eit zu erfullen. Daließ ers ihm zu.
ind da JEſus getaufft war, ſtieg er
zald herauf aus dem Waſſer, und
iehe, da that ſich der Himmel auf
iber ihm, und Johannes ſahe den
Zeiſt GOttes gleich alseine Taube
erab fahren, und uber ihu kommeun.
und ſiehe, eine Stimme vom Him
nel herab ſprach: Diß iſt mein lie
er Eohn, an welchem ich Wohlge
allen habe.

Opffer, das da lebendig, heilig, und
GOtt wohlgefallig ſey, welches ſey
euer veruunfftiger EOtteodienſt.
Und ſtellet euch nicht dieſer Welt
gleich, ſoudern verandert euch durch
Verneurung eures Sinnes, auf daß
ihr prufen moget, welches da ſey der
gute, der wohlgefallige uud der voll
komutene GOttes Wille. Denn ich
ſage durch die Gnade, die mir gege
ben iſt, jederman unter euch, daß
niemand weiter von ihm halte, denn
ſichs gebuhret zu halten, ſondern daß
er von ihm maßiglich halte, ein jeg
licher, nach dem GOtt ausgetheilet
hat das Maaß des Glaubens. Denn
gleicher weiſe, als wir in einemLeibe
viel Glieder haben, aber alle Glieder
nicht einerleyGeſchaffte habeit: Al
ſo ſind wir viel ein Leib in Chriſto,
aber unter einander iſt einer des an
dern Glied, und haben mauncherley
Gaben, nach der Gnade, die uns ge

geben iſt.
Evangelium am 1. Sonnt. nach

der drey Konige, Cuc. 2.
v.a4al2252iNd da er iwolff Jahr alt war,

L giengen ſie hinaur gen Jeruſa
em, uneach Gewohnheit des Feſtes.
Und da die Tage vollendet waren,
und ſie wieder zu Hauſe giengen,
blieb das Kind JEſus zu Jeruſa
em, und ſeine Eltern wuſtens nicht.
Gie meynten aber, er ware unter
den Gefahrten, und kamen eine Ta
gereiſe, und ſuchten ihn unter den
Gefreuundten und Bekandten. Und
da ſie ihn nicht funden, giengen ſie
vieder aen Jeruſalem, und iuchten
hn. Und es begab ſich nath dreyen
Tagen, funden ſie ihn im Tenpet
ſitzen, mitten unter den Lehrern, daß

er ihnen zuhorete, und ſie fragete.
Um 1. Sonnt. nach der ez. drey Und alle, die ihm zuhore ten, verwun

Könige, Epiſtel, Röm. 12. derten ſich ſeines Verſtandes, und

S ennnhe uch, liren 2 J



Ve eÊreeMutter ſprach zu ihm:iueiuSohn,
warunt haſt du uns das gethan?ſie
he, dem Va er und ich haben dich
niut Gchmertzen aeſuht Und er
ſorcch zu ihnen: Was ills, daß ihr
mich gelſucht habt? w.gſet tör nicht,
daß ich ſeyn muß in tiem, das niei
nes Vaters lu? Und ſie verſtunden
da; Wort nicht, das e mit ihnen
rebete. Und er gieuq nii hunen hin—
ab, und kam genJazareth, und war
ibnen unterthan. Und ſeine Mut—
ter binelt alle dieſe Worte in ih
rem Hertzen. Und JEſus nahm zu
an Weisbeit, Alter und Guade,
bey GOtt und den Meuſcheu.
Am2 Sonntage nach der Jeil.drey Konitte, Epiſtel, Rom.

12 v. 72216.
ORIr haben mancherlen Gaben,

nadh der Gnadt, die uns ge—
geben iſt. Hat jenand Weiſſaguug,
ſo ſen ſie dem Glauben ahnlich.
Hat jemaud ein Amt, ſo warte er
des Amts. Lehret jemaud, ſo warte
er der Lehre. Ermahnet jemand, ſo
warte er des Ermahuens Giebt
jemand, ſo gerbe er einfalttalich
Regieret jemand, ſo ſen er ſorgfal
tia Ubet jemand Barnihertiakeit,
ſo thue ers mit Luſt. Die Liebe ſey
nicht falſch. Hafſet das Arne, han
get dem Guten an. Die bruder—
liche Liebe unter einander ſey
bertzlich. Einer komme dem an
dern mit Ebrerbietung zuvor.
Gepd unicht trääae, was ibr thun

ſolt. Seyd brunſtig imszeiſt. Schi
cket euch in die Zeit. Seyd frolich
in Hoffnung, gedultig in Crüb—
ſal, haltet an am Gebet. Nehmet
euch der Heiligen Nothdurfft an.
Herberget gerne. Seauer, die euch
verfolgen, ſeauet und fluchet nicht.

Freuet euch mit dengrdlichen, und
weinet mit den Weinenden. Habt
einerley Sinn unter rinander.
Crachtet nicht nach hohen Din
gen, ſondern haltet ruch herunter

iu den Miebrigen.
n

Wvangelium amæ. Sonnt. nach
derö. drey Ronige, Joh.2.

v. 12211.
Nd am dritten Tage ward eine
11

und die Murter JEſu war da. JE
Hochzeit zu Cana in Galilaa,

ſus aber und ſeine Junger wurden
auch auf die Hochztit geladen Und
da es an Wein gebrach, ſpricht die
Mutter JEſu zu ihn: Sie haben
nicht Wein. JEſus jpricht zu ihr:
Weib, was habe ich mit dir tiu
ſchaffen? Meine Gtunde iſt noch
nicht kommen. Seine Mutter
ſpricht zu den Dienern: Was er
euch ſaget, das thut. Es waren aber
allda ſechs ſteinerne Waſſerkrüge
geſetzt, nach der Weiſe der Judi
ſchen Reinigung, und giengen ie
in einen zwey oder drey Maafß.
JEſus ſpricht zu ihnen: Füllet die
Waſſerkruge mit Waſſer. Und ſie
fulleten ſie bis oben an. Und er
ſpricht zu ibnen: Schopffet nun,
und bringets dem GEpeiſemeifſter,
und ſie brachtens. Als aber der
Gpeiſemeiſter koſtete den Wein,
der Waſſer geweien war, und wu
ſte nicht, von wannen er kam, die
Diener aber wuſtens, die das Waſ
ſer geſchopffet batten, ruffet der
Speiſtmenſter den Brautigam,
und ſpricht zu ihm: Jederman
giebt zum erſten guten Wein, und
weunn ſie truncken worden ſind, als
denn den geringen, du haſt den gu
ten Wein bisber behalten. Das iſt
das erlie Zeichen, das WEſus that,
geſchehen zu Cana iun Galilaa, und
offeubahrete ſeinenerrlichkeit, und
ſeine Junger glaubten an ihn.

Am 3. Sonnt. nach der z. drey
Konige, Epiſt. Rom. 12.

v. 172221.Adltet euch nicht ſelbſt fur klug.

Pergeltet niemand Boſes mit
Boſem. Fleißiget euch der Erbar
keit gegen jederman. Jſis muglich,
ſo viel an euch iſt, ſo habt mit allen



—rrre ie orrijerine 9denſchen Friede. Rachet euch ſel-
zr nicht, meine Liebſten. ſondern
ebet Raum dem Zorn (GOttes,)
enn es ſtehet geſchrieben: Die Ra—
e iſt mein, ich will vergelten,
richt der HErr. So nun deinen
elnd huugert, ſo ſpeiſe ihn, dur
et ihn, ſo trancke ihn, wenn du
as thuſt, ſo wirſt du feurige Koh
n auf ſein Haupt ſammlen. Laß
ich nicht das Boſe überwinden,
yndern uberwinde das Boſe mit
zutem.

zvangelium am 3. Sonntage
nach der z. drey Konige,

Matih. 5. v. 1215.
a er aber vom Berge herab

giens, folgete ihm viel Volcks
ach. Und flehe, ein Auffatziger
am, und betete ihn an, und ſprach:
»XExr, ſo du wilt, kanſt du mich
vohl reinigen. Und JEſus ſtreckte
eine Hand aus, rührete ihn an,
ind ſprach: Jch wils thun, ſeh ge
einiget. Und alsbald ward er von
einem Auſſatz rein. Und JEſus
prach iu idm: Giebe iu, ſags nie
nand, ſondern gehe hin, und zeige
uch den Prieſtern, und opffere die
habe, die Moſes befohlen hat, zu
inem Zeugniß über ſle. Da aber
zEſus eingieng iu Capernaum,
rat ein Hauptmann zu ibm, und
prach: HErr, mein Knecht liegt
u Hauſe, und iſt gichtbruchig, und
at groſſe Quaal. JEſus ſprach zu
bhm: Jch wil kommen, und ihn
jeſund nachen. Der Hauptmann
mtwortete, und ſprach: HErr, ich
in nicht werth, daß du unter mein
dach geheſt, ſondern ſprich nur ein
Wort, ſo wird mein Kunecht geſund.
deñ ich bin ein Menſch, dariu der
)brigkeit unterthan, und habe un
er mir Kriege-Knechte, noch wen
ch ſage zu einemz Gehe hin, ſo ge
et er. Und zum andern: kom̃ her,
o kom̃it er. Und zu meinem Knech
e:thue das, ſo thut ers. Da das

JEſus porete, verwunderte er ſich,
und ſprach zu deuen, die ihm nach—
folageten: Warlich, ich ſage euch, ſol

chen Glauben habe ich in Jſigel
nicht funten. Aber ich ſane euch:
Pie! werben komen vonn Moruen
und vom Abend, und mitdibraham,
Jſaae und Jacob im Himmelreich
fiken. Aber die Kinder des Reichs
werden ausgeſtöſſen in die Fin—
ſteruiß dinaus, da wird ſeyn Heu
len und Zahnklappen. Und JEſus
ſprach zu dein Hauptmann: Gehe
hin, dir geſchehe, wie du geglaubet
haſt. Nud ſein Kuecht ward geſund
iu derſelbigen Stunde.

Am 4. Sonut. nach der c. drey
Konige, Epiſtel, Röm.

13. v. 822 10.
ExeEpd niemand nichts ſchuldig,

denn dak ihr euch unter ein
ander liebet, denn wer den andern
liebet, der hat das Geſetz erfüllet.
Denn das da geſagt iſt: Du ſolt
nicht ehebrechen, du ſolt nicht tbd
ten, du ſolt nicht ſtehlen, du ſolt
nicht falſch Zeugnit geben, dich
ſoll nichts gelüſten: Und ſo ein an
derGebot mehr ißt, das wird in die
ſemWaort verfaſſet:Du ſolt deinen
Nechſten lieben, als dich ſelbſt. Die

Liebe thut dem Nächſten nichts
Boſes. So iſtenun die Liebe bes
Geſetzes Erfüllung.

Evancielium am 4. Sonntage
nach der 5z. drey Konige,

Matth.s. v.az27.
11d er trat in das Schiff, und
 ſeine Juünger folgeten ibhm. Und
ſiehe, da erhub ſich ein groß Unge
ſtum im Meer, alſo, daß auch das
Echifflein mit Wellen bedeckt
ward, und er ſchlieff. Und die Jun
ger traten zu ihm, und weckten ihn
auf, und ſprachen: HErr, hilff uns,
wir verderben. Da ſagt er zuihnen:
eahr Kleinglaubigen, warum ſeyddr ſo furchtſam Und ſtund auf,



Wypiſtetll Uſo Cvangeud
und bedraucte den Wind und das
cer, da ward es gantz ſtille. Die
Menſchen aber verwunderten ſich
und ſprachen: Was ill das fur ein
Mann, daß ihm Wind und Mee
gehorſam iſt

Am 5. Sonntage nach der
drey Konige, Epiſtel.

Col. 3. v. 122217.

—S—und Gelicbten, hertzliches Erbar
men, Freundlichkeit, Demuth
Sauſftmuth, Gedult, und vertrag
ciner den andern, und vergebet euch
unter einander, ſo jemand Klage
hat wider den andern, gleichwie
Chriſtus euch vergeben hat, alſo
auch ihr. Uber alles aber zichet ai
die Liebe, die da iſt das Band de
Vollkommeunheit. Und der Friede
GOttes regiere in curen Hertzen,
zu welchem thr auch beruffen ſeyd in

ſ einem Leibe, und ſeyddanckbar. Laſ
ſet das Wort Chriſti unter euch
reichlich wohnen in allerWeicheit,

De lcechret und vermahnet euch ſelbſt
mui Pſalmeun und Lobgeſangen, und

Herr, haſt du nicht guten Saamen
auf deinen Acker geſaet? Woher
at er denn das Unkraut Er ſprach
zu ihnen: Das hat derneind aethan.
Da ſprachen die Kuechte: Wilt du
denn, daß wir hingehen, und es aus
gaten? Er ſprach: Neiu, auf daß
hr nicht zugleich den Weitzen mit
ausrauffet, ſo ihr das Unkraut aus
gatet. Laſſet beydes mit einander
wachſen bis zur Erndte, und um die
Erudte Zeit wil ich zu den Schnit
ern ſagen: Sammlet zuvor das

Unkraut, und bindet es in Bund
ein, daß man es verbreune, aber den
Weitzen ſammlit mir in meine
Scheureu.

cUnkraut. Da traten die Knechte
ku dem HaußVater, und ſprachen:

lm 6. Sonnt. nach der z. drey
Könige, Epiſt. Coloſſ. 3.

v. 185225.

Hr Weiber, ſeyd unterthan euJtren Wannern in dem HErrn,
wie ſichs gebuhrt. Jhr Manner,

ebet eure Weiber, und ſeyd nicht
itter gegen ſie. Jhr Kinder, ſeyd

geiſtuchen lieblichen Liedern, und
niuaet dem HErrn in euren Hertzen.
Nnud alles, was ihr thut mit Worten
oder mit Weircken, das thut alles in
dem Nameun des HErru JEſu, und
dancket GOtt und demVater durch
ihn.

Evangel. am 5. Sonntage nach
der cz. drey Konige Matth.

13. v. 24230.
ceñt legte ihnen ein ander Gleich

uik fur, und ſptach: Das Him
melreich iſt gieich einem Menichen,
der guten Saamen auf ſeinen Acker
ſaete. Da aber die Leute ſchlieffen,
kam ber weind, und ſaete Unkraut

9

awiſchen en Weinen, und gieng da—
von Da nun das Kraut wuchs, und

chorſam den Eltern in allen Din
gen, denn das iſt dem HErrn gefal
iig. Jhr Vater, erbittert eure Kin
der mcht, daß ſie nicht Scheu wer
den Jhr Knechte, ſeyd gehorſam
in alleu Dingen euren leiblichen
Herren, nicht mit Dienſt fur Au
gen, als den Menſchen zugefallen,
iondern mit Einfauigkeit des Her
tzens, und mit Gottesfurcht. Alles,
was ihr thut, das thut von Hertzen,
als dem HErrn, und nicht den Men
ſchen, und wiſſet, daß ihr von dem
HErrn empfahen werdet die Ver
aeltung des Erbes, deun ihr dienet
bem HErru ChHriſto. Wer aber
unrecht thut, der wird empfahen,
was er unrecht gethan hat, und gilt
kein Anſehen der Perſon.Frucht brachte, da fand fich auch das



J

Wpiſtrin uino Soiiiiiujeltid.
Evangelinm am 6. Sonntage

nach der z. drey Konige,
Matth. i7. v. izↄ.

»1N d nach ſechs Tagen nahm JE
u ſus zu ſich Petrum und Jaco
bum und Johannem, ſeinen Bru
der, und fuhrete ſie beyſeits auf ei
nenhohen Berg. Und ward ver

klaret vor ihnen, und ſein Angeſicht
leuchtete wie die Sonne, und ſeine
Kleider wurden weiß, als ein Licht.
Und ſiehe, da erſchienen ihnen Mo
ſes und Elias, die redeten mit ihm.
Petrus aber antwortete, und ſprach

ziu JEſu: HErr, hie iſt gut ſeyn,
wilt du, ſo wollen wir hie drey Hüt
ten machen, dir eine, Moſi eine, und
Elias eine. Daer noch alſo redete,
ſiehe, da uberſchattete ſie eine lichte

Wolcke. Undſiehe. eine Stimme
aus der Wolcken ſprach: Diß iſt
mein lieber Sohn, an welchem ich
Wohlgefallen habe, den ſollt ihr ho

„ren. Dadas die Junger horeten,
fielen ſie auf thr Angeſicht, und er
ſchracken ſehr. JEſus aber trat zu
ihnen, ruhrete ſie an, und ſprach:
Gtehet auf, und furchtet ench nicht.
Da ſie aber ihre Augen aufhuben,
ſahen ſie niemand, denn JEſum al
lein. Und da ſie vom Berge herab
giengen, gebot ihnen JEſus, und
ſprach: Jhr ſollt diß Geſicht nie

mand ſagen, bis des Menſchen
Sohn von den Kodteun auferſtan—
den iſt.
Am Sonntage Septuageſima,

Epiſtel,i. Cor. 9. v. 247. u.
Cap. 10. v. 123.

EyRdIſiet ihr nicht, daß die, ſo in
deun Schraucken lauffen, die

lauffen alle, aber einer erlanget das
Kleinod. Lauffet nun alſo, daß ihr es
ergreiffet. Ein jezlicher aber, der

da kampffet, enthadt ſich alles Din
ges, jene allo, dag it eine vergang
riche Krone emprahen, wir aber eine
unvergangliche. Jch lauffe aber al

ſo, nicht als aiſ Ungeniſſe Jch
fechte alſo, uicht als derin die Lufft
ſtreichet, ſondern ich betaube mei
nen Leib, und zahme ihnn, daß ich
nicht den andern predta „und jelbſt
verwerflich werd Ich ivil euchaber, ieben Bruder, nicht verhalteu,

daß unſere Vater ſind alle nuter der
Wolcken geweſen, und ſind alle
durchs Meer geaaugen, und ſind al
le unter Moſen getauſſr mit der
Woiekenund mitdem Merr, und
haben alle einerley geiſtlache Teeiſe
geſſen, und haben alle einerley geiſt
lichen Trauck getruncken, ſie trun
cken aber von dem geiſtlichen Felfi,
der mitfolgete, welcher war Chri
ſtus. Aber an ihrer vielen hatte
GOtt keinen Wohlaefallen, denn
ſie ſind niedergeſchlagen in der
Wuſten.

Evangelium am Sonntage
Septuageſima, Matth.

20. v. 12216.

Jas Himelreich iſt gleich einemD HausVater, der am Morgen
ausgieng, Arbeiter zu miethen in
ſeinen Weinberg. Und da er mit
den Arbeitern eins ward um einen
Groſchen zinn Tagelohn, ſaudte er
ſie m ſeinen Weinberg. Und gieng
aus um die dritte Stunde, und ſahe
andere an dem Marckt mußig ſte
hen, und ſprach zu ihnen: Gehet
ihr auch hin in den Weinberg, ich
wil euch geben, was recht iſt. Und
ſie giengen hin. Abermahlgitug er
aus um die ſechſte und ueundte
Stunde, und that gleich allo. Um
die eilffte Stunde aber gieng er
aus, und fand audere murig ſtehen,
und ſprach zu ihnen: Was nuchet ihr
hit den gantzen Tag mußig? Gie
ſprachen zu ihm: Es hat uns nie
mand gedinget. Erſprach zu ihnen:
Grhet ihr auch hunin den Weinbera,
und was recht ſeyn wird, ſoll euch
werden. Da es uun Abend ward

ſorachk
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ſprach der Herr des Rieinbergesz
ſeinem Schaffver. Ruffe den Abriteru, und gib ihnen den Loht

und hebe an, an den Letzten, bis;
den Eiſten. Da kamen die um di
eilfte Stundbe gebinget waren, un
empfiena ein jeglicher ſeinen Gro
ſcheu. Da aber die Erſten kamen
nieyneten ſie, ſie wurden mehr en
pfahen, uñ ſie empfiengen aureh et
jeglicher ſeinen Groſcheu. Und d
ſie den empfiengen, murreten ſi
widerden Haus. Vater, und ſpra
chen: Dieſe Letzten haben nur ein
Stunde gearbeitet, und du haſt ſi
uns aleich gemacht, die wir des Ta
ges Laſt und Hitze getraaen haben
Er autmwortete aber, und ſagte zu
einem uuter ihnen: Mein Freund
ich thue dir nicht unrecht, biſt du
nicht mit mir eins worden um ei
nen Groſchen? Nim, was dein ift
und gehe hin. Jch wil aber dieſet
Letzten geben, aleich wie dir. Obe
babe ich nicht Macht zu thun, wa
ich wil mit dem Meinen? Sieheſt
du barum ſehoel, daß ich ſo autig
bin? Alſo werden die Letzten die

Erſten, und die Erſien die Letzten
ieyn. Denn viel ſind beruffen, a

ber wenig ſiud auserwehlet.

Am Sonntatie Seyageſima
Epiſt. 2. Cor. 11 V. 192 33.

und Cap. 12. v. 1229.
c7Enn ihr vertraget gerne die

Narren, diemeil ihr klug ſeyd.
Ihr vertraget, ſo euch jemand zu
Fnech!en machet, ſo euch jemand
ſchindet, ſo euch jemand nimmit, ſo
euch jemand trotzet, ſo euch jemand
in das Angeſichte ſtreichtt. Das ſa
ge ich nach der Unehre, als waren
wir ſchwach worden. Worauf uun
jemand kuhne lft, lich rede in Thor
beit) darauf bin ich auch kuhne.
Sie ſindEbraer, ich auch Gie ſind
Jſraeliter, ich auch. Sie ſind Abra—
hams Gaamen, ich auch. Sie ſiud
DieuerChrifii (ich rede thorlich)

ich bin wohl mehr. Jch habe miehr ward entzuckt biü in den dritten

Epiftem imd Ebangena.

gearbeitet, ich habe mehr Schlage
erlitten, ich bin öffter gefangen,
offt in Todes Nothen getreſt. Von
ben Jüden hab ich funffmal em
pfangen viertzig Stre iche, weniger
cins. Jch bin dreymal geſtaupet,
einmal geſteiniget, dreymal hab ich
Echiſfbruch erlitten, Taq u. Racht
habe ich zugebracht in der Tieffe
(des Meers) Jch dabe offt gerei
ſet, ich bin in Fabrlichkeit geweſen
u Walſſer, in Fahrlichkeit unter

den Mordern, in Fahrlichkeit un
er den Juden, in Fahrlichkeit un

ter den Heyden, in Fahrlichkeit in
den Stadten, in Kahrlichkeit in
der Wuſten, in Fubrlichkeit anf
dem Meer, in Fahrlichkeit unter
den falſchen Brudern, in Muhe
und Arbeit, in viel Wachen, in
Hunger und Durft, in viel Faſten,
n Froſt und Bloſſe, obn was ſich

ſonſt zutragt, nemlich, daß ich tag
ich werde angelauffen, und trage

Eorage für alle Gemelnen. Wer
ſt ſchwach, und ich werde nicht
chwach Wer wird geargert, und
ch brenne nicht? So ich mich je
ubmen ſoll, wil ich mich meiner

Schwachheit ruhmen. GOtt und
der Vater unſers HErrn JEſu
Chriſti, welcher ſey gelobet in E
wigkeit, weiß, daß ich nicht lüge.
Zu Damaſeo der Landpyfleger des
Koniges Areta verwadrete bie
Stadt der Damaſcer, und wolte
nich areiffen. Und ich ward in ei
em Korbe jum Feuſter aus durch
ie Mauren niedergelaſſen, und
ntrann aus ſeinen Hanoen. Es iſt

mir ja das Ruhmen nichts nime,
och wil ich kommen auf die Ge
chte und Offenbahrungen des

HErrn. IJch kenne einen Menſchen
iCbriſto, vor vieriehen Jahren,
ſt er in dem Leibe geweſen, ſo
eiß ichs nicht, oder iſt er auſer
em Leibe aeweſen, ſo weiß ichs
uch nicht, Gott weiß es, )derſelbi



eſloer ebeer— Il

Ammel Und ich kenne benſelb.gen Wer Ohren hat, zu horen, der hö
Menſehen, (ob er in demLeibe, vder re. Es fragten ihun aber ſeine Jnn
uſer dem Leibe geweſen iſt, weiß
ch nieht, GOtt weiß es,) er ward

ger, und ſprauchen: Mas dieſe
Gleichniß ware? Er aber ſprach:

utzucket in das Paradieß, und hol Euch iſt gegebetin, zu wiſſen das Ge—
ete unausſprechliche Wort, welthe
ein Menſch ſagen kan. Davon wil,

heimntß des Reichs Goltes, bden
andern aber in Gleichuniſſen, daß ſie

ch mich ruhmen, von mir ſelbſt a: es nirht ſehen, vb ſie es ſchon ſenen,
er wil ich mich nichts rühmen, vhe und nicht vrrſtehen, ob ne ed ſchon
e meiner Schwachheit. Und ſo ich
nich ruhmen wolte, that ich darum
icht thorlich, denu ich wolte die
Warheit ſagen, ich enthalte mich
ber deß, auf daß nicht jemaud mich
her achte, denn er an mir ſiehet,
der von mir horet. Und auf daß ich
nich nicht der hohen Offenbahrung
berdebe, iſt iir gegeben ein Pfahl
ns Fleiſch, nemlich, des Satans
kngel, der mich mit Fauſten ſchla—
e, auf daß ich mich nicht uberhebe.
dafür ich dreymal dem HErrn ge
lehet hade, daß er von mir wiche.
ind er hat ju mir geſagt: Laß dir
in meiner Gnade genugen, denn
neine Krafft iſt in den Schwachen
nachtig. Darum wilich mich am
illerliebſten rühmen meiner
Schwachbeit, auf dat die Krafft
Lhriſti bey mir wohne.
kvangeliumam Sonntage Se—

rageſima, Luc. 8. v. 415.
TNnun viel Volcks ber einander

war, und aus den Stadten zu
ihm eileten, ſprach er durch ein
Gleichniß: Es gieng ein Saemani
uus, zu ſaen ſeinen Gaamen, und
indem er ſaete, ſiel etliches an den
Weg, und ward vertreten, und di
Vogel unter dem Himmel fraitens
auf. Und etliches fiel auf den Fels
und da es aufgieng, verdorrete es
darum, daß es nicht Safft hatte
und etliches fiel mitten unter di
Dornen, und die Dornen giengen
mit auf, und erfticktens. Und etli
ches fiel auf ein gut Land, und e
gteng auf, und trug huudertfaltig
Brucht. Da er das ſagte, rieff er

Idren Vas iſt aber die Gieichniß:
Der Suame iſt du? Wott Gottes.
Die ater au dem Wege ſind, das

ud, die es horen, darnach kommt
er Teufel, und nimmt das Wort
on ihrem Herhen, auf daß ſte uicht
lauben und ſelig werden. Die a
er auf dem Felß, ſiud die, wenn ſie
s horen, nehmen fle das Wort mit

Freuden an, und die haben nicht
Wurtzel, eine Zeitlang glauben

e, und zu der Zeit der Aufechtung
allen ſie ab. Das aber unter die

Dornen fiel, ſind die, ſo es doren,
und gehen bin unter den Sorgen,
Reichthum und Wolluſt dieſes Le
ens, und erſticken, und bringen
eine Frucht. Das aber auf dem
uten Lande, ſind, die das Wort

horen und behalten in einem fei
nen guten Hertzen, und bringen
Frucht in Gedult.
Am Sonntage Guninquageſima,

Epiſtel, 1. Cor. 13. v. u 13.
REnn ich mit Menſchen- und
 mit Engel-Zungen redete, uũ
datte derLiebe nicht, ſo ware ich ein
tonend Ertz, oder eine klinaeude
Schelle. Und wenn ich weiſſagen
konte, und wuſte alle Gebeimniſſe,
und alle Erkanntniß, und hatte al
leu Glauben, alſo, daß ich Berge
rerſetzte, und hatte der Liebe nicht,
ſo ware ich nichts. Pud wenn ich
alle meine Haabe den Armen gabe,
und lieſſe meinenkeib breüen, und
datte der Liebe nicht, ſo ware mirs
nichts nutze. Die Liebe iſt lang
mutdig und freundlich, dieLiebe ei
fert nicht, die Liebe trelbet nicht

Mutb



epiſtein und Evangelia.

MWuthwillen, ſie blehet ſich nicht, ſchach aber, da er nahe zu Jericho
ſie ſtellet ſich nicht ungebardig, ſie
juchet nicht das Jhre, ſie laſſet ſich
nicht erbittern, ſie trachtet nicht
nach Schaden. Sie freuet ſich
nicht, wenns unrecht zugehet, ſie
treuet ſich aber, wenns recht zuge
het. Sie vertraget alles, fie glau
bet alles, ſe hoffet alles, ſie dulte
alles. Die Liebe horet nimmer auf
ſo doch die Weiſſagungen aufhorei
werden, und die Sprachen aufhorer
werden, und das Erkanntniß aufho
ren wird. Denn unſer Wiſſen iſt
Stuckwerck, und miſer Weiſſager
iſt Gtuckwerck. Wenn aber tom
men wird das Vollkommene, ſo
wird das Stuckwerck aufhoren
Daich ein Kind war, da redete ich
wie ein Kind, und war klug wie ein
Kind, und hatte kindiſche Anſchla
ge, da ich aber ein Mann ward, that
ich ab, was kindiſch war. Wir ſehei
jetzt durch einen Spiegel in einem
dunckeln Wort, denn aber von Au
geſicht zu Angeſicht. Jetzo erkenne
ichs GStuckweiſe, denn aber werde
ichs erkennen, gleich wie ich erken
net bin. Nun aber bleibet Glau
be, Hoffunung, Liebe, dieſe drey, aber
die Liebe iſt die groſſeſte unter ih
neu.
cvangelium am Sonnt. Quin

quageſima, Luc. is. v.zi::q3.
¶GR nahm aber zu ſich die Zwolffe,
—iund ſprach zu ihuen: Sehet, wir
gehen hinauf gen Jeruſalem, und es
wird alles vollendet werden, dav
geſchrieben iſt durch die Propheten
von des Menſchen Sohn. Deuner
wird uberautwortet werden den
Henden, und er wird verſpottet, und
geſchmahet, und nerſpeuet werden.
Und ſie werden ihn geiſſeln und
tobten, uijn am dritten Tage wird
er wicder auferſtehen. Sie aber
uernabmen der keines, und die Re
de war hnen verborgen, und wuſten
nicht, wat da geſaget war. Es ge—

kam, ſaß ein Blinder am Wege, und
bettelte. Da er aber horete das
Volek, das durchhin gieng, forſchete
er, was das ware? Da verkundigten
fie ihm: JEſus von Nazareth gien—
ge furuber. Und er rieff, und ſprach:
JEſu, du Sohn David, erbarmie
dich mein! Die aber forne angien—
gen, bebraueten ihn, er ſolte ſchwei
gen. Er abry ſchrye vielmehr: Du
Sohn David, erbarme dich mein!
JEſus aber ſtund ſtille, und hieß
ihn zu ſich fuhen. Da ſie ihn aber
nahe bey ihn brachten, fragete er
ihn, und ſprach: Was wilt du, das
ich dir chun ſoll? Er ſprach: HErr,
daß ich ſehen moge. Und JEſus
ſprach zu ihm: Gey ſchend, dein
Glaube hat dir geholffeu. Und al
ſobald ward er ſehend, und folaett
ihm nach, und preiſete GOtt. Und
alles Volck, das ſolches ſahe, lobete
GOtt.
Am 1. Sountage in der Faſten,

Epiſt.2. Cor.6. v. 1u0.
6ÿMP r ermahnen aber euch, als
ĩnitnelffer, daß ihr nicht ver
geblich die Gnade GOttes empfa
het. Denn er ſpricht: Jch habe dich
in der augeuehmen Zeit erhoret, und
habe dir am Tage des Heyls geholf
fen. Sehet jetzt iſt die angenehme
Zeit, jetzt iſt der Tag des Heils. Laſ
ſet uns aver niemand irgend ein
Aergerniſ geben, auf daß unſer
Amt nicht verlaſtert werde. Sour
dern in allen Dingen laſſet uns be
weiſen, als die Diener GOttes:
Jn aroſſer Gedult, in Crubſalen,
n Nothen, in Aengſten, in Schla-

gen, in Gefangniſſen, in Aufruhren,
n Arbeit, in Wachen, in Faſten,
n Keuſchheit, in Erkantniß, in

Langinuth, in Kreundlichkeit in
demi heiligen Geiſt, in ungefarbter
Liebe, in dem Worte der Warheit,
u der Krafft GOttes, durch Waf
en der Gerechtialeit. nur Neckten
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und zur Lincken. Durch Ehre und
Schande, durch boſe Geruchte und
gute Geruchte, als die Vertuhrer,
und doch warhafftig. Als die Unbe
kannten, und doch bekannt: als die
Sterbenden, und fiche, wir leben.
Als die Getuchtigten, und doch
nicht ertodtet. Als die Traurigen,
aber allezeit frolich: als die Armen,
aber die doch viel reich machen, als
die nichts iune haben, und doch al
les haben.

Evangelinm am 1. Sonnt. in der
Faſten, oder Jnvocavit,

Matth. 4. v. 1c11.

ward JEſut vom Geiſt inVpdie Wuſten gefuhret, auf daß
er von dem Teufel verſucht wurde.
Und da er viertzig Tage und viertzig
Nachte. gefaſtet hatte, hungerte
ihn. Und der Verſucher trat zu ihm,
und ſprach: Biſt du GOttes Sohn,
ſo ſprich, daß dieſe Steine Brodt
werden. und er antwortete, und
ſorach: Es ſtehet geſchrieben: Der
Menſch lebet nicht vom Brodt al—
lein, ſondern von einem jeglichen
Wort, das durch den Mund GOt
tes gehet. Da tuhrete ihn der Teu
fel mit ſich in die heilige Stadt, und
ſtellete ihn auf die Zinnen des Tem
pels, und iprach zu ihm: Biſt du
GoOttes Sohn, io laß dich hinab,
denn es ſtehet geſchrieben: Er wird
ſeinen Engeln uber dir Befehl thun,
und ſle werden dich auf den Handen
tragen, auf daf du deinen :cuß nicht
un einen G ein ſtoſſeft. Da ſprach
JEſus iu hm: MWiederum ſtehet
auch geſchr eben: Du ſolt GOtt
deinen HERRN nicht verſuchen.
Wiederum fuhrete ihn der Teufel
mit ſich auf einen ſehr hohen Berg,
und zeigete ihm alle Reiche der
Welt, und ihre Herrlichkeit, und
wrach zu ihm: Oiß alles wil ich
vir geben, ſo du niederfalleſt, und
mich anbeteſt. Da ſprach JEſus zu

ihm: Hebe dich weg von mir, Satatt,
denn es ſtehet geſchrieben: Du ſolt
anbeten GOtr deiuen HErrn, und
ihm allein dienen. Daverließ ihn
der Teufel, und ſieht, da traten die
Engel zu ihm, und dieneten ihm.

Am a. Sonntage in der Faſten,
Epiſiel, iĩ. Theſſ. 4.

v. iu7.

Meiter lieben Bruder, bitten
wir euch, und ermahnen in

dem HErrn JEſu, nachdem ihr von
uns empfangen habt, wie ihr follet
wandeln, und GOtt gefallen, baß
ihr immer volliger werdet. Denn
ihr wiſſet, welche Gebot wir cuch ae
geben haben durch den HErrn JE
jum. Denu das iſt der Wille Got
tes eure Heiligung, daß ihr meidet
die Hurerey. Und ein jeglicher un
ter euch wiſſe ſein Faß zu behalten
in Heiliaung und Ehren, nichgn der
Luuſeuche, wie die Heyden, dre von
Gott nichts wiſſen. Und daß nie
mand zuweit greiffe, noch vervor
theile ſeinen Bruder im Handel,
denn der HERR iſt Kacher uber
das alles, wie wir euch zuvor geſagt
und bezeugt haben. Deun GOtt
hat uns nicht beruffen zur Un
reinigkeit, ſondern zur Heiligung.

Evangelium am 2. Sonnt. in
der Faſten, oder Aeminiſcert.

Matth. 15. V. 21228.

11Nd JEſus gieng aus von dan
»ynen, und entwich in die Gegend
Cyro und Sidon. Und ſiche, ein
Canandiſch Weib gieng aus derſel
bigen Grautze, und ſchryt ihm nach,
und ſprach: Ach HErr, du Sohn
David, erbarme dich mein, meine
Cochter wird vom Teufel. ubel ge
plaget. Und er antwortete ihr kein
Wort. Da traten zu ihm ſeine Jun
aer, baten ihn, und ſprachen: Latß
fie doch von dir, deun ſie ſchrevet

iun4
J
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uns nach. Er autwortete aber. und
ſprach: Jch bin nicht geſandt, denn
niur zu den verlohruen Schafen
von dem Haule Jjrael. Sie kam a
ber, und ſiel vor ibm nieder, und
ſprach: HErr! hllff mir. Er ant
wortete aber, und ſpiach: Es iſt
tucht fein, dan man den Kindern
ihr Brodt nehnie, und mwerffe es
für die Hunde. Sie ſprach: Ja,
HErr. aber doch eſſen die Hundlrin
von den Bidiamen, die von ihrer
Herren Kiſche fallen. Da antwor
tete JEſus, itud ſprach zu ihr: O
Weid! dein Glaube iſt groß, dir
geſchehe, wie du wilt. Und ihre
Tochter ward geſund zu derſelbi—
gen Stunde.
Am 3. Sonntage in der Faſten,

Epiſtel, Epheſ. 5. v. 19.
Goo ſeyd nun GOttes Nachfol

ger als die lieben Kinder, und
wandelt in der Liebe, gleich wie
Chriſtus uns geliebet hat, und ſich
ſelbſt dargegeben fur uns, zur Ga—
be und Opffer, GOtt zu einem ſüſ
ien Geruch. Hurerey aber und al
ie unreinigkeit, oder Geut, laſſet

int von euch aeſagt werden, wied. Uligen zuſtehet, auch ſchand

bair Sorte uund Narrenthreidunge
oder Schertz, welche euch nicht tie
men, ſondern vielmehr Danckſa—
gung. Denn das ſollt ihr wiſſen,
daß kein Hurer, oder Unreiner,
oder Geitziger, welcher iſt ein Go
nendiener, Erbe hat an dem Reich
Chriſti und GOttet. Laſſet euch
niemand verfuhren mit vergebli—
cheun Worten, denn urn dieſer Wil
len kommt der Zorn GOttes über
die Kinder des Unglaubens. Dar
um ſeyd nicht ihre Mitaenoſſen,
denn ihr waret weilaudFinſterniß,
nun aber ieyd ihr ein Licht in dem
HErrn. Wandelt, wie die Kinder
des Lichts. Die Frucht des Gei
ſtes in allerley Gutiakeit, und Ge—
rechtiakeit und Warhelt.

Evangelium am 3. Sonntage
in der Faſten, oder Ocult.

ſuc. ii. v. 145a8.

119d er trieb einen Teufel aus,
Vder war ſtumm, und es geſchach,
da der Ceufel ansfuhr, da redete
der Stumme. Und das Volck ver
wunderte ſich. Etliche aber unter
hneu ſprachen: Er treibt bie Teu—
fel aus dutch Beelzebub, den ober—
flen der Teufel. Die andern aber
verſuchten idu, und begehrten ein
Zeichen von ihm vonn Himtiel. Er
aber vornahm ihre Gedaucken, und
ſprach iu ihnen: Ein jeglich Reich,
ſo es mit ihm ſelbit uneins wird,
das wird wuſte, und ein Haus fallet
über das andere. Jit denn der Sa
tanas mit ihm ſelbſt uneins, wie

wil ſein Reich beſtehen? Dieweil
br ſagt: Jeh treibe die Teufel aus
durch Beelzebub. Go ich aber die
Teufel durch Beelzebud austreibe,
durch wen treiben ſie eure Kinder
aus? Darum werden ſie eure Rich
ter ſeyn. So ich aber durch GOt
tes Finger die Teufel austreibe, ſo
kom̃t je das Reich Gottes zu euch.
Weñ ein ftarcker Gewapneter ſei
nen Pallaſt bewahret, v bleibet das
GSeine mitFrieden. Wenn aber ein
Starckerer uber ihn kmmt, und
uberwindet ihn, ſo nim̃t er ihm ſei
nen Harniſch, darauf er ſich verließ,
und theilet den Raub aus. Wer
nicht mit mir ifi, der in mider mich,
und wer nicht mit mir ſamlet, der
zerſtreuet. Wenn der unſaubere
Geiſt von den Menſchen ausfabret,
ſo durchwandelt er durre Statte,
ſuchetRuhe, und findet ihr nicht, ſo
ſpricht er: IJch wil wieder umkeb
ren in mein Haus, daraus ich ge
aangen bin. Und wenn er kõt,v
findet ers mit Beſemen gekehret
und geſchmucket, deñ gehet er hin,
und nimt ſieben Geiſter zu ſich, dit
arger ſind, den er ſelbft, und wenn
ſle binein konunen, wohnen ſie da



ſerach JEſus zu ihm: So gehe hiu
und thue deßgleichen.

Anm 14. Sonnt. nach Trinitatis
EpiſtelGal. 5. v. 165. 24

SCh ſage aber, wandelt imGeiſt,ſ
DJwerdet ihr die Luſte des geeiſche

nucht vollbringen. Denn das Fleiſch
geluſtet wider den Geiſt, uund det
Geiſt wider das Fleiſch. Dieſelbig
ſind wider einander, daß ihr nich
thut, was ihr wollet. Regieret euch
aber derGeiſt, ſo ſeyd ihr nicht unte
dem Geſetze. Offenbar ſind aber di
Wercke des Aleiſches, als da ſind
Ehebruch, Hurereh, Unreiuigkeit
Unzucht, Abzotterey, Zauberey
xeindſchafft, Hader, Neid, Zorn

in, dunnn urungleichen, von welthen ich euch hab
zuvor geſagt, und ſage noch zuvor,
daß, die ſotkhes thun, werden das
Reich GOttes nicht ererben. Die
Frucht aber des Geiſtes iſt Liebe,
Freude, griede, Gedult, Freundlich
xeit, Gutigkeit, Glaube, Sanftmuth
Keuſchheit. Wider ſoiche iſt das
Geſetze nicht. Welche aber Chriſtum
angehoren, die creutzigen ihr Fleiſch
ſamt den Luſten und Begierden.
Wyvangelium am ia Sonnt nach

Trinitat. Cuc. i7. v. 11u19.
ud es begab ſich, da er reiſete gen
Jeruſalem, woger muten durchTo
Samariam uũ Galilaam. Und als er
in einen aarckt kam, begegnete ihm
zehen auſſatzige Mañer, die ſtunden

won ferne, und erhuben ihre Stimme,

und ſprachen: JEſu, lieber Mti
ſter, erbarme dich unſer. Und da er ſie

ſahe, ſprach er zu ihnen: Gchet hin,
und zeuget euch denPrieſtern. Und es
geſchach, da ſie hingiengen, wurden
lie rein. Einer aber unter ihnen, da er
ſahe, daß er geſund worden war, keh
rete er um, und preiſete COtt mit
lauter Stinme, und fiel auf ſeiuLin
geſicht zu ſeinen Fuſſen, und danckte
ihm, und das war ein Samariter.
JEſus aber antwortete, und ſprach:

wo ſind aber die neune Hat ſickj
ſonſt teiner funden, der wiederum
kehie, und gebe GOtt die Ehre, denn
dieſer Fremdlinger? Und er ſprach zu
ihm: Stehe auf, gehe hinz deunGlau
be hat dir geholffen.
Am 15. Sonnt. nach Crinit. Epiſt.
Gal. 5. v 25. 26. u. G. v. 1z10.

—SLaſſet uns nicht eiteler Ehre geitzig
eyn, unter einander zu entruſten und
zu haſſen. Lieben Bruder, jo ein
Meunſch etwa von einem Fehl uberei
et wurde, ſo helffet ihm wieder zue

recht mit ſaufftmuthigem Geiſt, die
hr geiſtlich ſeyd, uud ſiehe aur dich
elbſt, daß du nicht auch verſuchet
verdeſt. Einer trage des andernLaſt,
ſo werdet ihr basGeſetz Chriſti erful
en. So aber ſich jemand laſt dun

cken, er ſey etwas, ſo et doch nichts

ſt, der betreuget ſich ſeibſt. Ein jer
glicher aber prufe ſein ſeibſt Werck,
und alsdenn wird er an ihm ſelber
Ruhm haben, und nicht an einem an
dern. Denn ein jeglicher wird ſeine
Laſt tragen. Der aber unterrichtet
wird mit dem Wort, der theile mit
allerley Gutes dem, der ihn unter—
ichtet. Jrret euch nicht, GOtt laſt

ſich nicht ſpotten. Denn was der
Meuiſch ſaet, das wird er erndten.
Wer auf ſein Fleiſch ſaet, der wird
on dem Fleiſche das Verderben
endteun, wer aber auf den Geiſt ſaet,
er wird von demGeiſt das ewigeLe
en erudten. Laſſet uns aber Gutes
hun, und nicht mude werden, denn
u ſeinerneit werden wir auch ernd
en ohne Aufhoren. Als wir den nun

Zeit haben, ſo laſſet uns Gutet thun
n jederman, allermeiſt aber an des

Glaubens-Genoſſen.
Evangelium am i5. Sonnt.nach

Trinit. UNatth. 6. v. 24234.
ONiemand kan zweyen Herren die
vnen, entweder er wid einen haſe
en u. ben andern lieben, oder wird ei
en anhangen uů den andern verach



34 Epiſteln und Evangelia.
ten. Jhr kounet nicht GOtt dienen
und dem Mammon Darum ſage ich
euch: Sorget nicht fur euer Leben,
was ihr eſſen und triucken werhet,
guch nicht fur euren Leib, was ihr

Leib mehr, demn die Kltidung? Se
het die Vonel unter dem Himniehan,
ne ſaen micht, ſie eindten nicht, ſie
ſaninilen nicht in die Scheuren, und
tuer himmliſcher Beter ernehret ſie
doch. Geyd ihr deun nicht vielnichr,
denn ſie? Wer in unter tuch, der ſti
ner Lange eine Ellen zuſetzen moge,
ob er gleich darnm ſorget Und war
um ſorget ihr fur die Kleidung?
Schauet die Lilien auf dem Felde,
wie ſie wachſen, ſie arbriten nicht,
auch ſpinnen ſie nicht. Jch ſaue euch,
daß auch Salomon in aller ſeiner
Herrlichkeitnicht bekleidet geweſen
iſt, als derſelbigen eins. So denn
GOtt das Graß auf dem Felde alſo
kleidet, das doch heute ſtebet, und
morgen in den Ofen geworfen wird,
ſolt er das nicht vielmehr euch thun?
O ihr Kleingläubigen! Darum ſollt
ihr nicht ſorgen, uud ſagen:was wer
deu wir eſſen? Was werden wir trin
cken? Womit werden wir uns klei
den? Nach ſolchen allen trachten die
Heyden, denn ener hemmiliſcher Va
ter wriß, daß ihr deß alles bedurffet.
Trachtet am erſten nach dem Reiche
Gottes, und nach ſeiner Gerechtig
Zeit, ſo wird ench ſolches alles zufal
len. Darum ſorget nicht fur den an
dern Morgen, denn der morgende
Tag wird fur das Seine ſorgen. Es
iſt genug, daß ein jeglicher Tag ſein
eigene Plage haube.
Am 16. Sonntatte nach Trinit

Wpiſt. Epheſ 3. v. 12.221.
KArum ditte ich, daß ihr nicht
mude weidet, um meiner Trub

Zilun, ich fur euch

che euch eiue Ehre ſind. Derhalben
beuae ich meine Kunie gegen der
Nnter unſers HErrn JEſu Chriſti

vas da Kinder heiſfſet im Himel und
uf Erden, daß er ench Krafft gebe
arh dem Reichthum ſeiner Herr

ichkeit, ſturck iu werden an dem iu
vendigen Menſchen, und EChriſtum
u wohnen durck den Glauben in eu
en Hertzen, und darch die Liebe ein
cewurtzelt und gegrundet werden.

Auf daß ihr beqreiffen moget mit al
en Heiligen, welches da ſey die Brei
c, und dit Lanee, und die Tieſſe,

und die Hohe. Auch erkenunen, daß
Chriſtum lieb habeu, viel beſſer iſt,
enn alles Wiſſen, auf daß ihr erful
et werdet mit allerley GottesFulle.

Dem aber, der uberſchnenglich thun
an, uber alles, das wir bitten oder

verſtehen, nach der Krafft, die da itn
uus wircket, dem ſey Ehre in der Ge

meine, die m Chriſto JEfu iſt, ualler
Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit, A.
Evangelmm am 16. Sonnt.nach

Crmit. Quc.7 v. 112217»1Ndes begab ſich darnach, daß er
Lein eine Stadt, mit Namen Nain,

gieng, uñ ſeiner Junger giengen viel
mit ihm, undviei Volcks. Als er a
ber nahe an das Stadi-Thor kam,
ſiehe, da trug man rinen Todten
xerans, der ein einiger Sehn war ſei

ner Mutter, und ne war eine Witt—
we, und viel Volcks aus der Stadt
gieng mit ihr. Und daſie der HErr
ſahe, ianmerte ihn derſelbigen, und
ſprach zu ihr: Wemie nicht! Und trat
hinzu, und ruhrete den Sarg an, und
die Trager ſtuuden. Und er ſprach:
Jungling, ich ſage dir, fiche auf. Unt
derTodte richtete ſich auf, und fien
an zu reden. Und er gab ihn ſeine
Mutter. Und es kam ſie alle ein
Furcht an, und preiſeten Gott, und
ſprachen: Es iſt em arvſſer Propht
unter uns aufgeſtanden, und GOtt
hat ſein Volck heimgeſucht. Unl
dieſe Rede von ihm erſchall in da
gantze Judiſche Land, und in all
umliegende Lander.
Am 17 Sonnt. nach Lrin. Epi

ſtel, Epbeſ. a. V. 116.
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c0 ermahne nun euch ich gefau- die init dir ju Tiſche unen. Denn
geuer in denn HErru, daß ihr wer ſich ſelbſt eil oher, der ſoll ei

wandelt, wir ſichs gebuhiet, einem!
Beruff, darinunen ihr beruffen ſeyb,
mit aller Demuch und Saufftmuth,
mit Geonlt, und vertrage einer hen
aundern in der Liebe; und ſenb fleintn!
zu halie die Ciunnteit in Geiſt.dunch
das Band des Feirdes Ein Letb
und ein Geiſt, wit ihr auch berunen
ſeyd auf einerley Hoffuung cures Be—
ruffs. Ein HErr, ein Glaube, eine
Tauffe. Ein GOtt und Vater (un
ſer) aller, der da iſt uber euch alle,
uñ durch euch alle, und in euch allen.

Evangelinm am 17. Sonnt nach
Trmit. Cuc.ia4. v. ani.

riſaer, aufrinen Sabbath, das Brodt
iu eſſen, und ſie hielten auf ihn. Und
ſiehe, da war ein Menſch vorum, der
war Waſſerſuchtig. Und JEſus ant
wortete, ind ſagie zu den Echrifft
gelehrten und Phariſdern, uñ ſprach:

Und er griff ihn au, und heilete ihn,
und ließ ihn gehen, und autwortete,
und ſprach zu ihnen: Welcher iſt
unter euch, dem ſein Ochſe oder E—
ſel in den Brunnen fallet, uund er
nicht alsbald ihn heraus jzeucht am
Sabbath Tage? Und ſie kunten ihm
darauf nicht wieder Antwort geben.

Er ſagte ader ein Gleichniſt zu den
Gaſten, da er merckte, wie ſie erwah

leten oben an zu ſitzen, und ſprach zu
ihuen: Wenn du von jemand gela
den wirſt zur Hochteit, ſo ſetze dich
nicht oben an, daß nicht etwa ein

Nthn geladen hat, ſpreche zu dir: Wei

Ehrlicher, denn du, von ihm geladen
ſey, und ſo denn kom̃t, der dich und

the dieſem, und du muſſeſt denn mit
Scham uuten an ſitzen. Sondern,
wenn du geladen wirſt, ſo gehe hiu,
und ſetze dich unten an, auf daßi,
wenn da kom̃t, der dich geladen hat,

utedriget werden, und wer ſich ſelbſt
erhkiedriget. derſoil erbohet werden.
hnm is Sonnt. ünch Trunitatis,Cſijt. I. Cor. 1 v. 4-0
geohboncke me. genitt allezeit
—ruernhalben fin dir bacee Ottei, die euch geoeben iſt in Chriſto

JEm, dab iln ſiybdenen thn in allen
Stucken reich gemecht.an aller Leh
re, und in aller Eitautniß Wie
denn die Prediat von Chriſto iteuch
krafitiawordeniſt, alſo, daß ihr kei
nen Mangel labt an icgend einer
Gabe, und wartet nur auf die Of
fenbaiung unſers HErrn JEſu
Chiſti, welcher auch wird euch veſt
behalten biß ans Eude, daß ihr un
ſtraffuch ſend auf den Tag unſers
HEirn JEiſu Chriſti. Deun GOtt
iſt treu, dureh welchen ihr beruffen
ſeyb, zurzemeinſchafft ſeines Eohns

JEiu Chiifli, unſers HCrru.
Evangelinm am is Sonnt.nach

Triiit. Matth 22. v. 341 46.
o A aber die Phariſaer horeten,

„daß er den Sadducaern dasNaun aeſtopffet hatte, verſammle—

ten ſie ſich. Und ciner unter ihnen,
ein Schrifftgelehrter, verſuchte ihu,
und ſprach: Meiſter, welches iſt das
furnehmſte Gebor im Geſttz? JEſus
wer ſprach zu ihn: Du ſolt heben
GOtt demen HEerrn von gantzem
Hertzen, von gantzer Seelen, und
von gantzem Genthe Diſ iſt das
furnehmſie und aroſte Gebot. Das
andere iſt dem gleich: Duſolt deruen
Nachſten lieben, alz dich ſelbſt. Jn
dieſen zweyen Geboten honget das
gantze Geſetz und dec Propheten Da

jun die Phariſaer bah cinander wa
ren, fragete ſie AEſus, und ſprach:
Wie duncket enuh um Clniſtor Weß
Gohn iſt er? Sie ſprachen: Davids.
Er ſprach zu ihnen: Mie nennet ihn
drun David im Geiſt einen HEun?
Da er faget: Oer HEir hat geſagt

ſpreche zu dir: Freund, růcke hinauf, ju meinem HEnrn: Setzt dichzu meit

Lenn wirſt du Ehre haben fur denett C ner



ner Rechten, biß daß ich lege deime
Keinde zum Schemel deiner Fuſſe.
So nun David ion einen HEren
nennet, wie iſt er deun ſcin Sohn?
Unñ niemand kunte ihm ein wort ant
worten, und durffte auch niemaud
von dem Tane arn hinfort thn fragen.

Am i9. Sonnt. nach Trinitatis,
Epiſtel Epheſ. 4. v. 22 228.

—SMenſchen, der durch Luſte in Jir—
thum ſich verderbet, erneuret euch a
ber im Geiſt eunes Gemuüths, und
ziehet den neuen Menſchen an, der
nachGott geſchaffen iſt in rechtſchaf
feuer Gerechtigkeit und Heiligkeit.
Darum leget die Lugen ab, und redet
die Warheit, ein jeglicher mit ſei
uem Nechſten, ſintemal wir unter
einander Glieder ſind. Zurnet und
ſundiget nicht,laſſet die Sont nicht
uber euren Zorn untergehen. Gebet
auch nicht Raunidem Laſterer. Wer
geſtohlen hat, der ſtehle nicht mehr,
nondern arbeite und ſchaffe mit den
Handen etwas Guts, auf daß er hab
zu geben den Durfftigen.
wEvancgelium am igs Sonnt. nach

Truiut. Matth. 9. v. izzg.
cANtrat er in das Schif, und fuhr
 wieder heruber, und kam in ſei
ne Stadt. Und ſiehe, da brachten ſie

zu ihm einenGichtbruchigen, der lag
auf eiuem Bette. Da nun JEſus
ihten Glauben ſahe, ſprach er zu dem

Girhtbruchigen: Sey getroſt, mein
Sohn, deiune Sunde und dir ver—
gebeu. Und ſiehe, etliche unter den
Schrifftgelehrten ſprachen bey ſich
ſelbſt: Dieſer laſtert GOtt. Da a
ber Zeſus ihre Gedaucken ſahe, ſprach
er: Warum dencket ihr ſo arges in
euren Hertzen? Welches iſt leichter
tu ſagen: Dir ſind deine Sunde ver
geben; oder zu ſagen: Stehe auf
uund wandele? Aur daß ihr aber wiſ
ſet, daß des Menſchen SohnMacht
habe auf Erden, die Eunde zu verge
ven, ſprach er zu dem Gichtbruchi
aen: Stehe auf, hehe dein Bette

auf und gehe heim. Und er ſtund auf,

und giengheim. Da das Volck das
ſahe, verwunderte es ſich, und prei
ſete GOtt, der ſolche Macht den
Menſchen gegeben hat.
Am a10. Sonnt. nach Trinitat.

Epiſt. Epheſ am z. v. i15ai.

—SoUnweiſen, ſondern als die Weiſen,
und ſchicket euch in die Zeit, denn
es iſt boſt Zeit. Darum werdet nicht
unverſtandig, ſondern verſtandig,
was da ſen des HErrn Wille, und
ſauffet euch nicht voll Weins, daraus

ein unordig Weſen folget, ſondern
werdet voll Geiſtes, und redet unker
einander von Pſalmen und LobGe
ſaugen und geiſtlichen Liedern, ſinl
get und ſpielet dem HErrn in eurem
Hertzen, und ſaget Danck allezeit
fur alles, GOtt und dem Vater in
dem Namen unſers HErin JEſu
Chriſti, und ſeyd unter einander
unterthan in der Furcht GOttes.Evangelium Sonnt.nach

TCrinit. Matth. 22. v. 122 14.
 1Nd JEſus antwortete, und re
Ubete abermal durch Gleichniſſe
zu ihnen, und ſprach: Das Himmel
reich iſt gleich einem Konige, der ſei

nem Sohn Hochzeit machte, und
ſandte ſeine Knechte aus, daß ſie den
Gaſten zur Hochzeit ruffeten, und ſie
wolten nicht komen. Abermal ſand
te er andere Knechte aus, und ſprach:

Saget den Gaſten, ſiehe, meine
Mahlteit hab ich bereitet, meine
Ochſen und mein Maſt-Vich iſt ge
ſchlachtet, und alles bereit, kommet
zur Hochzeit. Aber ſie vtrachteten
das, und giengen hin, einer auf ſei
nen Acker, der andere jiu ſeiner
Handthierung. Etliche aber griffen
ſeine Knechte, honeten und todteten
ſie. Da das der Konig horete, ward
er zornig, und ſchickte ſeine Heere
aus, und brachte dieſe Morder um,
uñ zundete ihrc Stadt an. Da ſorach

er zu ſtinen Knechten: Die Hoch
reil



zeit iſt zwar bereitet, aber die Gaſt
wareuns nicht weith. Darum gel
hin auf die Straſſen, und ladet;
Hochzeit, weu ihr findet. Und d
Kuechte giengen aus auf die Stra
ten, und brachten zuſammen, weun
tunden, Boſe und Gute, und d
Tiſche wurden alle voll. Da giet
der Kouig hinein, die Gaſte zu beſ
hen, und ſahe allda einen Menſche
der hatte kein hochzeitlich Kleid a
und ſprach zu ihm: Freund, wie b
du herein kom̃en, und haſt kein hoci
teitlich Kleid an? Er aber verſtumet
Da ſprach der Konig tu ſeinen Di
neru: Bindet ihm Hande und Fuſſ
und werffet ihu in das Fiuſtern
Linaus, da wird ſeyn Heulen un
Zahnkiappen. Denn viel ſind beru
ren, aber wenig ſind auserwahlet.
Am 21. Sonnt. nach Crinitatis

Epiſtel, Epheſ. 6 v. 10217.
ANletzt, meine Bruder, ſeyd ſtare5 in dem HErrn, und in der Mach

ſeiner Starcke. Ziehet an den Har
miſch GOttes, daß ihr beſtehen kon
net gegen die liſtigen Anlauffe de
Ceuffels. Denn wir haben nicht mi
Fleiſch und Blut zu kampffen, ſoi
deru mit Furſten und Gewaltigei
nemlich, mit den Herren der Welt
die in der Finfterniß dieſer Wel
herrſchen, nirt den boſeuGeiſtern un
ter dem Him̃el. Um deßwillen, ſo er
greiffet den Harniſch GOttes, au
vaß ihr, wenn das boſe Stundleir
kommt, Widerſtand thun, und alles
wohl ausrichten, und dasFeld behal
ten moget. So ſtehet nun, umgur
tet eure Lenden mit Warheit, und
angeioaen wit dem Krebs der, Ge
rechtigkeit. Und an Beinen geſtief
felt, als fertig zu treiben das Evan
gelium des Friedes, damit ihr be
reitet ſeyd. Vor allen Dingen aber
ergreiffet den Schild des Glaubens,
mit welchem ihr ausloſchen köüt al
le feurige Pfeile des Boſewichts.
Und nehmet den Helm des Heyls

J„ da S8 deg Griſics, wel um vtrantworte und bekrafftige, z6

Evancgcelinm am 21. Sonut. nach
Trmit. Joh. 4. v 47 14.

 1Nd es war ein Koniguſcher, deß

Dieſer horete, daß JEſus kam aus
vSohn lag kranek zu Caperunauni.

Judaa in Galrlaam, und girng hiut
zu ihm, und bat ihn, daß er hinab
kame, und hulffe ſeinem Sohn, deun

er war todt trauck. Und JEſus
ſprach zu ihm: Weuimn ihr uicht Zei
chen und Wunder ſehet, ſo glaubet
hr nicht. Der Kontgiſche ſprach zu

ihm: HEir, komm hinab, che denn
nein Kiud ſtinbet. JEns ſpricht zu
hm: Geheſhin, dein Sohtn lebet.

Der Meunſch glanbete dem Wort,
das JEſus zu inm ſagte, und gieng
hin. Und indem er hinab gieng, be
gegneten ihm ſeine Knechte, verkun
igten inm, und ſprachen: Dein Kind
ebet. Da forſchete er von ihnen die

Stunde, in weicher es beſſer mit ihm
worden war. Und ſie ſprachen zu ihm:
Geſtern um die ſiebende Stunde ver
ieß ihn das Fieber. Da merckte der

Vater, daß es um die Stunde ware,
welcher JEſus zu ihm geſagt hat
e: Dein Sohu lebet. Und er glau—
ete mit ſeinem gantzen Hauſe. Das
ſt nun das audere Zeichen, das JE
is that, da er aus Judaa in Gali

aam kam.
lm 22 Sonnt. nach Triuitatis,
Epiſtel, Philwp.i v. 3211.

Sch dancke meinem GOtt, ſo offt
Jeich euer gedencke. (Welches ich

uezeit thue in alle meiuem Gebet
ur euch alle, und thue das Gebet mit
reuden.) Uber eurer Gemeinſchafft
ni Evaugelio, vom erſten Tage an
ßher, und bin deſſelbigen in auter
uverſicht, daß, der in euch angefan

n hat das gute Werck, der wirds
ch vollfuhren biſi an den Tag JE
Chrifti. Wie es denn mir billig iſt,
ß ich dermaſſen von euch allen hal
„darum, daß ich euch iu meinem
ertzen habe, in dieſem meinem Ge
igniß, darinnen ich das Evangeli



38 Epiſtein und Cvangena.
die ihr alle mit virr der Gnode theil

Jhafftig ſerd. Benun GOtt iſt wein
Zeuge, wie mich nach euch allen ver—
lauget ven Herneugrund in JCſu
Chtiſto, uund daſelbſt um bete ich,

diewerl du mich bateſt. Solteſt du
denn dich nicht auch erbarmen uber
deinen Mitluecht, wie ich unch uber
dich eibarmet habe? Und ſein Herr
ward zornig, uud uberautwortete

daß ture Uebe je mehr und mehr! ihn den Peinigern, biß daßer bezah—
reich werde in allerley Eikantnrẽl lete alles, was er ihm ichuldig war.
uub Erfahruna. Daſ ihr prufenmo
get, was dus Beſte ſrey, auf daß ihr
ſeyd lauter und un.nſtoßig, biß auf
den Tag Lhriſtierfullet mitFruch—
ten der Gerechtegkrit, die durch JE
ſum Chriſtum geſchehen (in cuch)
ziur Ehre und Lobe GOttes.
Evantelinm ama2 Sount.nach

Trmut. Viiatih. 18. v. 23235.
JAroum iſt das Him̃elreich gleichJ— rechnen wolte. Und als er
etuem Konige, der mit ſeinen

anfieng zu rechnen, kunt ihm eitter
fur, der war ihm zehn tauſend fuud
ſchuldig. Da er nun nicht hatte in
betahleu, hieß der HEir vertauffen
ihn und ſein Weib, und ſeiue Kinder
uud alles, was er hatte, und bezah—
len. Da ſiel der Kuecht meder, und
betete ihn ar, und ſprach: Herr, habe

Gedult mit mrr, ich wil dir allrs
bezahleu. Da jammerte den Herri
deſſelbigen Knechts, undließ ihnloß,
und die Schuld erlteß er ihm auch
Da girng derſelbige Knecht hinaus
und fand einen ſeiner Mitkuechte
der war ihnih ndertGroſcheu ſchul
dig, und er griſſ ihn an, und wurge
te ihn, und ſprach: Bezahle mir
was du mir ſchuldig biſt. Da fie
ſein Mitkuecht nieder, und bat ihn
und ſprach: Habe Gedult mit nur
ich wil der alles bezahlen. Er wolt
aber nicht, ſonderugieng hin, und
warff thn ins Geſangniß, biſt daß e
bezahlete, was er ſchuldig war.
Da aber ſeine Mitknechte ſolches

vahen, wurden ſie ſehr betrubt, und
kamen, und brechten für ihren Hertn
alles, was ſich beaeben hatte. Da
forderrr ihn ſein Herr fur ſich, und
ſprach zn ihin: Du Schalekslnecht
ulle dieſe Schuld hab ich dir erlaſſen

Alſo wird euch mein himmltſchei
Vater auch thun, ſo ihr nicht verge.
bei von eurem Hertzen, ein jeglichet
feinem Bruder ſeine Fehle.
Amaz. Sonnt.nachTrinit. Epiſt.

Philipp. 3. v. 17-221.
DTolget, mir lieben Bruder, und ſeDhet auf die, die alſo wandeln, wit

hr uns habt zum Furbilde. Denn
viel wandeln, von welcheu ich euch
offt geſagt habe, nun aber ſage ick
auch mit Weinen, die Feiude dee
Creukes Chriſti, welcher Ende iſt
da: Verbanniß, welchen der Bauclk
hröott iſt, und ihre Ehre jzuSchan

den wird, derer, die irdiſch geſinne.
ſiud. Unſer Wandel aber iſt im Oim
mel, von dannen wir auch warten
des Heylandes JEſu Chriſti dei
HErrn, Welcher unſern nichtiger
Leib verklaren wird, daß er ahnuck
weirde ſeinem verklarten Leibe, nack
der Wirckung, damit er kan auch al
le Dinge ihm unterthanig machen
œvangelium am2z. Sonnt. nachk

Cruiut. Matth. 22. v. 15 -a2.
c giengen die Phariſaer hin um hielien einen Rath, wie ſit
ihn fiengen in ſeiner Rede, und ſand

ten zu ihm ihre Junger ſamt Hero
dis Dienern, und ſprachen: Meiſtet,
wir wiſſen, daß du wahrhafftig biſt,
und lehreſt den Weg GOttes recht,
uud du fraaſt nach inemaud, deunn de
achteſt nicht das Auſehen der Men
ſchen. Daruni ſage uns, was duncket
dich? Jſts recht, daß man dem Kayſe

Muſe gebefodernicht? Da nun Je

micht Weiſet mir die Zinſe-Muutze

jus merckete ihre Schalckheit, ſprach
er: Jhr Heuchler, was verſucht ihl

Und ſie relchten ihm einen Groſcher
dar. Und er ſprach zu ihnen: Wel



iſt das Bild und dielberſchriffi? Sie
ſprachen zu ihm: des Kaſers. Da
ſprach er zu ihnen: So gebet bem!
Kayſler, was des Kaylers iſt, und
GOtte, was GOttes iſt. Da ſie das
horeten, verwunderten ſie ſich, uud
lieſſen ihn, und aieugen davon.
Am 24. Sonntaue nach Trinij

Epiſtel, Coloſſ. 1. v. )2 14.
Echalben amch wir, von dem/Tage an, dawirs gehoret ha
beu, horen wir nicht auf fur cuch zu
beten, uund bitten, daß the erfuüllet
werdet mit allerley Erkauiniß ſei
nes Willens, in allerley geiſtlicher
Weisheit und Verſtand. Daß ihr
waudelt wurdiglich dem HErrn zu
allem Gefallen, und fruchtbar ſeyd
in allen guten Wercken, und wachſtt
in der Erkautuu GOttes, und ge—
ſtarcket werdet mit aller Krafft, nach

ſeiner herrlichen Macht, iu aller Ge—
dult und Langmuthigkeit mit Freu

den. Und danckſaget dein Vater, der
uus tuchtig gemacht hat iu demErb—
theil der Heiligen in Licht. Welcher
uns errettet hat von der Obrigleit
der Fiuſterniß, und hat uns verſetzt
in das Rrich ſeiues lieben Sohns
an welchem wir haben die Erloſung
durch ſein Blut, nemlich die Verge
bung der Sunde.
Wvangelium am24. Sonnt. nacl

Trmnit. Matth. 9. v. 18226.
 —MAer ſolches mit ihnen redeteV ſiche, da fam der Oberſten ei

ner, und fiel fur ihm nieder, uud
wrach: HErr, meiue Tochter iſt
ietzt geſtorben, aber komm, und leg
deie Hand auf ſie, ſo wird ſie leben
dig. Und JEſus ſtund auf, und fol
gete ihm nach, und ſeine Junger Und
ſiehe, ein Weib, das zwolff Jahr der
Blutgang gehabt, trat von hintei
zu ihm, und runrete ſeines Kleides
Gaum an. Dofn ſie ſprach bey ihr
ſelbſt: Mocht ich nur ſein Kleid an
ruhren, ſo wurde ich geſund. Da
wendete fich JEſus um, und ſaht ſie
und ſprach: Sey getroſt, meine Toch

tei, dein Glaube hat dir gehelffen.
Und das Weib wand geſund zu der—
ſelbigen Stunde. Und als er m des
Oberſten Haus lam, und ſahe die
Pfeiſſer und das Getummel des

Volcks, ſpraihee zurluen:Wöichet,
deun das Marolern iſt n cht todt,

iidern es ſchlafft. Und ſie verlach
unihn. Als aber das Volck auvge—
teben war, gieng erhinein, uud ert
riſf ſie bey der Haud, daunud das
Nagdlein anf. Und diß Grrücht
ſchall in daſſelbige gantze Laud.
im 25. Sonnt. nach Krinutatis,
Eniſt. 1. Theſſ. a. v. 132 18.

GRPIr wolleu ench aber, lieben
 Bruder, nicht verhaiten, von
enrn, die da ſchlaffeu, auf daß ihr
icht tiaurig ſeyd, wie die andern,
ie leine Hoffnung haben. ODenn ſo

wir glauben, daß JEſus geſtorben
ud auferſtanden iſt, ſo wird GOtt

auch, die da entſchlaffen ſind, durch
JEſum mit ihm fuhren. Denn das
anen wir euch, als ein Wort des
HErru, daß wir, die wir leben und
uberbleiben in der Zukuunfft des
HErrn, werden deuen nicht vorkoni
menni die da ſchlaffen. Denu er ſelbſt,
der HEcrr, wird mit einem Feld-Ge
ſchrey und Stinme desErtz. Engels,
und nut der Poſaunen GOttes her
nieder kommen vom Himniel, und
die Todten in Chriſto werden auf
erſtehen zu erſt, darnach wir, vie wir
leben, und uberbleiben, werden zu
gleich mit denſelbigen hingeiuckt.
werden, in den Wolcken, dem HCrrn
entgegen in der Lufft, und werden
alſo bey dem HErrn ſeyn allezeit.
So kioſtet euch nun mit dieſen
Worteu unter einauder.
Evangel. am 25. Sonnt nach

Trinit. Matih.a24. v.i 28.
2Enn ihr nun ſeheun w.adet denW Greuel der Verwultnug, da

vot geſaget iſt, durch den Prepheten
Daniel,daß er ſtehet an der helligen
Statte. (Wer das lieſet, der mercke
drauf,) alsdenn fliche auf die Ber

C4 ge



ge, wer im Judiſchen Lande iſt, und

wer auf dem Dache iſt, der ſteiq
nicht hernieder, etwas aus ſeinem
Hauſe zu bolen, und wer auf dem

Kelde iſt, der kehre nicht um, ſein
Kleider zu holen. Wehe aber der
Schwaugern und Saugern zu de
Zeit. Bitiet aber, daß eure Fluch
nicht geſchehe im Winter, oder am
Sabbath Denn es wird alsdenn ein
groſſe Trubſal ſeyn, als nicht gewe
ren iſt vomAnfang der Welt, bisher
und als auch nie werden wird. Un
wo dieſe Tage nicht wurden verkur
Ret, ſo wurde kein Menſch ſelig
Aber um der Auserwahlten wille
werden die Tage verkurtzet. So als
denn jemand zu euch wird ſagen
Giche, hie iſt CHriſtus, oder da, f
ſollt ihrs nicht giauben. Denue
werden falſche Chriſti, und falſch
Vropheten aufſtehen, und groſſe Zei
chen und Wunder thun, daß verfuh
ret werden in den Irrthum (woe
muglich ware) auch die Auserwahl
ten. Siehe, ich habs euch zuvor ge
ſagt. Darumi, wenn ſie zu euch ſa
gnen werden: Siche, er iſt in der Wu
ſten, ſo gehet nicht hinaus: Siehe
er iſt in der Kammer, ſo glaubets
nicht. Denn gleich wie der Blitz
ausgehet vom Anfang, und ſcheine
biß zum Nicdergang, alſv wird auch
ſeyn die Zukunfft des Meuſchen
Sohns. Wo aber ein Aas iſt, da
ſammlen ſich die Adler.
Am 26. Sonnt. nach Trinitatis,

Epiſtel, 2. Petr. 3. v. J 13.
aNd wiſſet das aufs Erſte, daß in

 den letzten Tagen komnien werTT
den Spotter, die nach ihren eigenen

Luſten wandeln, und ſagen: Wo iff
die Verheiſſunq ſeiner Zuknnfft?
Denn nachdem die Vater entſchlaf
ren ſiud, bleibet es alles, wie es vom
Anfaug der Creatur geweſen iſt.
Aber Muinwillens wollen ſie nicht
wiſſeu, dal der Himmel vor Zeiten
auch war, daru die Erde aus Waſſer,

und iin Waſſer beltgnden durch Got gen ju denen zu ſeiner

tes Wort. Dennoch ward zu der Zeit
die Welt durch dieſelbigen mit der
Sundſluth verderbet. Alſo auch der
Zummiel jetzund und die Erde werden
durch ſein Wort geſparet, daß ſie zum
Feuer behalten werden am Tage des
Gerichts und Verdam̃niß der gott
vſen Menſchen. Eines aber ſey euch
moerhalten, ihr Lieben, daß ein Tag
vor dem HErrn iſt wie tauſendJahr,
ind tauſend Jahr wie ein Tag. Der
HErr verzeucht nicht die Verheiſ—
ung, wie es etliche fur einen Verzug
achten, ſondern er hat Gedult mit
ins, und wil nicht, daß jemand ver
ohren werde, ſondern daß ſich jeder
man zur Buſſe kehre. Es wird aber
des HErrn Tag kommen, als ein
Dieb in der Nacht, in welchem die
him̃el zergehen werden mit groſſen

Krachen, die Elemente aber werden
urHitze ierſchmeltzen, und die Erde,

und die Wercke, die drinnen ſind,
verden verbrennen. So nun das al
es ſoll zergehen, wie ſollt ihr denn
eſchickt ſeyn mit heiligem Wandel
nd gottſeligem Weſen? Daß ihr

wartet und eilet zu der Zukunfft des
Tages des HErrn, in welchem die
Aimmel vom Feuer zergehen, und
ie Elemente furHitze zerſchmeltzen

werden. Wir warten aber eines
euen Himmels, und einer neuen

Erdeun, nach ſeiuner Verheiſſung, in
velchen Gerechtigkeit wohnet.
Evangelium am 26. Sonnt.nach

Trmit. Matth. 25. v. zu 46.
NEun aber des Menſchen Sohn

klommen wird in ſeiner Herr
chkeit, und alle heilige Engei mit

hin, denn wird er ſitzen auf dem
Stuhl ſeiuer Herrlichkeit. Und wer
en fur ihm alle Volcker verſammlet
erdeun. Und er wird ſie von einander
yeiden, gleich als ein Hirte die
chaafe von den Bocken ſcheidet.
id wird die Schaafe zu ſeiner
echten ſtellen, und die Bocke zur
neken. Da wird deun der Konig

Rechten:
Kamme



Piſeoeer cre —trijeiinte 7—
Kommt her, ihr Geſegneten meines
Vaters, ererbet das Reich, das euch
bereitet iſt von Anbegin der Welt.
Deun ich bin hungerig geweſen, und
ihr habt mch geſpeiſet. Jch bin dur
ſtig geweſen, und ihr habt mich ge
trancket. Jch bin ein Gaſt geweſen,
und ihr habt mich beherberget. Jch
bin nacket geweſen, uund ihr habt
mich bekleidet. Jch bin kranck gewe
ſen, und ihr habt mich beſuchet. Ich
bin gefangen geweſen, und ihr ſeyd
iu mir kommen. Denn werden ihm
die Gerechten antworten, und ſagen:
HErr, wenn haben wir dich hungeriqg
geſehen, und haben dich geſpeiſet?
Oder durſtig, und haben dich getran
cket? Wenn haben wir dich einen
Gaſt geſehen, und beherberget? Oder
nacket, und haben dich bekleidet?
Wen haben wir dich kranck oder ge
fangen geſehen, und ſind zu dir kom
men? Und der Konig wird antworten
und ſaaen zu ihnen:Warlich, ich ſage
euch:Was ihr gethan habt einen un
ter dieſen meinen geringſten Bru
dern, das habt ihr mir gethan. Denn
wird er auch ſagen zu denen zur Lin
cken: Gehet hin von mir, ihr Ver
fluchten, in das ewiae Feuer, das be
reitet iſt dem Teuffel und ſeinen En
geln. Jch bin hungerig geweſen, und
thr habt mich nicht geſpeiſet. Jch bin
durſtig geweſen, und ihr habt mich
nicht getrancket. Jch bin ein Gaſt
geweſen, und ihr habt mich nicht be
herberget. Jch bin nacket geweſen,
uü ihr habt mich nicht bekleidet. Jch
bin krauck und gefaugen geweien,
und ihr habt mich nicht beſuchet. Da
werden ſie ihm auch antworten, und
ſagen: HErr, wenn haben wir dich
geſchen hungerig, oder durſtig, oder
einen Gaſt, oder nacket, oder krauck,
vber gefangen, und haben dir nicht
gedieuet? Denn wird er ihnen ant
worten, und ſagen: Warlich, ich ſa
ge euch, was ihr nicht gethan habt
einem unter dieſen Geringſten, das
hab; ihr mir. auch nicht gethan.

Und ſie werden in die ewige Pein ge
hen, aber die Gerechten in das ewi
ge Leben.
Am 27. Sonnt. nach Lruutatis,

Epiſtel, 2. Cheſſ. 1. v. 32 10.
R Jr ſollen GOtt daneken alle

zeit um euch, lieben Bruder,
wie es billig iſt, deun euer Glaube
wachſet ſehr, und die Licbe eines je
glichen unter cuch allen nit zu ge
gen euiander. Aljo, daß wir uns euer
ruhmen unter den Gemeinen GOt
tes, von euer Gedult und Glauben, it
allen euren Berfolgungen undTiub
ſalen, die ihr dultet. Welches anzei
get, daß GOtt recht richten wird,
und ihr wurdig werdet zum Reich
GOttes, uber welchem ihr auch lei
det. Nachdem es recht iſt bey GOtt,
zu vergelten Trubſal deuen, die euch
Trubial anlegen. Euch aber, die ihr
Trubſal leidet, Ruhe mit uns, wenn
nun der HErr JEſus wird offenba
ret werden vom Himmel, ſammt den
Engeln ſeiner Krafft, und mit Feu—
er--Flammen, Rache zu geben nber
die, ſo GOtt nicht erkennen, und u
ber die, ſo nicht gehorſam ſind dem

Evangelio unſers HErru JESN
ChHriſti. Welche werden Pein lei
den, das ewige Verderben, von dem
Angeſichte des HErrn, und von ſei
uer herrlichen Macht, wenn er kom
men wird, daß er herrlich erſcheme
mit ſcinen Heiligen, und wunderbar
mit allen Glaubigen. Denn unſer
Zeugniß an euch von demſelbigen
Tage habt ihr geglaubet.
Eine andere Epiſtel, 1. Theſſ. 5.

V. I-221I.
Moon den Zeiten aber und Stun

den, liebeu Bruder, iſt nicht
Noth euch zu ſchreiben, denn ihr
ſelbſt wiſſet gewiß, daß der Tag des
HErrn wird konmmen, wie ein Dieb
in der Nacht. Denn wenu ſie wer
den ſagen: Es iſt Friede, es hat keine
Fahr, ſo wird ſie das Verderben
ſchnell uberfullen, gleich wie der
Schmertz ein ſchwanger Weib, und



ſij
44 werden nicht entfliehen. Jhr aber,

lieben Zzruder, ſeyd nicht in der Fiu—
ſternrß, daß euch der Tag wie ein
Dieb ergreiſfe. Jhr ſend allzumal
Kurber des Lichts, und Kinder des
Kaaco, wir ſind nicht von d rWacht
noch von der Finſterniß. Go laſſet
uns nun nicht ſchlaffen, wie die an
dern, ſondern laſſet uns wachen und
nuchteruſeyn Denn die oa ſchlaf—fen, die ſchlaffen des Nachts, und die

da truncken ſind, die ſind des Nachts
truncken. Wir aber, die wir des Ta
ges ſind, ſollen nuchtern ſeyn, auge
than mit dem Krebs des Glaubens
und derLiebe, und mit dem Helm der

Hoffunug iur Seligkeit. Denn
Gott hat uns nicht geſetzt zumZorn,
ſondern die Seligkeit u beſitzen,
duich unſeru HErrn JEſum Chriſt,
der fur uns geſtorben iſt, auf daß,
wir wachen, oder ſchlaffen, zugleich
mit ihm leben ſollen. Darum ermah
net euch unter einander, und bauet
einer den andern, wie ihr denn thut.
vanttelium amey. Sonut. nach

Trinit. Matth. 25. v. 12213.
Enñ wud das Himelreich gleichT ſern zehen Jungfrauen, die ihre

Lampen nahmen, und gieugen aus
dem Brautigam entgegen. Aber
funff unter ihnen waren thoricht,
und funff waren klug. Die thorich
ten nahmen ihre Lampen, aber ſie
nabmeu nicht Oel mit ſich. Die klu
gen aber nahmenOel in ihreuGefaſ
ſen ſamt ihren Lampen. Da nun der
Brautigam verzog, wurden ſie alle
ſchlafferig und entſchlieffen. Zur
mRitternacht aber ward einGeſchrey
ſiche, der Brautigam kommt, gehet
nus ihm entgegen. Da ſtunden die
ſeJungfra ien alle anf, und ſchnuck
ten ihre Lampen. Dit thorichten a
ber ſprachen zu deun klugen: Gebet
uuns von eurem Oele, deun unſere
Lampen verloſcheu. Da antworte
ten die llugen, und ſprachen: Nicht
alſo, auf daß nicht uns und euch ge

breche, grhet aber hin ju den Kra

mern, und kauffet fur euch ſelbſt. Und
da ſte hingiengen zu kauffen, kan
der Brautigam, und welche bereit
waren, giengen mit ihm hinein zur
Hochtreit, und die Thur ward ver
ſchloſſen. Zuletzt kamen auch die an

dern Jungfrauen, umd ſprachen:
HErr, HErr,thue uns auf. Er ant
wortete aber, und ſorach: Warlich,
ich fage euch, ich keune eurr nicht.
Darnnum wachet, denn ihr aiſſet we
derTaa noch Stunde, in welcher des
Menſchen Sohn kommen wird.

Em ander Svangelium, Matth.
24. v. 372 51.

ſKreeich aber, wie es zu der Zeit Not
 watr, alſo wird auch ſevn die Zu
eunfft des Menſchen Sohns. Dennqleichwie ſie waren in den Tagen vor
der Sundſluth, ſie aſſen ſie truncken, ſie
freheten, und lieſſen ſich freyen, biß an
den Tag, damoa zu derdſrchen einaieng,
und ſie achterens nicht, bib die Sund
fluth kam, und nahm ſte alle dahin; Alſs
wird auch ſeyn die Zukunfft des Men—
ſchen Sohns. Denn werden zween auf
dem Felde ſeyn, einer wird angeuom
men, und der andere wird verlaſſen
werden. Zwo werden wahlen au der
Muhle, eine wird angenominen, und die
andere wird verlaſſen werden. Darum
wachet, denn ihr wiſſet incht, welche
Stunde ener HErr kommen wird. Das
ſolt ihr aber miſſen; Wenn ein bBaus—
Vater wuſte, welche Stunde der Dieb
tommen wolte, ſo wurde er ja wachen,
und nicht in ſein Haus brechen laffen.
Darum ſeod ihr auch bereit, deun des
MenſehentSohn wird kommen zu einer
Stunde, da ihr nicht mebnet. Welcher
iſt aber nun ein treuer und kluger
Knecht, den der Herr geſetzt hat über
ſetn Geñude, dal er ihnen zu rechteiZeit
Speiſe gebe? Selia iſt dei Kunecht, weñ
ſein Herr kmmt, und fiudet inn alſo
thun. Warlich, ich ſage euch, er wird
ihn über alle ſeine Guter ſeten. So
aber jeuer, der boſe Knechtewird in ſei
nem Hertzen ſagen; Mein Herr konmt
noch tauge mieht, nnd fähet an zu ichla
gen ſeine Mitknechte, iſſet und trincket
wit den Trnuckenen; So wird derherr
deſſelbigen Knechts kommen, an dem
Tage, deß er ſich nicht verſiehet, nud zu
der Stunde, die er nicht meynet, und
vird ihn zuſcheitern, und wird ihm ſei

unen Lohn geben mit den Heuchlern, da
wird ſevn Heulen und Zahnklappen.

Epi



if die Feſtr unde
Epiſteln und Evangelia auf die Feſt—

und Apoſtel-Tage, ſo an einigen
Orten gefeyret werden.

Im S. Andreas-Tatie, Epiſtel,
Rom. 10. v. y218.

AIt iſt das Wort vom Glauben,
das wit prediagen. Denn ſodun

jEinm, daß er der HErr ſeh, und glau—mit deinem Munde bekenneſt

eſt in deinem Herthzen, daß ihn GOtt
on denTodten auferwecket hat, ſo witſt

u ſelig. Denn ſo man vonhertzen glau—
ſet, ſo wird man gerecht, und ſo man
nit dem Munde bekennet, ſo wiund man
eliq. Denn dieSchrifft ſpricht:Wer an
hnglanbet, wird nicht zu Schanden
verden. Es iſt hie kein Unterſeheid un
er Juden und Griechen, es iſt aller
umal ein HErr, reich uber alle, die ibn
uruffen. Denn wer den Namen des
»Errn wird anruffen, ſol ſelig werden.
Bie ſollen ſie aber anruffen, an den ſie
ucht glauben? Wie ſollen ſie aber alau
en, von dem ſie nichts gehoret haben?
Vie ſollen ſie aber horen ohne Predi
er Wie ſollen ſie aber vredigen, wo
e nieht geſandt werden? Wie denu ge
chrieben ſtehet: Wie lieblich ſind die
fuſſe derer, die den Frieden verkuündi—
ſen, die das Gute verlundigent Aber
le ſind nicht alle dem Evangelio gehor—
am. Denn Jeſatias ſpricht: HErr, wer
laubet unſermPredigen?So kom̃t dei
Zlaube aus der Predigt, das Predigen
ver durch das WoriGOttes Jch ſageber, haben ſie es nicht gehörer? Zwai
g iſt je in alle Lande ausgegaungen iht
zchall, und in alle Welt ihre Worte.
zvangelium am St. Andreas—
Tage, Matth. 4. v. 8222.

ss nun JEſus an dem Galtlatſchen
Meer gtena, ſahe er iweenBruder,

zimon, der da heiſſet hetrus, und An—
raam, ſeinen Bruder, die wurffen ihre
detze ins Meer, denn ſie warenFiſcher.
ind er ſprach zu ihnen: Folget mir
ach, ich wil euch zu Menſcheu-Jiſcheiun
iachen. Bald verlieſfen ſie ihre Netze,
nd folgeten ihm nach. Und da er von
annen fürbat gieng, ſahe er zween an—
tre Bruder, Jacobum, denSohnZebe
atund Johannem, ſeinen Bruder, im
zchiff, mit ihrem VaterZebedao, daß ſie
re Nette flickten, und er rieff ihnen
zald verlieſſen ſie das Schiff und ihren
zater, und folaeten ihmn nack

Am Tage Nicolai des Biſchoſffs,
Spiſtel, Cor. r. v.7.

Gorrtuttrugerter der harinkerhigkeit unn Gott alles
Treſtes:; Der uns troöſtet in allem un—
jerm Trübſal, daß wir anch troöſten kon
nen, die da ſind in all riey Trüblal, mit
dem Troſt, damit wir getroſtet werden
von GOtt. Denn qgleich wie wir des
betdens Chriſtt vtel haben, aliv weiden
wir auch reichlich gettoöſtet durch Chris
ſtum. Wir haben aber Trübſal oder
Troſt,ſo geſehicht es euch zu gute. Jſts
Trubſal, ſo geſchicht es euch zuTroſt und
Heil. (welches Heil beweutet ſich, fo ihr
eidet mit Gedult, dermaſſen, wte wie

leiden.) Jſts Troſt, iogeich cht es euch
auch zu Troſt und Heil. Und ſtehet unz
ſereHoffunngveſte fur euch, dieweil wir
wiſſen, daſt, wie thr des Leidens thetla
hafftig feyd ſo werdet ihr auch deb Troa
ſtes theilhafftig fepu.
Evanttel. am Tage Nicolai des

Biſchoffs, Luc. i12. v. 35240.
Quſſet ureLenden umgurtet ſeyn, und
—eurebiehter brennen, und ſehd gleich
denMeunſchen, die auf ihren Berrn war—
ten, wenner anfbrechen wind ren der
Hochzett, auf dak, wenn er koumt und
ankiopffet, ſie ihm bald aufthun. GSelig
ſind die Kuechte, die der Herr, ſoer
kommt:, wachend ſindet, warlich ich ſaqe
euch, r wird ſich aufſchürtzen, und wird
ſie zuTuche ſetzen, und für ibnen gehen,
und ihnen dienen. Und ſo er kommt in
der audern Wache, und in der dritten
Warhe, und wirds alſo ſinden, ſelig find
dieſe Knechte. Das follt ihr aber miſa
ſen, wenunetu Hausherr wuſte, zu wel
cher Stunde der Dieb kame, ſo wachte
er, und lieſſe nicht in ſein Haus brechen.
Darum ſehd ihr auch hereit, denn des
Meutchen Sohn wird kommen zu der
Stunde, da ihrs nicht mehunet

Am S. Chomas-KCage,
Epheſ. 1. v. 3726

(1 Clobet ſevG Ott und deir Vater uu

 ſers HErrn JEſu Chriſti, der ms
geſeqnet hat mir allerlen gaeiſtliche  S

uunJgen iu hinmmliſchenCzuteru durhChrur
ſtuin. Wie er und denn ermenler bat

Cpiſtel,



J J5J Wepiſiiii ai onunretrn«
geleget war, daß wir ſolten ſeyn heilig
und unſtraflich für thm in derkiebe Und
hat uns verordnet zur Kindichafft ge—
gen ihn ſelbſt, durch JEmmChriſt, nech
Dem Wolgefallen ſeines Willeus. Zu
Lobe ſeiner herrlichen Gnade, durch
wolche er uns hat angenehm gemacht
in dem Geltebten.
Evangelium am St. Thomas—

Tage, Joh. 20. v. 24229.
Homas aber der Zwolffen einer, derQda heiſſet Zwillina, war nicht bey
ihnen da JEſus kam. Da ſaaten die an
dDeru Juuger zu ihm: Wir haben den
HErru geſehen. Er aber ſprach zu ih
nen: Es ſey denn, dat ich in ſeinen Hän—
Den ſehe die Nagelmahl, und lege meine

aFinger in dieN gelmahl, und lege mei—
ne Hand in ſeine Seiten, wil tehs nicht
glauben. Und uber acht Tage waren

reth, in das Judiſche kLand, zur Stadt
David, die da heißt Bethlehem, darum,
daß er von dem Hauſe und Geſchlechte
David war,auf dal er ſich ſchatzen lieſſe
mit Maria ſetuem vertrauten Weibe,
die war ſchwanaer. Und als ſte daſelbſt
waren, kam die Zeit, daß ſie gebahren
ſolte. Und ſie gebar ihren erſten Sohn,
und wickelte ihn in Windeln, und legte
ihn in etnie Krippen, denn ſie hatten
ſouſt keinen Raum in der Herberage.
Und es warenHirten in derſelbigenGe—
gend auf dem Felde bey denHurden, die
vuteten des Nachts hrer Heerde. Und
ſiehe, des HErrn Enagel trat zu ihnen,
und die Klarheit des HErrn leuchtete
um ſie, und ſie furchten ſich ſehr Undder Engel ſprach zu thnen: Furchtet
euch nicht, ſiehe, ich verkündige euch
groſſe Freude, die allen Volck wieder—
fahren wird. Denn euch iſt heute der

abermal ſeineJunger drinnen, und Tho Hehland gebohren, weleher iſtChriſtus,
mas mit ihnen. Kommt JEſus, da die
Thuren verſchloſſen waren, und tritt
mitten ein, und ſpricht: Friede ſey mit
euch. Darnach ſpricht er zu Thoma.
Reiche deine Finger her, und ſiehemei—
ne Hande, und reiche deine Haud her,
und lege ſie in meine Seiten, und ſeh
nicht unglaubta, ſondern alaubiq. Tho
mas antwortete, und ſprach zu ihm:
Mein HErr uud mein GOtt. Spricht

—Dſind, die nicht ſehen, und doch alauben.

Am. ChriſtTage, Epiſtel zum
Tito am 2. v. 112214.

cx dEnn es iſt erſchienen die heilſame
Gnade Gortes allen Meunſchen,

und zuchttqet uns, daß mir ſollen ver—
leugnen das nugottliche Weſen und die
weltlichen kuſte, und zuchtiq, gerecht
und gottſelia leben in dieſer Weit, und
warten auf die ſelige Hoffnung undEr
ſcheinung der Herrlichkeit des grofſen
GoOttes, und unſers Heylaudes JEſu
Chriſti. Der ſich ſelbſt fur uns aegebeun
hat, auf daß er uns erlöſete von aller
Ungerechtigkeit und reinigte ihm felbſt
ein Volck zum Eigenthum, das fleißig
ware zu guten Wercken.
Evantielium am ez. ChriſtTa

qe, Cuc. 2. v. 12214.
begab ſich aber iuder Zeit, daf ein

C Gebot vom Kayſer Auauſto aus-—
gieng, daſß alle Welt geſchauet wurde.
Und dieſe Schauzung war die allererſte,
u. geſchah zurZeit, daChreniutLandpfle
ger in Sorien war, u. iederman ateug,
vat er ſich ſchatzen lieſſe, ein jeglicher in
ſeine Siadt. Da machte ſich auch aufJv
feph,aus Galilaa, aus der Gtadt Nura

der HErer unber Stadt David. Und das
habt ium Zeichen: Jhr werdet finden
das Kind in Windeln aemickelt, und in
einer Krippeun liegen. Und alsbald war
da bev den Engeln die Menge der hĩ
liſchen Heerſcharen, die lobeten GOtt,
und ſprachen: Ehre ſen GOit in der
Hohe, und Friede auf Erden, und den
Menſchen ein Wolgefallen.
Am TageStephani, oder andem

Chriſt-Tage, Epiſtel, Apoſtel
Geſch.6. v. 815. u. Cap.

7. v. 54 60.
(TTephanus aber voll Glaubens und

Krafften, that Wunder und groſſe
Zeichen unter dem Volck. Da ſtunden
etliche auf von der Schule, die da heiſſet
der Lybertiner, und der Cyrener, und
der Alexanderer, und berer, die aus Cili
cia und Aſia waren, und befragten ſich
mit Stephano. Und ſie vermochten nicht
widerzuſtehen der Wetsheit, und dem
Geiſte, der da redete. Da richteten ſie
zu etliche Manner, die ſprachen: Wir
haben ihn aehoöret Laſter-Worte reden
wider Moſen und wider GOtt. Und bes
weaten das Volck, und dieLlelteſten, und
dieSchriffigelehrten, und traten herzu,
und riſſen ihn hin, und führeten ihn vor
den Rath. Und ſt. lleten faliche Zeuoen
dar, die ſprachen: Dieſer Menſch horet
nicht auf zu redenkaſteiwort wider dieſe
heiliae Statte, und das Geſebe. Denn
wir haben ihn hoören ſagen: JEſus von
Najareth wird dieſe Statte zuſtohren,
und andern die Sitten, die unt Moſes
vegeben hat, Und ſle jahen auf ihn alle,
die im Rath ſaſſen, und ſahenſein Auge
ſicht, wie eines Engels Angeſicht. Da ſie
ſoiches doreten, gitnge ihnen durchs

Hirk,



Hertz, und biſſen die Zahne zuſemmei
ubern ihn. Als er nun voll Hetliges Ger
ſtes war, fahe er auf gen Himmel, und
ſahe dieherrlichkettGottes, und JEſum
ſtehen zur Rechten GOttes, und tprech
Giehe, ich ſehe den Hinmel offen, un
des Menſchen Sohn zur Rechten GOt
tes ſtehen. Sie ſchiven aber lant, un
bielten ihre Ohren zu, und ſturmeter
einmüthialich zu ihm ein, und ſtieſſei
ihn zur Stadt hinaus, und ſteinigtet
ihn und die Zeugen legten abihreKlei-
der zu den Fuſſen eines Junglings, der
hies Saulus, und ſtemigten Stepha
num, der anrieff und ſprach. HErrJEſu
nimm meinen Geiſt auf! Er kutete aber
nieder, und ſehrye laut: HErr behalte
ihnen dieſe Sunde nicht. Und als er
das geſagt, entſchlieſit er.
Wvangelium am St. Stephan,

oder 2. Chriſt-Tage Matth.
23. v. 34-239.

AdaArum ſiehe, ieh ſende zu euch Pro
pheten und Weiſen, und Sohtiffi

gelehrten, und derſelbigen werdet ihr
etliche todten und creutigen, und etliche
werdet ihr geiſſeln in euren Schulen,
und werder ſie verſolgen von einer
Stadt zur andern. Aur dat uber euch
kom̃e alle das gerechte Blut, das vergoſ
ſen iſt auf Eiden, von dem Blut an des
gerechten Abels, biü aufs Blut Zachart
as, Barachia Sohn, welchen ihr getod
tet habt, zwilch nden Temvel undAltar.
Warlſch, ich ſage euch, deß ſolches alles
wird uber din Geſchlechte kommen. Je-

Quſalem, Jeruſalem, die du todteſt die
wropheten, und ſteinigeſt, die zu dir ge
ſandt ſind, wie offt habe ich deine Kin—
der verſammlen wollen, wie eine Henne
verſammlet ihre Kuchlein unter ihre
Flugel, und ihr habt nicht gewolt?Sie—
he, euer Haus ſoll euch wuſte gelaſſen
werden. Denn ich ſage ench: Jhr wer—
det mich von jeht an nicht ſehen, biß ihr
ſprecht: Gelobet ſeb, der da konmt im
Nameun des vErrn.
Am 3.5. Chriſt-Tage, oder Jo

hannis des Evangeliſtens.
Epiſt. Ebr. 1. v. 1214

aehdem vorZeiten Gott manchmalund mancherlen Weiſe geredet hat
iu den Vatern, durch die Propheten, hat
er aml in dieſen Tagen zu uns ge
redt durch den Sohn, weichen er geſeht
hat zum Erhenuber alles, durch welchen
er auch die Welt gemacht hat. Welcher,
ſintemal er iſt der Glautz ſeiner herrtlich
keit und das Ebeubild ſeines Weſeus,
und tragt alle Dinge mit ſeinem kraffti
gem Wort, und hat gemacht die Reini—
nung unſerer Sunde durch ſich ſelbſi hat

er ſich geſetzt zu der Rechten det Majes
ſtat in dernhöhe. So viel beſſer worden,
venn die Cugel ſo gar viel einen hoöhern
Namen er ſut ihnen ererbeihat. Henn
zu welchem Engel hat ei jrinals geſaat:
Du biſt mein Sohn, heute habe ich dich
aezeuget? Und aberma': Jch werde ſein
Vater ſehn, und er wird mein Sohn
jepn. Und abermal, da er einführet den
Ecrſtgebo ruentundie Weit, ſnrichter:
Und es ſollen ihn alle GOttes Engel ans
beten Von den Cugelunſpticht er iwar:
Er machet ſetne EngelGeiſter, und ſeine
Diener uer-Jlammen. Aber von dem
Sohn: COtt, dein Stuhi wahrer von
Twiagkeit zu Ewigkeit, das Scepter deis
ies Racchbilt ein richtiges Scepter. Ou
jaſt geliebet die Gerechtigkeit, und ger

hafſet die Ungerechtigkeit, darum hat
dich, o GOtt, geſalbet dein GOtt, mit
dem Orle der Frenden, uber deune Ge
joſſen. Und du, HErr, haſt von Anſaug

die Crde gearuündet, und die Himmel ſino
deiner Hande Wercke. Dieſelbigen wer—s
den vergehen, du aber wirſt bleiben, und
ſie werden alle veralten, wie ein Kleid,
ind wie ein Gewand wirſt du ſie wans
deln, uns ſie werden ſich verwandeln.du
aber biſt derſelbige, und detne Jahre
verden nicht authoren. Zu welchem
Engel aber hat er jemals aeſagt: Sehe
dich zu meiner Rechten, biß ich leae deis
ne Feinde zum Schemel deiner Fuſſe?
Sind ſie nicht allzumal dienſthate Gei—
ſter, ausgeſandt zum Dienſt um derer
nillen, die trerben ſollen dieSeeligkeit?

Evangelium amz ez. Chriſt:Tage, oder am Tage Johannis
des Evangeliſtens, Joh.

1. v. 1214.
mM Anfang war das Wort, und das
Wort wer beyGz Oit, und GOtt war
das Wort. Daſfelbige war im Anfang
bey 6Ott. Alie Dinge ſind durch daſa
elbige gemacht, und ohne daſſelbige iſt

nichts gemacht, was gemacht iſt. Jn
hin war dats Leben, und das Leben wac

das Licht der Meuſchen. Und das Licht
cheluetin der Finſlterniß, und die Fin—

ſterniß habens nicht begriffen. Es war
in Menſch von GOtt geſandt, ber hiet

Johannes. Derſelbiae kam zum Zeug—
un, dañ er von demLicht zeugete, auf datt

ſie alle durch ihn qlaubetẽ. Er war nicht
as Licht, ſondem dat er zengete von dem

Licht. Das war das warhafftige Licht,
velches alle Menſchen erleuchtet, die in
dieſe Welt kommen. Es mar in der
Welt, und die Welt iſt durch dafſelbige
gemacht, und dieWelt kaute es nicht. Er
am jn ſein Cigenthum, und die Seinen
jahmen ihn nſcht auf. Wie viel ihn aber
ufuadmen, dinen zab et Macht, Gottes



Kinder zu werden die an ſeiner NRamen
glanben. Wolche nicht von demGz blut,
noch von dem Willen eines Man ns,ſon-
dern von GOit gebohren ſind. Und das
Wort ward Fleiſch, und wohnete unter
uns, und wir ſahen ſeine Heirrlichkeit,
eine Herrlich?it als des eingebohtnen
Sohns vom Vater, voller Guad und
Watr heit.
Am Nenen Jahrs Tage, Epi

ſtel, Gal. z. v. 23 229.
He denu aber der Eilanbe kam mut
KWadenmree nuter dem Geehh verwehret

und verſchloſſen auf den Glanden, der
da ſolte vnenbaret werden. Alio iſt das
Geſetz unſer Zuchtmetſter gemeſ.u auf
Chriſtum, daß wir durch den Glapben
gerecht wurden. Nun aber der Glaube
komm niſt, ſind wir nicht meht unter
dem Zuchtmeiſter. Deunn ihr ſeyd alle
GOiits Kinder, durch den Glanben an
Chriſio JEſu. Deun wie viel euer ge—
taufft ſi d, die haven Chriſtum eugebo
gen. Hie iſt kein Jude noch G i che, hie
iſt kein Kuecht uvch Freyer, hie uſt kein
Mann noch Werib, denn iht ſeyd allzu—
mal einer in Chriſto JEſu. Seyd ihr
aber Chriſti, ſo ſeyd ihrja Abrahams
Gaamen, und nach der BVerheiſſung
Erben.
Evangelium am Neuen Jahrs

Tage, Luc 2. v. a1.
eqnd da acht Tage um maren, dan das

—v Klnd beſchnitten würde, da wardQ

ſein Name geunennet JEſus, wilcher ge—
neunet ward von dem Eugel, ehe denn
er im Mutrterleibe empiangen watb.
Olm Tatte der heil. drey Könige,

Epiſtel, Eſa. 60. V. i.
NUeche dich auf, werde Licht, denn

 Ldein Licht konmt, und die Herrlich
HErru gehet anf uber dir.

Deü ſiehe, Fluſterng bedecket bas Crd
reich, und Dunckel die Volcker. Aber u—
ver dir gehet auf der HErr, und ſeine
Herrlichkeit erſcheiuet nver dir. Und die
Hevden werden in deinem Licht wan—
veln, nud dic Konige in Glautz der uber
dir aufqehet. Hebe deine Augen auf,
und ſiehe umher, dieſe aile verſammlet
Lommen zu dir. Deine Sohne werden
voun ferue kommen, und deine Tochter
tur Seiten erzogen werden. Denn wirſt
du deineduſt ſehen und ausbrechen, und
dein Hertz wird ſich wundern und aus
breiten, weun ſich die Menge am Meer
zu dir bekehret und die Macht der Hey—
den zu din kömmt. Denn die Menge der
Cameelen mird dich bedecken, dieLauffer

unan tuernnnn

Evangztelium am Tage der gGeil.
drey Konige Matt.z. v. 1212.

9a JClus aeboren war zu Bethle
hem im Judiſchen Lande, jur Zitdes Konigec Herodis, ſiehe, da kamen die

Weiſen vom Morgerlande gen Jeruſa—
em, uud ſprachen: Wo iſt der neugebor—
ie Konig der Juden? Wir haben ſeinen

Sterunngeſehen im Motgenlande, und
ſiud kommen, ihn anzubeten. Da das
der Koing Herodes horete, eiſchrack er,
ind mit ihm das aantz. Jeruſalem Und
ieß verſarrwlen alle Soheprieſter undSchrifftgelehrten nuter dem Volck und
rforſchete von thneu, wo Chriſtus ſolte

geboren werden und ſie ſagten ihm:
Zu Bethlehem imJudiſchenkande. Deñ
alts ſtehet geſchrieben durch den Pro—
heten:Und duBethlehem imJudiſchen

Laude, biſt mit nichten die Kleineſte un—
er den Fürſten Jnda, denn aus dir ſol
nir kommen der Heitzog, der uber mein

Volek Jfrael ein HErr ſeh. Da berieff
Herodes die Weiſen heimlich, und er—
orſchete tuit Klerß rounihnen, wenn der

Stern erſchienen ware, und weitete ſie
gen Bethlehem, und ſprach: Ziehet hin,
und torſchet fleißig nach dem Kindlein,
und weun ihrs ſindet, ſo ſaget mirs wie—
der, daß ich auch komme, uud es anbete.
Als ſie nun den Konig gehoret hatten,
vgen ſie hin. Und ſiehe, der Stern, den

ſie un Morgenlande geſehen hatten,
teng fur ihnen hin, biß dat er kam, und

ſtund oben über, da das Kindlein mar.
Da ſie denStern ſahen, wurden ſte hoch
rfreuet, und giengen in das Haus, und
unden das Kindlein mit Marig ſeiner

Mutter, und fielen neder, und beteten
s an. Und tharen ihre Schatze auf, und
chenckten ihm Czold, Wenrauch und
Mutrhen. Und GOtt befahl ihnen im
Traum, daß ſie ſich uicht ſolten wieder
u Berodes lencken, und zogen durch ti
ien andern Weg wieder in ihr Laud.

Am Tage S. Pauli Bekehrung,
Epiſt. Apoſtelg. 9. v. luaa.

(Taulus aber ſchnaubete noch mit
Dranen und Morden 'wider die

Junger des HErrn, und gieng zum Ho
)euprieſter, und datihn um Bilefe aen
Dataſcon an die Schulen, auf daßg, ſo
er etliche dieſes Weges ſunde. Manner
indsWeiber, er ſie gebunden fuhrete gen

Jeruſalem. Und da er aufſdem Wege
var, und nahe bey amaſcon kam, um—
euchtete ihn plotzlich ein Licht von

Himmel, und er ſiel auf die Erden, und
hörete eine Stimme, die ſprach zu ihm:
GSaul, Saul, mas verfolgſt du mich? Er
aber ſprach: HErr, wer biſt du! Der
HErr ſprach: Ich bin JEſud, den du



üll ll
verfolgeſt. Cs wird dit ſchwer werden
wider den Siachel lecken. Und ei ſpiael
mit Zitternund Jagen HCrr, was wil

udun, das ich thun ſol eDer HEtr ſprack
zu ilem: Steht auf, und gehbe in di
Siadt, da wiro mau dir ſaacn, mas di
thun ſolt. Die Mannet aber, die ſeine
Gefahrten waren, ſtunden, und waren

weiſtarret, denun ſie hoöreten eine Stime
und ſahen niemands Saulus aber rich
tete ſich auf von der Eiden, und als et
ſeitie Augen aufthat, ſahe er niemauds
Gie nahmenihn aber bej derHand rud
führeten ihn gen Damaſcon, und wan
drey Tage nicht ſehend und aß nicht
nnd tranck nicht. Es war aber ein Jun,
ger zu Damaico, mit Namen Anauias,
zu dem ſprach der HErrim Geſichte. A
uania! tind er prach. Hie bin ich, OErr.
Der Hoir ſprach zu ibm: Siehe auf,
und gehe l in in die Gaſſe, die da heint
ſet die Nichtige, und frage in dem Hau—
ſe Juda nach Saulo, mit Namen von
Tharſen, denn ſiehe, er beter. Und hat
geſehen in Geſichte einen Manu, mit
Namen Anamas, zu ihm hinein kom
men, und die Oand auſ ihn legen, dan
er mieder ſehend werde. Auanias aber
antniortete: HErr ich habe von vielen
nehöret von dieiem Mañe, wie viellübels
er demen Heiliqen aerhan hat in Jeru—
ſalem Und er hat aühie Macht von den
Hodenptrieſtern, zu binden alle, die dei:
nen vramen antuffen. Der HEirr tprach
zu ihnft Gehe hin, d. nn diefer iſt mir ein
ausermehlter Ruſtzena, daß er meinen
Namen trage vor den Hevden, und vor
deu Koööuigen, und vor den Kiudern von
Jſrael. Jch wil ihm zeigen, wie viel er
leiden muß um meines Namens willen.
uUnd Anantas gieng hin, und kam in das
Haus, und legte die Hande auf ihn, und
iprach: Lieber Bruder Sanl, dervhErr
hat mich aeſandrt, der dir erſchleunen iſt
aunf dem Wege, da du berkameſt, dat
du wieder jehend, und mit dem heilt—
gen Geiſt eifullet werdeſt. Und alſo—
vald fiel es von ſeinen Augen, wite
Schuppen, und ward wieder ſehend,
und ſtund anf, und ließ ſich tauffeu, unb
nahm Speiſe zu ſich, und ſtarckete ſich.
Saulus aber war etliche Tane bey den

—Jderſelbige GOttes Eohn ſey. Sie ent
ſatzten ſich aber alle, die es horeten, und
ſpraehen: Iſt das niecht, der zu Jeruſa-
lem verſtorete alle, die dielſeu Namen
anrnffen, und darum herkommen, dal
er ſie gebunden fuhre zu den Hohen
prieſtern? Saulus aber mard je mehr
kraffetigtr, nud trieb die Juden ein, die
au Damaſeo wohneten, und bewabreis,dan dieſer ſed der Chriit.

Eranqcelium amage St. Paulj
Wekehr. Matt. 19 v. 27230.

FJu an mortete Petius, und ſprach
mihri: Siehe, wunt,abenall.s vere

laffen, und find dinnachgefolget, was
wird nut datur? JCſus ſprgeh in iha
nen Warlich, ich ſage euch, dag thi die
ihr nin ſeod nachgefolget tu deredetr
g butt, dabes Meuſchen Cobmnn td ſi—
henaunf dem Stul ſeunt Hertlirhkett,
werdet inn auch ſitzen anfznolſe tulen,
und tig ten die zn ölteſculecht Jrael.
Und rier nerlaffet Hauſer oden Brder,
odetSchweſtern, vder Vater,oden h uts
tet, oder Beid oder Kineer,dei Aeck.r
unmn nres Namens willken, der wnds
huud-entfüttig nehmen, und das ewiae
Leben ererben. Aber vul, die da ſind
die Erſten, werden die Lehten, und die
Letzten werden die Eiſten ſehn.
Am Tage der Opfferungin Tem—
pel oder Remigung Naria. Epi

ſtel, Maleachi 3 v. 1224.

—Suſol, und bald wird kommen zu ſeinem
Tempel deiHEit,den ihr juchet, und der
Engel des Bundes, des ihr begehret.
Sirehe, er konnut, ſpricht der HCri Zes
baoth. Wer witd aben den Tag ſeiner
Zukunfft erleiden mogen Und wer wird
beſteben, wenn er wird eticheinen Deñ
er iſt wie das Teuer eiues Goldichmies
des, und mie die Seiffe der Waſchet.
Er wird ſinen und ſchmeljen, und das
Silber rrintgen, er wird die Kmder kes
u reinigen und lautern, wie Gold und
Silbei. Denn werdenſtdem HErrn
Speißeopfſer briugen in Gerechuigkeit.
tad wird dem HErtu wohlgefallen das

Speiß-opffer Juda und Jernſalem, wins
orhtu und vor lanaen Jahten.

Evangelium amTage der Reini—
gung Niaria, Luc 2. v. 22 232.

nd da di. Taae ihrei Reinigung nach

hn gen Jeruſalem, auf dall ſte chudars
—«»deniGoſetzoſtole kamen, braehten ſte

ſtelleren dem, Errn Wie denn geſchries
ben ſtehetiun dem Geſfeh des HErrn. Alla
ttley Mannlein, das zum erſten die

Muiter bricht, ſol dem HCrru geheiliz
get helſſen. Und daß ſie arben das Opfe
fer, nach dem geſagt iſt im Geſehe des
HCtin. Ein paar Turteltauben, oder
wo ſuuge Tauben. Un ſtehe, ein Minſech
var zu Jerufalem, mit Namen Sime—

vn, und derſelbige Menſch war ſiomm
ind aottesfurchtig, und wartete auf deu

Troſt Jirgel, und der hetlige Geiſt war
u ihm Und ihm war ein Antwort wor

den von dem heiligeneiſte er ſolte den
Tod nicht ſeden, er datie denn zuvor



Jreirgden Chriſt des HErrn geſehen, und kam
aus Anregen des Geiſtes in den Tempel
Und da die Eltern das Kind JEſum it
denTempel brachten, daß ſie jur ihm tha
ten, wie man pfleget, nach dem Geſetz
Da nahm er ihn auf ſeinelrm, und lobe
te GOtt, und ſrach: HErr, nun laſſeſt
du deinen Diener im Friede fahren, wie
du geſaget haſt. Denn meine Augen ha
ben deinen Heyland geſeben, welcher
du bereitet haſt, ſur allen Volckern, eu
Licht zu erleuchten die Heyd n, und zun
Drein deines Volckes Jnael.
Am Tage St. Matthiä, Epiſtel

Apoſtelg. 1. v. 15 :26.
»MNd in den Tagen trat auf PetrusQ

war aber dieSchaat der Namen zu hauf
—vunter die Junger, und prach: Es

bev hundert und zwantig. Jbr Manner
und Bruder, es muſte die Schrifft erful—
let weiden welche zuvor gelagt hat der
heilige Geiſt durch den Mund David, vor
Juda, der ein vorganger war derer, die
JEſum fiengtn. Denn er war mit uns
gezehlet, und hatte din Amt mir uns u
berkommen. Dieſer hat eiworben den
Ucker um den ungerechtenLohn, und ſich
gehencket und iſt mitten entiweh gebor—

en, und alle ſein Eingeweide ausge—
dnichuttet. Und es iſt kund worden alln,

die zu Jeruſalem wohnen, alſo, dat der
ſelbige Acker genennet wird auf ihre
Sprache, Hakeldama, das iſt, ein Blut:
Alcker. Deun es ſtehet geſchrieben im
Pſalmubueh. Jhre Behaunſung můuſſe wuſt
werden, und ſeb niemand, der drinnen
wohne und ſein Bißthum empfahe ein
ander. So mut nun eiuer nuter die ſen
Mannern, die bey uns geweſen ſind die
gantze Zeit uber, welche der HCir JE
ſus unter uns iſt aus und eingegangen,
von der Tauffe Johannis an, bih auf
den Tag, da er von uns genommen iſt,
ein neuge ſeiner Auferſtennug mit uns
werden. Und ſie ſtelleten zween, Joſeph,
aenannt Barſabas, mit dem Zunamen
Zuſt, und Matthiam, beteten, und ſpra
chen: HErr, aller Hertzen Kundiger,ei
ze an, welchen du erwehlet haſt unter
vieſen zween. Daß einer emptahe die
nen Dieuſt und Apoſtel-Umi, davon Ju
das abgewichen iſt, dat er hingienae an
reinen Ort. Und ſie wurffen das Loß
Äber ſie, und das Loß fiel auſf Matthi
ain, und er ward zugeoidnet zu den eilff
Upoſteln.
Evangelium am St. Matthias

Tage, Matth. 11. v. 25530.
u derſelbigen Zeu autwortete JCJ ſus, und wrach: Ich preiſe dich,

9E vi le ddeater, unud rr mme un ernr—
en, dan du ſolches den Wetſen und Klu

ÊÊzrrrone
mundigen offenbaret. Ja Vater, denn
es iſt alſo wolgetallig geweſen fur dir.
AlleDinge ſiud mir ubergeben von meis
nem Vater. Und niemand kennet den
Sohn, denu nur der Vater, und nies
mand kennet den Vater, denn nur der
Sohn, und wem es der Sohn wil ofs
fenbaren. Kommet her ju unur alle,
die ihr muhſelia und beladen ſeyd, ich
wil euch erquicken. Nehmet auf euch
mein Joch, und lernet von mir, denn ich
vin ſaufftmüthiq, und von Herhen de—
müthig, ſo werdet ihr Ruhe finden fur
eure Seele. Denn mein Joch iſt ſaufft,
und meine Laſtiſt leicht.
Am Tage der Verkündigung
Maria, Epiſt. Cſ.7. v. 1015.
1Nd der HErr redete abermal zu ALi has, und wrach: Fordere dir ein

Zeichen vom HErrn deiem GoOtt, es
jeb huunten in der Höölle, oder droben
in der Hohe. Aber Ahas ſprach: Jch
wils nicht fordein, daß ich den HErrn
ncht verſuche. Da ſprach er: Wolan,
ſo horet, ihr, vom Hauſe Dabid: Jſts
euch zu wenig, daß ihr die Leute beleidi
get, ibr muſſ.t auch meinen GOtt belei
diaen? Darum, jo wird euch der HErr
elbſt ein Zichen geben: Stehe, eine

Jungfrau iſt ſchwanger, und wird ei—
ien Sohn gebahren, den wird ſie heiſs

ſen Immanuel Butter und Honig wird
er eſſen, dan er wiſſe Boſes zu verwerfet
fen, und Gutes zu erwahlen. ut
Evangelium am Tage der Ver

kundigung Mariä, Luc. 1.
v. 262 38.

verleh ein Grun iſt bas  Und der Engel
vrach zu ihr: Furchte dich nicht, Mas
ia, du haſt Guade bey GOtt funden.

GSiehe, du wirſt chwauger werden im
eibe, und einen Sohn aebaren, det

h

g

ies Konigreichs wird kein Ende ſeyn.

ru vnonn  nom va den nn Da orac Natia a den Engel: J



ſoll das zugehen? GSintemal ich von
kelnen Manue wein. Der Eugel ant
wortete, und ſprach zu ihr: Der henig
Geiſt wird über dich kommen, und d
Krafft des Höchſten wird dich über
ſchatten. Darum auch das Heilige da
von dir gebohren wird, wird GOttet
Sobn geninnet werden. Und ſiehe Cl
ſabeth, deineGefrenndte, iſt auch ſchwa
ger mit einem Sohn in ihrem Alter, un
gehet jehtt im ſechſten Monath, die u
vzerchrey iſt, daß ſie unfruchtbar ſen
Deñ bey GOtt iſt kein Ding unmüultch
anarta aber ſprach: Siehe, ich bin de
HErrn Magad, mir geſchehe, wie du ge
ſaut haſt. Und der Eugel ſchied von ihr
Am grunen Donnerſtage, Epiſt

i. Cor. 11. v. 232 32.
Ch hab er von dem HErrn emvfan

Juaen, dau ich euch gegeben habe. Dem
der HErr JErus in der Nacht, da er ver
rathen ward, nahm er das Brodt, dan
ckete uno brachs, und ſprach: Nehtmet
eſſet, das tu mein keib, der fur euch ge
brochen wird, ſolches thut zu meinem
Gedalchtm. Deſſelbiaen gieichen auch
den Kelh nach dem Abeundmahl, und
ſprach: Dieſer Kelch iſt das neue Teſtat
meut in wmeinem Blut, ſolches thut, ſo
oftt ihrs triucket, ju meinemGzeddehtniß.
Denn io offt ihr von dieſem Brodt eſſet,
und von dieſem Kerch trincktt, ſolt thr
des Hrrn Tod verkündigen, biß daß er
tomult. Welcher nununwürdia von di
ſem Brodt iſſet, oder von dem Kelch des
HErrun trincket, der iſt ſchuldig an dein
keide und Blute des HErru. Der Menſch
prufe ader ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von
dieſen Brodte, und trincke von dieſen
Kelche. Denn welcher uuwürdis iſſet
und trincket, der iſſet undtrincket ihm ſel
ber das Gerichte, damit, dat er nicht un
terſeheidet den keib des HErru. Darum
ſind auch ſo viel Schwache und Kran—
tle unter euch, und elnhut Theil ſchlaft
fen. Denn ſo wir uns ſelber richteten,
ſo würden wir nlicht gerichtet, wenn wir
aber gerichtet werden, ſo werden wir
von dem Perrn gezuchtiget, auf daß wir
nicht ſomt der Welt vtrdammt werden.

Evangelium am grünen Don—
nerſtage, Joh. iz. v. 1z715.

Gdoe dem Feſt aber der Oſteru, da
JEſus erkennete, daß ſenne Zeit

kommen war, dat er aus dieſer Welt
atenae zum Vater, wie er hatte gelrebit
bie Geinen, die in der Weit waren, ſo
liebteer ſie biß ans Ende. Und nach dem
Ubend-Eſſen, da ſchon der Teuffel hatte
dem Juda Gimonis Jſcharioth ins Hett
ntoebin, daß er ihn verritibe, wuſte JE
lui, daß ihn der Vattr hattt alles in ſeu

ne Hande gegeben, und dater von GOctt
konmen inar, und zu GOrt aieng. Stund
er von Abendetahl auf legre ſeine Kleis
der ab, uud nahrn einen Schurhnid utn
gürtete ſich. Darnach goß er Waſſer in
ein Becken, hub an den Jungetn die Fuſe
ſe zu waſchtu, und trucknete ſie mit dem
Swurtz, darutt er ungueter war. Da
am er zu Simon Detro, und derſelbige

ſprach zu ihnm: HErr, ſolteſt du mir men
ie Fane waſchen: JEſ'iis antwortete,
ud prach zu ihm: wWas ich rhue, das

weifeſt du jet nicht, du wirſts aver hers
ach erfahren. Va ſprach Petrus iu
mn: Nimmet mehr ſolt du nur die Füſſe
haſchen. JCuus aatwortete thun: Wera
etg dich niecht maſchen, ſo haſt du ketin

Theil mit mir. Spricht zu rom S mon
Petrus: HErr, nicht die Füſſe allein,
ondern auch die Hlude und das Haupt.

Soricht JGlus zu ihm: Wer aemaſchen
der dauff ulcht, deun die Fuſſe was

chen, ſondern er iſt gauh rein, und ihr
yd rein, aber nicht alle. Denn er wuſte
men Veerather wohl darum ſprach er:
hr ſeyd nicht alle rein. Da er nun ibre

Ruſfſfe gewaſchen hatte, nahm er ſerne
Kinider, und ſatzte ſi d wteder nieder,

nd ſprach abermat zu ihnen: Wiſſet
t, was ich euch aethan nabe? Ihr heiſe
t mich Meiſter und XENR, und ſaget
hHt daran. deun ich bins auch. Go nun

ch, euer HErr und Me ſter, euch die Fuſ
gewaſchen habe, io ſolt chr auch euch

ner einander die Jaſſſe waſchen. Ein
ehſpiel habe ichuh gegeben, daß ihr
ut wie ich ench gethan habe.
m Chargreytage. Jeſaia 53.

v. 422.6.
(Tarwahr er trug uunſere Kranckheith
D uud lud auf ſich uuſtre Schuerthen,

it aber hielten ihn für den, der geplagr,
id von GOtt geſchlagen nund gemartert
äre. Aber er iſt um unſert Meſſethat
illen vermundet, und nnn unſerei Sun
wutllen zuſchlagen Die Strafie tgt

it ihm, auf daß wir Ftiede hatten, nud
och ſetnet Wunden ſind wir gehellet.

We gitugen alle in der Jrre mie die
yaafe, emin jeglicher ſahe auf ſeinen

veg, aber der HErr warff unſtr auer
Sunde auf ihn.

m 2.5Z. Oſter Tage, Epiſtel,
Apoſt. Geſch. 10. v. J4441.

MoErturus aber ihat ſeinen Mund auf,
und ſprach: Nun erfahre ich mit der

Warheit, dal GOtt die verſon nicht
uſiehtt. Sondern in aullertiey Volck,
er ihn fürchtet und recht thut, der iſt
in augenehm. Jhr wiſſet wohl van der
redigt die GOtt zu den Aindern Jſeael
ſandt hat, und verkundigen laſſen den

D Arlederr
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Frieden durech JEſum Cyriſtum, welcher
iſt ein OErr über ees. Die durch dat
gantze Judiſche Land geſchehtn iſt, und
angangen in Gauläa nach der Tauffe die
Johannes predigte, wie GOtt dentelben
JEſum von Nazartth geſalbet hat mit
Dem H. Geiſt und Krafit, der umher ge—
zogen iſt und hat wohl gethan, und ger
ſundb gemacht alle, die vom Teuffel uber
walitiget waren, denn EOtt war mit
ihm, Und wir ſind Zengen alles deß, das
er gethan hat in Jndiſchen Lande und zu
Jeruſalem: Den hadbenſie geiödtet, und
an ei Holt gehangen. Denſelben hat
GoOtt auferwecket am dritten Tage, un
ihn laſſen offeubar werden. Nicht allem
Moick, ſondern uns, den vorermehlten
Zeusgen von GOtt, die wir minihm geſ
ien und getruncken haben, nachdem er
auferſtanden in von den Todten.
Evangelium am 2. Eſter-Tage,

LCuc. 24. V. 1325 35.
1 on ſiehe, iween aus ihnen glengen

an demſelbtn Tage in elnen Fle—
cken, der war von Jeruſalem ſechzig
Seidweges weit, des Name heiſt Ema
hus. und ſie redeten mit einander von
allen dieſen Geſchichten. Und es ge—
ichahe, da ſie ſo redeten, und befragten
ſich miit einunder, nahete JEſus in ihnen,
und wandelte mit ihnen. Aber ihre Uu
gen wurden gehalten, daß ne ihn nicht

ikh Waakanten. Er ſprach aber zu ihnen: wa
d s fur Reden die ihr zwiſchen euch

nind anandelt unter Wegen, und ſeyd trauria?
Da antwortete einer, mit Namen Cieo
phas, und ſprach zu ihm: Biſt du allein
unter den Fremdlingen zuJeruſalem, der
nicht wiſſe, was in dielen Tagen drlnuen
geſchehen iſtt Und er ſprach iu ihnen:
Melches? Sie aber ſprachen in ihu as
von JElu von Naiareth, welcher war ein

—A024 nrn Thaten und Worr

ten, vor Wort nud ununſere Hohenprieſter und Oberſten uüberi

antwortet haben zum Verdammnit des
Todet, und gecreutziget. Wir aber hoffe
zen, er ſolte Jſraen erlöſen. Und tiner
dat alles iſt heute der dritte Tag, daß ſol
qches geſchehen iſt. Auch daben uns er
ichrbeket etliche Weiber der Unſern, die
und frühe bey dem Grabe geweſen. Ha
ben ieinen Leib nicht funden, kommeu,

Gie haben ein Geſicht der
und agen:Engel geſehen, welche ſagtn, er lebe.
und eiliche unter uns gitngen hin zum
ataks. und ſundens aljo, wie bie Weur

44 12..
tr iun iatrvihnen: O ihr Thoren und
n, iun gläuben alle dem, das

 c >Ê ichet
Cheiſius ſolches teiben, unveen
Soriintalt tingthen ĩ Und fitng an von

Moje und allen Vropheten, nno legte
hnen alle Schrifft aus, bie von ihm ge—
agt war. Und ſie kamen nahe zjum

Flecken, da ſie hingtengen, und er ſtellete
ch als wolte er ſorder gehen Und ſie
öthlaten ihn, und ſprachen: Bleibe bey
us, deun es wil übend werden, und der

Tag hat ſich geneiget. Und er gleng hin
in, bey ihnen in bhieiben. Und es ge—
chach, da er mit ihnen in Tiſche ſat,
ie hrn er das Brodt, danckte, brachs und
abs ihnen. Da wurden ihre Augen ge—

öftnet, und erkenneten ihn. Und er vert
chwand vor ibhnen. Und ſie ſprachen un—

d er einander: Brandte nicht unſer Hettz
n uns, da er mit uns redete auf dem

Wetge, als er nus die Schrifft öffnete?
Und ſie ſtunden auf zu derſelbigen Stun—
de, kehreten wieder gen Jeruſalem, und
funden die eilffe verſammlet, vnd die bey
hnen waren, melche iprachen: Der

HErr iſt warhafftig auferſtanden, und
Siwmont erſchienen. Und ſie eriahleren
hnen, was auf dem Wege geſcheher
var, und wie er von ihnen erkannt war—
n dem, da er das Brodt brach.

Am 3. Oſter-Tage, Epiſtel, Apo
ſtel-Geſch. 13. v. 2622 33.

GeHr Mauner, lieben Bruder, ihr Kin
V der des Geſchlechts Abraham, unl
die unter euch GOtt fürchten, euch it
das Worri dieſes Oeils geſandt. Denn di
u Jeruſalem wohnen, und ihre Obet

ſten, diemeil ſie dieſen nicht kenneten
noch die Stimme der Prophetenwelch
auf alle Sabbather geleſen werden, hea
ben ſie dieſelben mit ihren urtheilen er
fullet. Und wiewohl ſie keine Urſach de
Todes an ihm funden, baten ſie doch p
atum, ihn zu tödten. Und als ſie alle

vollendet hatten, was von ihm geſchri
ben iſt, nabmen ſie ihn von dem Vol
und legten ihn in ein Grab. Aber GO
hat ihn anferwecket von den Todtie
Und er iſt erſchienen viele Tage dene
die mit ibhm hinauf von Galilda geud
ruſalem gegangen waren, melche ſit
ſeine Zeugen an das Volck. Und wir au
verkündigen euch die Verheiſſuug, die
unſern Vatern geſchehen iſt, dan dieſe
bige GOtt uns, ihren Kindern, erfüul
hat, indem, daß er JEſum auferwecl
hat.Evangelium am 3. OſterTag

Cuc. 24. v. 36 47.
W ſie aber davon redeten, trat

ſeldſt, JEſus, mitten unter ſte, u
ſprach zu ihnen: Friede ſeh mit eu
Sie erſchracken aber, und furchten fi
meyneten, ſie ſäühen einen Geiſt. Und
ſorach zu ihnen; Wat ſeyd ihr ioſchrocken? Und warum kommen ſol
Gedancken in eure Herteni Sehet me

Odi



Haude und meine Füſſe, ich bins ſelber,
fuhlet mich, und ſehet, denn ein Geiſi hat
nietnt Zleiſch und Vein, wie ihr ſebet, dan
ich habe. Und ba er has ſagte, zelgete er
ihnen Hande und Fuiſt. Da ſie aber
noch nicht glanbten vor Freuden, und
ſich verninnderten, ſpratch tr zu iqnen:
Habt ihn bie etn as zu eſſen? Unb ſie ieg
ten ihin tar ein Stock vom grbraten;u
Jiſch unv Honin ſtims. Und er nahn,n,
und aß vor ihnen. Er aber ſprach zu ih
nen: Difl ſtudorie Reden die ich in euch
ſagte, da ich tioch bey ruch mar. Deun
es mufß aues erſullet werden, was ron
mir geſchritben iſt in dem Geſen Motis,
in den Propheten, und in ven Pſalmen.
Da öffuett er ihnen das Verſtänduw, dai
ſie die Schrifft verſtundin, und ſprach ei
thnen: Alſo ins geſchrieben, und atto
muſte Chriſtus leiden, und ouferſtehei

 von den Todten am deritten Tage, un
predigen laſſen in ſeinenn Namen Buſf
und Vergebung der Siluden unter alle
Vöickern und unheben zju Jerufalom.

Am Tage Philippi und Jacobi
Epiſtel, Epheſ. 2. v. 9 22.

—S dunn uigt renn
mit den Heiligen, ud GOttes Haue ge
noſſeu erbauet aufden Grund dei Llvo

ſtat und Propheten, da JEſjus Chriſtue
ver Ecknein iſt, auf weichem der gautz.
Dau in tinander geſlaet, wachſt zu tinen.
deiligen Tewperin dem HErin. Nut
welchem auch ihr mit erbauet werdet, zii
einer Behanſung GOttis im Griſt.
Evangelium am Tage Philippi

und Jacobi, Joh.4 v. 1214.
»Ndeer ſorach iu ſeinen Jüngern: Eu—Li er Hertz erſchrocke nicht. Glaubet
ihr an GOit, io aldlubet ihr auch an
mich. Jn meineo Vaters Haule ſind vie
Wohnungtn, weuus uicht ſo ware, ſo
wolt ich au euch ſagen: Jch gehe hin,
euch die Statte zu bereiten. Und oh ich
binglenze, ench die Stutte u derelnt wil
ich doch wlederkommen, und euch zu mir!
nehmen auf dan ehr ſeyd, wo ich bin. Und
wo ich hingehe, das wiſſet ihr, und den
Weg wiſſet ihr auch. Spricht zu ihm
Thomas: HErr, wir wiſfen nicht, wo du
dinacheſt: Und wie könuen wir den Weg
witſfen? JEſusn ſpricht zu ihm: IJch bin
der Weg, und die Warheit, und das Len
den niemand kommt zum Vater, denn!
durch mich. Weunn ihr mich kennetet, ſv/
kenneter ihr auch meinen Vater. Undl
don nun an kennet ihr ihn, und habt ihn;

Vin inh beh tutch, und du kinneſt ulch

neſeheti. Spricht zu ihm Philivpus:i
SErr, itige unt ven Vater, ſo genüget
uns. JEſut ſpricht ju ihm: So ianae

ef à

nnhtt Phllioo, irnntth rener cer ſiehetiden Bater Wencachſt du denn,
leineuns den Vatere Glauneltönnicht,
oaß ieh in Vater, unb der Varer in uitr
io? Ote Wortte, die ich zu each rebe, dierede ich ateht von vir ſelbſt. Der Vater
acer ver iumte wohnet, der eibige thut
die Werecke. Glaubet wit, batch im
Vater, und der Vareinlu mir iſt, nus
nuicht, ſo oldubet anr do um der Wercke
i ſlen. Watlich watueh ioh ſage ench:

Wer au ttuch gdabet, ver wred dte Wer
icke auch tyun, die ich hhue und wird qröſs
ſene, denn dieſe thun, deun ich gehe zum
Vaoter. Und was ihr bitten werdet in
meinein Nawen, das wil ichthun, auf
dban ber Vater gerhreierde lu dem
Sohne. Wan ibr ditten werdet in meit
nein Namen, das wil ich thun.
Am Tage derHinimelfkahrt Chri

ſti, Epiſt. Act. 1. v. 12 11.
JJe erke Rece habe ich nnar gethan,

tlieber Theophile, von alle deu, das
JEſus anfteug, beijde zu tuun und zu leh
ren, bil au den Tag, da er aufgenonunten
ward, nachdem er den Alroſtein (wtiche
er hatte erwehlet) dutch den heiligen
Gemin Beſehrnoethan hattr. Weichen er
ich nach ſeinen Le den lebendig erzeiget
jatte, vurch mancherley Eiweilungen,
ind lief ſich ſehen unter ihrnen viethig
Tage lang, nnd redete tnit hnen vom
Keich GOttes. Und ats er ſie verig nus
et hatte, befahl er ihnen, datu ſite nicht

von Jeruſalem wichen, ſondern warteten
auj die Verheiſſung des Baters, welche
hr habt gehdret (ſprach er) von mir.
Denn Johennes hat mit Waſſer ge
aufft, ihr aber ſollt mit dam heiligen

Geiſt getauffet werden, nicht launge nach
deeſen Tagen. Die atter, ſo zuſammen
ommuen waren, fragten ihn, und ſpra

chen:Hart, wirſt du anf dieſegeit weder
utrichten das Reich Iſrael? Er ſprach
ber ju ihnen: Es gebühret euch nicht
u wiſſen Zeit oder Stunde, welche der

Vater ſemer Macht vordehaltin hat.
Sondern ihr werder die Krafft den heilu
qgen Geiſtes einpfahen, weicher auf iuch
konmen wird, und werdet meine Zenaen
ſehn zu Jeruſalem, und in ganun Jubda
und Gancaria, und dis an das Ende der
Crden. Und daer ſolches goagt, ward
er autgehaben zulehens, und eine Bolckt
nahni thn aut vor ihren Augen ines. Und
als ſie ihm nardſahen, gen Olmmel tab
ren, ſlehe, da ſtunden bey ihuen zween
Manner in wenſſen Kreidim, welche auch
ſagten: Jhr Mauner von Galilda, wo
ſtehunt ihr, und ſehet gen Htunmet
ſer JEſus, welcher von euch
nommen gen Himmel, wird kon
ihr ihn gelihen habt gen Hinm

Da



52 Typiſtein unoconanrren
Evangelium am Tage der im

melfahrt Chriſti, Marc.
16. v. 14 20.

Aaultetzt,da die eullit zn Tiſche ſaffen, of
Z fenb ahrete er ſich, und ſchalt ihren
unglauben, und ihres Hertzens Härtig—
beit, daß ſie nicht geg'dubet hatten denen,
die ihn geſehen hatten auferſtanden. Und
ſprach zu ihnen: Gehet hinin alle Welt,
und vrediget das Eva rqeuum allen Cre
aturen. Wer da giäuget und getaufft
wird, der wird ſelig werden, wer aber
nicht glaubet, der wird verdaunmt wer/
den. Die Zeichen abder, die da tolgen
werden denen, die da glauden, ſind die:
Jn metnem Namen werden ſtie Teuffel
austreiben, mit ntnen Zuugen reden,
Gohlangen vertre ben. Und ſo ſie etwas
todtliches trinclken. wirrs ihneun nicht
ſchaden. Uuf die Kraucken werden fie
die Handt legen ſo wirds beſſtr mit ik
uen werden. Und dei HErr, uachdem er
mit ihnen geredt hatte, ward er aufgeha
ben gen Himmel, und ſizet zur rechten
Hand Gottes Sle ober gieugen aus vnd
predigten an auen Orten, und der HErr
wirckete mit ihnen, und bekräfftigte
das Wore durch witfolgende Ze chen.
Am 2. Pfingſt. Tage, Epiſt. Act.

10. v. 42 48.
ANd er hat uns geboten zu predigen
Li dem Volck und zu zeugen, daß er iſt
verorduet von GOtt ein Richter der Le
bendigen und der Todten. Von dieſem
zeugen alle Propheten, dat durch ſeinen
Namen alle, die an ihn giluden Werge—
bung der Sünden empfahen ſollen. Da
Detrus noch dieſe Worte redete, ſiel der
veilige Geiſt auf alle, die dem Worte zu
vböreten. Und die G'auvbigen aus der Br
ſchneidung, die mit Petro kommen ma—
ren, entſatzten ſich dal anch auf die Hev—
den dle Gave des herligen Geiſtes ausge—
goſſen ward. Denu ſie höreten, daß ſie
mit Zungen. redeten, und GOtt boch
prtiſeten Da antworteie Petrus: Mag
auch jemand das Waſſer wehren, daß
dieſe nicht getaufft werdin, die den heu
ligen Geiſt empfangen haben, gleich wie
auch wir? Und berahli ſie zu tauffen in
dewn Namen des Hcrrn.
Evangelium am 2. Pfingiſt-Tag,

Joh. am z. v. 16221.
9fkie dat GOit die Welt geliebet, dat
ver ſeinen eingebohrnen Sohn gab,
auf dan alle, die an ihn glduben, nicht
verlohren werden, ſondern das ewige
keben haben. Denn EDit hat ſeinen
JDohn uicht gelandt in dir Welt, dau er

Welt richte, ſondern daß die Welt
rihn ſelig werde. Wer an ihn gladu
dar wird nicht aerichtet, wer aber

nient geaubet, der iſt ſchon gerichtet, denſt
er qldubet mcht an den Nauen des ein—
gebohrnen Sohns GOttet. Das itt
aher das Gerichte, dat das kicht in die
Welt kommen iſt, und die Mehſchen lies
beten die Finſternit uehr, deñ des kncht,
denn ihre Werefe waren böſr. Wer art
ges thut der haſſet das kicht, und tömmt
nicht an das Licht, auf dan ſeine Wereke
ntecht geſttafft werden. Wer aber die
Warheit thut, den kommt an das Lieht,
auf daß ſeint Wercke offenbar werden,
denn ſie ſind un GOit gothan.

Am 3. Pfingſt-Tage, Epiſtel,
Actor. 8. v. 11217.

JJ aber die Aroſt. horeten zu Jeru
ſalem, dap Samartia das Wort

GDttes augenomattun hatte, ſandten ſie
zu ihnen Petrum und Johannem. Wel—
che, da ſie hinab kamen beteten ſie ünet
ſie, daß nie den heiligen Geiſt empfien
gen. Venn er war noch auf keinen get
tallen, ſondern waren allein getaufft in
dem Namen ChHeiſti JEſn. Da legten
ſte dle Hande aut ſie, und ſie empfiengen
d.n heiligen Geiſt.
Evangelium am z. Pfingſt: Ta

ge, Joh. 10. v. 12 11.
D1at ich, warlich, ich ſage euch:

Wer nicht zur Thür hinein gehet
in den SchafSrall, ſondern ſteiget an
dere wo hinein, der iſt ein Dieb und ein
Morder. Der aber zur Thur hineiun ge
het der iſt ein Hirte der Schafe. Denu
ſelbigen thut der Thür:-Hüter auf, und
die Schate hören ſeine Stinme: Und er
ruffer ſeinen Schafen uitt Namen, und
führet ſie aus. Und wenn er ſeint Gchu
fe hat ausgelaſſen, gehet er fuür ihnen hin,
und die Schafe folgtn ihm nach, denn ſit
kennen ſeine Stlmme. Enetmn Fremden
aber folgen ſie nicht nach ſondern ſl ehtn
von ihm, denn ſle kenuen vei Fremden
Stimme nicht. Dieſten Spruch ſagtt
JEſus ju ibnen. Sie vernahmens aber
nicht, was en war, das er zu ihnen ſagte.
Da ſprach JEſus wieder zu ihnen: War
ſich, warlich, ich ſage euch: Ich bin die
Thür zu den Schafen. Alle die vor mir
tommen ſind, die ſind Diebe und Mörder
gemeſen, aber die Schafe haben ihnen
nicht gehorchet. Jeh bin die Thür, ſo
jemand durch mich eingehet, der wird
ſelig werden, unh wird ein und ausget
hen, und Weide finden. Ein Dieb komnt
nicht, denn daß er ſtehle, würge und uns
bringe: Jch bin kommen, dat ſie das ket
ben und volle Gnttae haben ſollen.
Am Tage Johannis des Tauf

fers, Epiſtel, Eſ 4o. v. 115.Dgtbſtet, tröllet urein Volck, ſpricht
A euer GOtt. Redet mit Jiruſalen



freundlich, und prediget ihr, daß ihr
Ritterſchafft ein Ende hat. Denun ihr
mMiſſethat iſlt vergeben, denn ſle bat iwi
faltiger empfangen von der Hand de
HErrn um aulle ihre Suünde. Es iſt eit
Stimme eines Predigers in der Wuſter
bereitet dem Errn den Weg, machet au
dem Gefilbe eine ehene Bahn nuſerm
GOtt. Aue Thal ſollen erhöhet werden
und alle Berge und Hügel ſollen geni
driget werden, und was ungleich iſt, ſo
eben, und was hockrieht iſt, ſoll ſchlech
werden. Denn die Herrlichkeit de
HErrn ſoll geoffenbaret werdeti, und a
les Flench mit eiuander wird ſehen, da
des HEern Mund redet.
Evanttel.am Tage Johannis des

Täuffers, Cuc. v. 57 80.
»Ayrd Euſabeth kam ihre Zeit, dat ſi

gebaren ſolte, und ſie gebar einen
O

GSohn. und ihre Nachdarn und Ge
freundten höreten, daß der HErr groſf
DBarmhertzigket an ihr gethan hatte
und freueten ſich mit ihr. Und et begab
fich am achten Tage, kamen ſie zu be
ichneiden das Kindlein, und hieſſen ihn
nach ſeinem Vater Zacharia. Abet
reine Mutter antwortete, und ſprach
Mit nichten, ſondern er ſoll Johannes
heiſſeu. Und ſie (prachen zu ihr: Ju
boch niemand in deiner Frenndſchafft
ber alfo heiſſe. Und ſie wiuckten ſeiuem
Vater, wie er ihn wolte heiſſen laſſen?
Und er forderte ein Tafflein, ſchrieb und
lorach: Er heiſſet Johannes. Und ſie
perwunderten ſich alle. Und alsbald
ward ſein Mund und ſeine Zunge aufge—
than, und redete und lobete GOti. Und
ze tam eine Furcht über alle Nachbarn,
ind dit Geſcwichte ward alles ruchtoar
iuf dem gantzen Judiſchen Gebütae.
Und alle, die es höreten, nahmens zu
berten, und ſprachen: Wat weyneſt du,
vil aus dem Kindlein werden? Deun
te Hand des HErrn war mit ihm. Und
rein Pater Zacharias war des heiliaen
geintes ovil weiſfagete, nud ſporacu: Ge
obet ſeh der Err, der GOt Jſiaul
enn er hat deſucht und erlbſet ſeit
Kolck. Und hat uns autfgerichtet ein
dorn des Heils, in dem Hauſe ſeints
Aeners Davids. Uls er vor JZeiten ger
edt hat durch den Mund ſeiner hetltgen
ronheten, daß er uns errettete von un
ern Feinden und von der Hand aller, du
ne haſſen, und die Barmnertzigkeit er
tigte unſern Vatern, und gedalchte an
inen derligen Bund, und an den Eyd,
in er geſchworen hat unſerm Vater A
raham, uns zu geben. Dat wir erlolet
in der Hand unſerer Feinde, ihm die:
tten ohne Furcht unſer kebenlang. Ju
tlligkeit und Gerechtigktit, dit ihm at/

jaültg iſt. Und vun Kindleim, wirſt ein Pro
phet des Höchſten heiſſen du wirſt fur
dem HCrru hergeheti, daß dn teinen
Weg bereiteſt. Und Erkantniß des
Heils geheſt ſeinem Volck, die da iſt in
Vergebung ihrer Guunde. Durch dit
hethiiche Barmiertzlgkeit un ero GOte
tes, durch melche uns beſucht hat der
Aufgang aus der bohe. Aut daß er ere
ſcheine denen, die da ſitzen in Finnernit
nunb S hatten des Todeb, und richte uu
ſere Fuſſe auf den Weg ded Friedes Und
das Kindlein wuchs und ward ſtarck im
Geiit, und wai in der Wuüſten, bis dat er
oite herfar treten vor tab Volct Jſrael.

Am Tagute Petri undPauli, Epiſt.
Ap. Geſch. 12. v. 12211.

qmM dieſelbige Zeit legte der Koönig
 Herodes die Halude an etliche von
er Gemeine zu veinigen. Ee tödtete
ber Jacobum, Johannis Bruder, mit
emn Schwerdt. Und da er ſahe, dat es
en Juden gefiel, iuhr er fort, und fieng

VDettum auch. Es waren aber eben die
Tage der ſüſſen Grott Daſer ihn nun
riff, legte er ihn ins Gefangnit, und
berantwortete ihn vier Viertheilen

Keiegs-Kuechtennhn zu vewahren und
edachte ihn nach den Oſtern dem Volck
ürzuſtellen. Und Petrus ward iwar tin

Geiduigniſ gehalten, aber die Gemeine
ttete obne Aufhören ſür ibm zu GOtt.
und da ihn Herodes wolte fürſtellen,

iderielbigen Nacht ſchlieff Wetrus zwi
chen zween Kriegs-Kuechren, gebunden
it zwo Ketten, und dirt hüter vor der
dür huteten des Geiananifſes. Und
ehe, der Eugel des HCern kam daher.
ud ein kicht ſchten in dem Gemach, und
chlug Petrnm an die Seiten nud wectte
nanf und iprtach: GStehe beheuds auf.
nd die Ketten fielen ihm von ſeinen
Anden. und der Engel ſprach in ihm:

Garte dich, und thue delne Schuhe an,
und er thalt alio, und er ſprach zu ihm:
Werff demen Mantel nm dich, und folgt
mer nach. Und er gieng bhinaus, und
folgete ihm, und wuſte nicht, dak ihm
wahrhafftis ſolches geſchelhe durch den
Eugel, ſondern en dauchte ihm, er ſalhe
tin Giſlchte. Sie grengtn aber durch
die erſte und ondere Hut, und kamen zu
der eifern Lhür, welche iur Stadt füh-
ret, die that ſih ihuen von ihr ſelber auf,
und traten hiuang, nnd giengen hin eint
Gaſſe lang, und alsbald ſchied der Engel
von ihin. Und da Petrus zu ihm ſelber
kam, ſprach er: Nuun weit ich wahr
hafftig, dal der HErr ſeinen Engel ge:
ſanet hat, und mich errettet aus der
Hanb Herodit, und von allem Warten
des Judiſchen Volcks.



Tvangelnm am Cage petriundPaulti, ruiatt. i16. v. 13 Ï 20.
a am Eſus in tie Gegend der

Stadt Caſarea Phitippi, und fragte
ſeine Junger, und ſprach: Wer ſagen die
Lante, dat des Mentchen Sohn ſeh!?
Sis ſprachen: Etliche ſagen, du ſeyeſt
Johanuies ber Tauffer; die andern, du
feveil Clius; etliche, du ſeyeſt Jeremias,
vder der Propheten einer. Er fprach
ain ihnen: Wer ſaget denn ihr, deß ich
ſey? Da antwortete Simon Petrus nud
iſrrach Du biſt ChHriſtns, des lebendi
gen GOtres Sohn. Und lus aut
wmortete, und ſprach zn ihm, Belig biſt
Du, Simon, Jouas Sohn, denn Fleiſch
nnd Blut hat dir das nicht offenbaret,
fſondern wen Vater im Himmel. Und
ith ſage dir auch: Du biſt Petrus, und
auf dieſen Felſen wil ich hauen meine
Geuneine, und die Piorten der Höllen
dllen ſie nicht überwaltigen Und wil
dir des Himmelreichs Schluſſel geben,
ulles, was du auf Erden binden wirſt,
ſoll auch in Himmel gebunden ſeyn,
und alles, was eu auſ Erden löſen wirſt,
ſou auch in Him̃el loß ſeyn. Da verbot
er ſeinrn Jongern, han ſie nlemand ſagen
ſolten, daß ir JElus der Chriſt ware.
Am Taae der cheimſuchung Ma

rlä, Epiſtel, Eſa. 11. v. 1225.
MNd es wird eine Ruthe aufqehenA von dem Stam̃ Jſai, und ein Zweig
aus ſeiner Wurtzel Frucht bringen. Auf
welchem nird ruhen der Geiſt des
HErrn, der Geiſt der Weisheit und des
Werſtandes, der Geiſt des Raths und
der Starcke, der Geiſt der Erkalntnit,
und der Furcht des HEtru. Und ſein
Ritchen wird ſeyn in der Furcht des
HCrtn. Er wird nicht richten, nachdem
ieine Uugen ſehen, noch ſtraffen, nach
dem ſeine Ohren hören, tondern wird
mit Gerechtigkeit richten die Armen, und
mit Gericht ſtraffen die Elenden im
Lande. Und wird mit dem Stabe ſeints
Mundhes die Erde ſchlagen, und mit
dem Othem ſeiner Livpen den Gottlo—
ſen tboten. Gerechtigkeit wird die Gurt
ſeiner kenden ſeyn, und der Glaube die
Gurt ſeiner Nieren.Evangelium am Tage der cheim

ſuchung Mariä, Luc. 1.
v. 39  356.

—Hria aber ſiund auf in den Tagen,
2 uund gieng auf das Gebirge eude
lich, zu der Stadt Juda. Und kam in
ſdas Haus Zachatios, und grüſier Eli—
dabetn. Und es begab ſich, als Eliſabeth

en Gtuß Moria litrete, hapffete dat
Sintinen ihrem Leibe. Und Cliſabeth word

nonhinm eoroencorhpet vini vu untrr
en Wieibern, und gebenedenyet iſt die

Frucht deines Leihes. Und woher kommt
mir das, daß die Mutter meines HErrn
u inir komt? Stehe, da ich die Stim—

me deines Grufſes hörete, hupffete mit
Freuden das Kind in meinem Leibe. Und
o ſelig biſt du, die du gegidubet haſt, denn
es wird vollender werden, wan dir gen
ſaqt iſt von denn HErrn. Und Maria
ſprach: Meine Seele erhebrt den HErrn,
und mein Geiſt freuet ſich GOttes mel
jes Hevlaudes. Deun er hat ſeine elen
de Magd angeſehen. Siehe, von nun au
werden mich ſelig prelſen alle Kindes—
Kind. Denu er hat aroſſe Ding an mir
gethan, der da machtig iſt, und des Na
me heillg iſt. Und ſeine Barnihertzigt
keit wahret immet für und für, hey de
nen, die ihn fürchten. Er übet Gewalt
mit ſeinem Arm, und jerſtreuet, die hof
fartig ſind in ihres Hertens Sinn. Er
ſtöſſet die Gewaltigen vom Stul, und
erhebet die Elenden. Die Hungrigen
füllet er mit Gütern, und läſſet die Reu
chen leer. Er dencket der Barmhertzlg
keit, und hilfft ſeinem Diener Aſrael
auf. Wie er geredt hat unſern Vatern,
Abraham und ſeinem Saamen ewialich.
und Maria blieb bey ihr bey drey Mon
den, daruach kehrete ſie wiederum heim.

Am Tage Maria Magdalena,
Epiſtel, Prov. z1. V. OM3äI.

Em ein tugendſam Weid beſcheret
LV in, die iſt viel edler, denn die koll
ichen Perlen. Jhrea Mannes Oert

darff ſich auf ſie verlaſſen, und Nah
rung wird ihm nicht mangeln. Sie thut
hin kiehes, und kein Leides ſein Lebem

lang. Sie gehet mit Wolle und Flachs
um, unt arbeitet geru mit ihren Halne
den. Sie iſt mie ein Kauffmanné-—
Gchiff, das ſeine Nahrung von fernt
hriuget. Gie ſtehet des Nachts auf. und
giebt Futter ihrem Hauſe, und Eſſen ihs
iren Dirnen. Sie denckt unach einemAcker, und kauftt ihn, und pllantzet eu
men Weinberg von den Fruchten ihrev

und ſtätcket ihre Arme. Sie mercket
Hande. Gie guürtet ihre Lendren veſt/

wie ihr Handel frommen bringett, ihre
Leuchte vetlöſcht des Nachts nicht. Sit
trecket ihre Hand nach dem Rocken, und
hre Finger faſſen die Gpindel. Sit
vreitet ihre Hande aus ju den birmei
ind reichet ihre Hand dem Dürfftigen.
Sit fürchtret ihres Hauſes nicht fuür
dem GSehnee, denn ihr gantzes Haus hat
wieſache Kleider Gie macht ihr ſelbſt

Decken, weilfſe Seiden und Purpur iſt

hr Kleid. Jhr Mann iſt berühmt inden Thoren, wenn er ſiht bev den Aelte/
len des Landes. Sit tuachet eiuen Rock



ind verkaufft ihn, einen Gurtel giebt ſie
ſem Kramer. Jhr Schmuck iſt, daß ſie
einlich und fleißig tit, und wird hernach
acheti. Sie thut ihren Mund auf uit
Beisheit, und auf ihrer Zungen int
oldſelige Lehre. Sie ſchauet, wie es in
hrem Hauſe zugebet, und iſſet ihr Brodt
ncht mit Faulheit. Jhre Söhne kom—
nen auf, und preiſen ſie ſeligeihr Mann
obet ſie. Viel Töchter briugen Reich-
hutu, du abei ubertriffſt ſit aüle. Lieb—
lch und ſchön ſehn iſt nichts, ein Weib,
as den HEirn ſrchtet, ſoll mun loben.
Zie wird gerühmet wecven von deu
früchten ihrer Hände, und ihre Wercte
verden ſie ioben in den Thoren.

kvangelium am Tage Mariä
Moagdalenä, Quc.7. v. J62 g0.

S bat ihn aber der Phariſaler einer,
T daß er uit ihm aſſe: Und er gieng
intin in des Phariſlders Haus, und
atte ſich zu Tiſche. Und ſiehde, ein
weib war in der Stadt, die war eine
Sünderin. Da die vernabm, dat er zu
diſche ſan in des Phariſculers Hauſe,
rachte ſie ein Glat mit Salben. Und
rat hinten zu ſeinen Fuſſen, und wei?
ete, und fieng an ſeine Füſſe zu ue—
jen mit Thranen, und mit den Haoren
hres Hauptes zu trucknen, und küſſett
eint deliſſe, und ſalbete ſte mit Salben.
da aber das der Phariſaer ſahe, der
bn geladen hatte, ſprach er bey ſich
eibſt, und ſagte: Wenn dieſer ein Pro
het ware, ſo wüſte er, wer und welch ein
Beib das iſt, die ihn aurührtt, denn ſie
t eine Sunderin. AEſus antwortete,
id ſprach zu ihn: Simon, ich habe dir
twas zu ſagen. Er aber ſprach: Mei—
ter, ſaae an. Es hatte ein Wucherer
ween Schuldener: Einet war ſchuldig
Anff hundert Groſchen, der andete
uufftzig. Da ſit aber nun nicht hatten
u bezahlen, ſchenckte ers bevdden. Sage
iu, welcher unter denen wird ihn au
velſten lieben? Simon antwoitete.
ud ſprach: Jeh achte, dern er am mei—
len geſchencket hat. Er aber ſorach zu
bim: Du haſt recht gerichtet. Und er
naundte ſich zu dem Weihe, und ſprach
uj Gimon: Gieheſt du dil Weib? Jch
un kommen in dein Haus, du haſt mir
iicht Waſſer gebeben zu melnen Füſſen,
leſe aber hat meine Füſſe mit Thra—
en genetzet, und mit den Haaren ihres
gauptes getrucknet. Hu haſt mir keinen
Luß geaeben, dieſe aber, nachdem ſie
nerein kommen iſt, hat ſie nicht abge
aſſen meine Fuſfſe zu küſſen. Du haſt
iein Halupt nicht mit Oele aefalbet, ſle
ber hat meine Fuſſe mit Saiben gi
albet. Derhalben ſage ich dir: Jhr ſind
lel Sunde vergeben, deun ſie hat vie
oliahot maleham anhon mnoantea noraokan

wird, der ltebet wenia. Und er ſprach
zu ihr: Dir ſind deine Sünde vergeben.
Da fitengen au, die mit ihm zu Tiſche
ſaſſernn, und ſprachen bey ſich ſelbit: Wer
ſt dieſer, der auch die Sunbe vergtes
bet? Cr aber ſprach in bem Weibe:
Deiu Glaube het dir geholffen, gehe
yin mit Fraden.
Am Tage St. Jacobi, Eriſtel,

Kom. 8. v. 2822 39.
JJr wijnn aber, deß denen, dieOte

ſten dienen, die nach dem Frſan bes—
EDOtt lieben, alle Hinge zum bes

rufſen ſind. Denn welche er zuvor veta
ehen hat, die hut er auch teuoednet,

dan ſie gleich ſevn ſolten bem Cbenbils
de ſeints Sohus, auf daß der;elbige der
Erſtgebohrnt ſey uuter vielen Brudern.
Welche er aber verorbnet hat, die hat
er auch beruffen, weiche er aber bea
ruffen hat, die hat er auch getrecht ges
macht, welche er aber hat gerecht get
macht, die hat er auch herrlich ger
macht. Was wollen wir dinn weiter
ſagen? Aſt GOtt für unt, wer maug
wider uns ſeya? Weicher euch ſeines
eigenen Sohner nicht hat verſchonet,
ſondern hat ihn für uns alle danm ges
geben, wie ſolte er uns mit ihm nicht al
tes ſcheucken? Wer wil die Auserwehl—
ten GOttes beſchuldigen? GOtt iſt bdie,
der gerecht macht. Wer wil verdam—
men:? Chriſtus iſt hie, der geſtorben iſt,
ja vielmehreder auch auſerwetcket iſt, wel
cher iſt iur Rechten GOttes, und vertritt
unt. Wer wil uns ſebeiden von der Lie
be GOtttun? Trubſal  oder Angſt? oder
Verfolguna? oder Hunger? oder Bloöſe
ſe? oder Fährlichkeit? oher Schwerdt?
wie geſchrieben ſtehet: nm deinet wil
len werden wir getödtet den gannen
Tagu, wir ſind aeachtet fur Sthlacht
Schaſe, aber in dem allen aberwinden
wir weit um des willen, der uns gee
liebet bhat Denn ich bin gewik, dat
weber Tod noch Leben, meder Engel
noch Furſtenthum, uoch Gewalt, wer
der Gegenwartiges noch Zukanfftiges,
weder Hohes noch Tieffeb, noch keint
audere Creatur mag uns ſchelden von
der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu
iſt, unſerm HErru.
Evangelium am Tagge St. Jaco

bij Matth. 2o. v. 202 23.
A tirat zu ihm die Mutter der Kin
o doer Zebeddi mit ihren Sdhnen, ſiel
vor ihm nleder, und bat etwat ron ihm.
und er ſprach zu ihr: Was wilt du?
Sie ſprach ju ihm: Lau dieſe meine
zwetne Gohne ſisen in deinem Rtich,
einen zu deiner Rechtin, und den an
dern zu deltier! Lincken. Aber JEſus

Nn 4 ant



antwortete, uno jprach: jhr wiget nicht
was ihr bittet. Konnet ihr deu Kilch
trineken, den in trincken werde, und
euch tauffen laſſen mit der Tauffe, da
ich mit getaufft werde? Sie ſpracher
zu ihm: Ja mol. Und er ſprach zu ihn
nen: Meinen Kelch ſolli ihr zwar trin
cken, und mit dit Tauffe, da ich mi
getaufft werde, ſolt ihr auch getauff
werden: Aber das Sitzen zu meine
Rechten und Lincken zu geben, ſtehe
mir nicht iu, ſondern denen ts btreite
iſt von meinem Vater.
Am Taae St. Laurentii, Epiſtel

2. Corinth. 9. v. 622 11.
Gcðh mevene aber das, wer da kärglic

A ſdet, der wird auch karglich ernd
tin und wer da ſdet im Segen, der
wird auch erndten im Segen. Ein je
alicher nach ſelnem Willkülhr, nicht mi
Unwillen, oder aus Zerang, denn einen
frölichen Geber hat GOtt lieb. GOt
aber kan machen, dat allerley Gnade
untet euth reichlich ſey. Dat ihr in al
len Dingen volle Gnüge babt, und reich
ſend ju allerleh zuten Wercken, mie ge
ſchrieben ſtebet;: Er hat ausgenrent
und geaeben den Armen, ſeine Gerech
tigkeit bleibet in Ewigkeit. Ver aber
Saamen reichet dem Saeman, der wird
je auch das Brodt reichen zur Gpeiſe
und wird vermehren euren Saamen, u
wachſen laſſen das Gewalchſe eurer Ger
rechtigkeit Dat ihr reich ſeyd in allen
Dinaen m taller Einſelitigkeit, welche
wircket durch uns Daneckſagung GOtte

Evangelinm am Cage St. Lau—
rentii, Joh. 2. v. 242 26.

und tiagaaen um auezeit das Sterben
des HErrn JEſu an unſerm keibe, auf
daß auch das  Leben des HErrn JEſu
an nnſerm keibe offeubar werde
Evangelium am Tage St. Bar

tholomai, Luc. 22. v. 242 30.
(ES erhub ſich auch ein Zanek unter

ihnen, welcher unter ihnen ſolte für
den Groſten gehalten werden? Er aber
ſprach zu ihntn: Die weitlichen Könls
ge herrſchen, und die Gewaltizgen heiſs
⁊t man anadige Herren. Jhr aver nicht
alſo: Sondern der Gröſſente unter euch
fol ſeyn wie der Aüngſte, und der Furs
nthmſte wie tin Diener. Denn weicher
i der Groſſeſte? Der iu Tiche ſitzet,

oder der da dienet? Iſts nicht alſo, dal
der zu Tiſche ſihet? Jch aber bin unter
euch wie ein Diener. Jhr aber ſeyds,
die ihr beharret habet bey mir in maiuen
Anfechtungen. Und ich wil euch das
Reich beſcheiden, wie mirs mein Vater
beſchieden hat, daß ihr eſſen und trin
cken ſolt über meinem Tiſch in meinem
Reich, und ſiuen auf Stuühlen, und riche
en die iwbiff Geſchlechte Jſigel.

Am Tage der Geburt Mariä,
Wpiſtel, Sirach 24. v. 212 310

CxCh breitete meine Zweige aus, wie
Ag eine Eiche, und meine Zweige waren
chon und tuſtig. Ich gas einon lieblis

chen Geruch von mir, wie der Weinſtock,
und meine Blute brachte ehrliche unn
eiche Früchte. Kommt her zu mit,

alle, die ihr mein begehret, und ſättiget
uch von meinen Fruchten. Meine Pre
igt iſt fſuſſer denu Honig, uud meins

Gabe ilt lüſſer deun Houiglein. Wer
vn mir iſſet, den hungert immer nachArlich, wae ich, ich ſage euch: E2 ſey denn, daß das Weitzenkorn

in die Erden falle, und erſterbe, ſo blei:
bets alleine: Wo es aber erlirbet, ſo
dringeris viel Früchte. Wiar ſein Leben
lieb bat, der wirds verlieren, und wer
ſein kLeben auf dieſer Welt haſfet, der
wirds erhalten jum emigen deben. er
mir dienen wint, der ſolge mir nach, und
mo ich bin, da ſoll mein Diener auch
ſevn; Und mer mir dienen wird, den
mird mein Water ehren.
Am Tage St Bartholomaäi, Epi

ſtel, 2. Cor. 4. v. Iz 10.

mir. Und wer von mir trincket, den düre
et immer nach mir. Wer mir gehorchet,
er wird nicht zu Schanden. Und wer

mir folget, der wird unſchuldig bleiben.

Evangelium am Cage Mariä
Geburt, Matth. 1. v. 1 16.

on zeu ete dtam Ra et Alu—MZar haken aner ſolchen Schat in
irrdiſchen Grfaſſtn, aurdag die

nberſchweng'iche Krafft ſen GOttes, und
nicht von uns. Wir haben allenthat—
ben Trubſal aber wir angſten uns nicht,
uns iſt banne, aber wir verzagen nicht.
Wir leiden Werſolgung, aber mir wer:
den nicht verlaſſen, wir werden unter—

ul
Kodngo i ug Salomon, von dem
Weibe des Urid. Salomo jeugete Otoe

rdruckt, aber wir konmtn nicht um. doam. Roboau zeugete Abia. Abiau



gete Aſſa. Aſſa zeugete Joſaphut. Jo
ſaphat jeugete Joram. Joram atugder
Oſita. Oſia zeugete Jotdam. Jothau
zeugete Lichas. Achas zeugete Etechia
Exechia zeugete Mauaſſe Mauaſſe zen
gete Amon. Amon zeugete Joſia. Joſia
aeugete Jechonia und teine Brüder, um
die Zetr der Baboloniſchen Gefängniß
Nach der Babylonitchen Gefänon j zeu
gete Jechonia Sealthiel Staltheel reu
gete Zorobabel. Zorobal el jrugete Abi
ud. Aviunzengete Enachim. Cliachim
neugete Aſor. Rior zeugete Zadoch. Ka
boch zeugete Achin. Achin zeugete Eli
ud. Etind zeugett Eleanar. Eleaſar zeu
atte Mathan. Wathan zenaete Jacob
Jacob „tugete Joſerh, den Bann Ma

rid, von welchet iſt gebohren JEſus
Der da heiſſtt Chriſtus.

Am Tage des eiligen Creutzes
Erhohung, Epiſtel, Philipp. 2.

V. 5211.Jn jeglicher ſey geſinnet, wie JEſusC ChHriſtus auch war, welcher, ob er
wohl in göttllcher Geſta't war, hielt ers
nicht für einen Raub, EOtte gleich ſeyn,
Sondern auſerte ſich ſeibſt, und nahm
Knechts-Geſtalt an, mard gieich wie
ein ander Menſch, und an Geberden
als ein Menſch erfunden. Er nledrig
rte ſich ſelbſt, und ward gehorſam bil
zum Tode, ſla jum Tode am Creutz.
Varum hat ihn auch GOtt erhöhet, und
hat ihm eitien Namen gegeben. der über
alle Namen iſt. Dat in dem Namen
JEſu ſich beugen ſolten alle der Knie,
die im Himmel und auf Erden und unter
der Erden ſind, und elle Zungen deken
nen ſollen, dat JEſus Chriſtus der HErr
ſto, zur Chre GOttes des Vaters.

vangelium am Tage des Deil.
Creutzes Erhohung, Joh. 12.

v 312236.

das Licht habt, dan euch die Finfternii
nicht überfalle. Wet im Finſternitg
wandelt/, der wein nicht, wo er hinnehet.

Gldlubet aundas Licht, dieweil ihrs habt,
auf dat ihr des Lichtes Kinder ſeyd.

Am Tage St. Matthäi, Epiſtel,
1. Eorinth. 12. v. 4211.

S ſind mancherleo Gaben, aber esC iſt ein Geiſt. Und es ſind nians
eherlev Aemter, aber es iſ oin HErr.
Und er ſind maucherleb Kräfftin, abtr
ets iſt ein GOtt, der da wircket alles in
allen. IJn einem ſeglichen erzeigen ſich
die Gaben bes Geiſtes zum gemeinen
Nutz. Einem wird gegeben durch ben
Geiſt ju reden von dir Weishett, dem
andern wird gegeben zu reden von den
Erkantniß, nach demſelbigen Geiſt. Eis
nem endein der Glaunbe, in demſelbit
gen Geiſt, einem andern die Gabe ges
ſund zu wachen, in demiſelbiqen Geiſt.
Einem andern Wunder in thun: Ela
nem andern Weiſſagung: Eiuem audermn
Getſter zu unterſcheiden: Einem andern
inancherley Sprachen: Einem andern
die Sprachen ausiulegen. Dit aber
Ues wircket derſelbige einige Geiſt,
nd theilet einetn jeglichen ſelnes zu
achdem er wil.

Oder, Epheſ.4. v. 72214.
Anem jealichen aber unter nus iſt gesC aeben die Gnade, nach dem Maal

er Gabe Chriſti. Darum ſpricht er:
Er iſt aufſgefahren in die Höhe, und hat
as Gefangniſ gefaugen geführet, und
at den Menſchen Gaben gegeben. Dal
r aber aufgefahren iſt, was iſts, denn
an er zuvor iſt hinunter gefahren in dit

anterſten Oerter der Erden? Der hin—
nter gefahren iſt, das iſt derſelbige, der
ufgefahren iſt über alle Himmel, auf
at er alles erfüllete. Und er hat etlis

che zu Apoſteln geſetzt, erliche aber zu
Propheten, etliche zu Evauge iſten, etlis
che zu Hirten und Lehrern. Da die Hein

gen zugerichtet werden zum Werck des
Amts, dadurch der Leib Chriſti erbauet
verde, bil dat wir alle binan kommen,
reinerlen G;z auben umd Erkantnil des

Sohnes GOttes, und ein vonkommens
er Mann werden, der da ſey in der

Maaſſe des vollkommenen Aiters CHrir
1. AUuf dan wir nicht mehr Kinder ſeyn,
nd uns ivegen und wiegen laſſen von
llerlen Wind der kehre, durch Schalck
eit der Wenſchen und Tenſcherey, das
it fle uns erſchleichen zu verführen.

Evangelium am Tage Matthai,
Matth. am9. v.  13.

1 1Nda JEſus von dannen ateng ſahe
er einen Menſchen am Joll ſluen,

er hiet Matthalus, und ſprach zu thm:
olge mir. Und er ſtund auf, und folgete
m. Undes begnunn ſich. da erin t
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lat im Hanſe, ſiehe,
nerzund Sſinder, und ſaſſen zu Tiſche
duit JEſn und ſeinen Jüngein. Da das
die vhartider ſahen, ſprachen ſie zu ſei—
nen Jüngern: Warum iſſet euer Me
ſter mit den Zollnern unb Süundern?
Va das JEſus horete, ſprach er in ih
nen: DieStarcken bedurffen des rtztes

 ſtcaen alion

die F ormne;Am Tage St. Michaelis, Epiſtel,
in der Offenb. Joh. am

1I2. v,722 13.
s d es erhub ſich ein Strelt im Him

.Li inei Michgel und ſetue Engel ſtrit
ren init den Drachen, und der Drache
ſnritt und ſeine Engel und ſiegeten nicht,
auch warb ihre Geatte nicht mehr ſun
den im Himigel. Und es ward autgt
miprffen der groſſe Drache, die alte
wochlanae, die da heufit der Teuffel und
GSatanaa, der die gantnt Welt verführet,
und ward geworffen auf die Erden, und
reine Engel wurdrn auch dahin geworf
den. Und ich hörett eine oroſſe Stimme,
die ſpiach in Himmel: Num iſt das Heil
und die Krafft, und das Reich, und die
Macht unſers GOttes ſeines Chriſtus
worden, weil der (Verklager unſerer
DBruder) verworffen iſc, der ſte verklaget
Tag und Nacht vor GOtt. Und ſie ha
ven ihn überwunden durch des kaumts
Dlut, und durch das Wort ihrer Zeug
niſſe, und haben ihr Leben nicht gelitbrt,
liij an den Tod. Darum ſreutt euch, ihr
Himmel, uund die darinnn wohnen.
Evantzelium am Taqge Michae

lis, Matth. am 13. v. 11i.
Nu derſeibigen Gtunde traten dieJün

Eger zu JEſu, und ſprachen: Wer iſt
Doch der Groneſte fn Himmeilreich? JE
ſus rieff ein Kindu ſich, und ſtellete es
mitten unter ſie, und ſprach: Warlich, ich
ſage euch: Co ſen denn, daß ihr euch um
kehrit, und werdet mie die Linder, ſo
werbet ihr nicht in das hiintuelreich lam
men. Wer ſich nun ſelhſt ernitdrigtt, wie
diſ Kind, der iſt der Gröſſeſte im Him
tueirtich. Und mier ein ſolchts Kind auf
ninmmit in meinem Namen, der nimmt
wmich auf. Wer aber äcgert dieſer ge
tingſten einen die ar mich glaäutzen, dem
ware beſſer veſt ein Muhlſtetn an ſemeir
Kals gibängt würde, und erſtlufft wurde
aun Weetr, da es am tieſfſten iſt. Wehe der
wWelt der diergerniſt halben, es wuß ja
daergerniß kommen, doch weht dem Men
MQaen, butch welchen Aergerniß kommt

da kamen viel Zölle, So aber deine Hand oder dein Fuß dich
aärgert, ſo haue ihn ab und wirff thn von
dir, es iſt dir beſſer, dat du zum Leben
lahm, oder ein Kruüppel eingeheſt, denn

ie at du zwo Hande, oder zween Faſſe ha
eſt, und werdeſt in das ewige Fener ge—

vorffen. Und ſo dich dein Auge argert,
tis es aus, uud wirff es von dir, es iſt dir
eſſer, dat du eiuaugig zum kehen einges

heſt, denn dal du iwey Auaen habeſt, und
verdeſt in das hölltſche neuer geworfe
en. Sehet zu, daß ihr nicht jemand von

dieſen kleitten berachter: Denn ich ſage
uch thre Engel inm Hrumel ſehen alleztit

das Angeſicht meines Vaters inm Him—
mel. Oenn des Menſchen Sohn iſt komt
aen, ſelig zu machen, das veriohren iſt.

Am Tage Simonis und Judä,
Epiſtel, 1. Petr. 1. v. 329.

jach ſoiner groſſen Barmheruigkeit wier
dergebohren hat zu eintr lebendigẽ Hoff
iung, durch die Auferſtehung JESU

CHriſti von den Todten, iu eintit unver
gangtichen und undefleckten nud unvers
weicklichen Erbe, das hehalten wird im
Himmiel. Euch, die ihr aus GOTTes
Macht durch den Glauben bewahret
verdet zur Seligkeit, welche zubereitet
ſt, dat ſie offenbar werde zu der lejten

Zeit, m weicher ihr euch freuen weroet,
die ihr jett eine kleine Zeit, (wo es ſeyn
ſol) traurig ſend in mancherlev Anfechs
tungen, auf dan euer Glaube rechtſchafa
fen, und viel koſtlicher etfunden werde,
denn das vergangliche Gold, das durcht
Feuer bewalhret wird, iu Lobe, Preis und
crhre, wenn nun offenbaret wird Jeſus
Chriſtus, welchen ihr nicht geſehen, und
doch lieb habt, und nun au ihn glalubet,
wiewohl ihr ihn nicht ſehet, ſo werdet
ihr euch freuen mit unautſyreehlicher
und nerrlicher Freude, und das Cudeturel Glaubens davon bringen, nemlich
der Seeleu Seligktit.Evangel. am Tage Simonis u.

Judä, Joh. 15. v. 172221.
JaAd gebiete lch euch, dal ihr euch uns
 ter einander liebet. Go euch die
Welt haſſet- ſo wiſſet, daß ſie mich vor
euch gehaiſſet hat. Waret ihr von der
Welt, ſo hatte die Welt dac Jhre lieb,
dteweil ihr aber nicht von der Welt ſeyd,
ſonderu ich habe euch von der Welt er—
wehlet, darum haſſtt euch die Wilt Ge
dencket an mein Wort, has ich euch ge—
ſagt hahe: Dir Knecht iſt nicht gröſ er,
denn ſein Herr. Haben ſie mich ver ols
get, ſte weiden euch auch verfolgen, has
ben ſie mein Wort aechalten, ſo werden
ſit euers auch halteu. Aber das alles

menan



utii ve

r in ch arſandt hat.
im Tage Aller cZeiligen, Epiſtel,

Offenb. Joh. 7. v. 2.Nd ieh ſahe ernen andern Eugel auſ

Aſieigen, vor der Söonnen Auigarg,
er hatte das Giegel des ledendigen
Ottes, und ſchry tutt groſſer Stimme
uden vier Engeln, weilchen gegebeu iſt
nhbeſchädigen die Erde und das Meer.
nd er ſprach: Beſchädiget ote Erde
icht, uvch das Merr, noch die Baume
iü daß mir verſtegein die Knechte un—
rs uzties en ihie Gtiruen.rwangelinm am Tage Aller ezei

ligen, Matth. z. v. 1 12.

drinn dechraunte, ans dom tieffen Mas
chen der Hollen, von den falichen Ztlefe
tern und rugnern kur bem Kouige, und
vorn unzecechtem Uerleeil.
Evangelium ant Tane Cathari—

na der Junatrauen, Matth.
25. v. 1.13-

unn mwitd dis hiriimelteten gletchD ſemn teben Zanlaſeuinu,

La.pen nahnnen, un ite ſenuns dem
Baqſutioe n enteegta, aber ſünff unter
irnen vwartn chet che, und fänſt waren
klug. 2)i ih eich uann ih.gea ihre kau—
pen, aber ſie nuhetn n'ic Oel miit ſich.
Die klugen aber acheren Hel in iheen
Gefahffen, tarut ihren vigoen. Da nun
der Bräurigarzrerebe, runrden ſie allt

—Mer aber das Volct ſahe, gieng erJ auf eiuen Berg und ſatzte ſich, und

ine Junger traten zu ihm. Und er that
rinen Mund auf, lehrete ſie, und
prach: Gelig find, die da geiſtlich arm
ind, denu das Himmelreich iſt ibr. Se
g find, die da Leide tragen, deun ſie ſol
eu getrbſtet werden. GSelig ſind, die
Zanfftmüthigen, beun ſie werden das
*breich beſitzen. Selig ſind, die da hun
ert und duruet nach der Gerechtigkeit,
enn ſie ſollen ſatt werden. Selig ſind
le Barmhertzigen, denn ſie werden
Karmherhigkeit erlangen. Selig ſind,
te reines Hertens find, denn ſie werden
ſOtt ſchauen. Selig fiud die Friedferz
inen, denn ſie werden GOttens Kinder
jeiſſen. Selig ſtud, die um Gerechtio
eit willen verfolget werden, denn dasdiumelreich iſt ihr. Selig ſehd ihr, menn
nch die Menſchen um meinet willen
chudlhen, und verfolgen, und reden al
erley tibeſs wider euch, ſo fte dutan lu
jen. Sonyd frölich und getroſt, es wird
uch im Himmel mohl brlohnet werden.
Denn alſo haben fit vertolgt die Pro
heten, die vor euch gemtſen ſind.
Um Tage Catharmä der Jung

frauen, Epiſtel, Sirach z1.
v. 1227.

Th dancke dir, HErr Könlg, und lobe
J dich, GOtt, meinen Heyland, ich
iacke deinem Namen, dat du meinS dutz und Hülffe biſt, und meinen Letb

ius dem Verderben, uud vom Strick der
alſchen Zungen und kügennäüuler erld
et haſt. Und baſt mir aeholffen wider
le Feinde, und haſt aulch eerettet nach
einer groſſen und hochberühmten
barmherhigkeit, von dem Bruüillen de
er, die ich freſſen wolten, und aus der
vand derer die mir nach vei Leben ſtun
en, aus vieltn Tiubfalen, barinn ich iag
us dem Brande, der inch umgeben hat

ſchlufferig, aud eutſchlietten. Zur Mit
tetrnacht aber ward ein Geſchreh, ſieht,der Beaurttgam kosment, aebet aus ihur

enegegen. Da ſtunden dieſe Jungfrauett
ſalle auſ, ung ſchinllc?ten ibre Latipen.
Die thorivbten aver ſprachen zu den
klugen: Gebet nus von eurem Oele, dtü
umzeret kauips. verloſchen. Da antwor?

teten die klugen, und ſprawen: Nlchn
alio, unſ dag nicht uns und encin gebre—
ſche, aehet aher hin zu deit Wt anern, und
tauffet für ench ſeloſt. Und na fie hingiena
gen zu kauſfen, kar der Bräutigzein, und
welche beuen waren, giengen dit ihm
hinem zui Pochzetit, und die Thür ward
berſchloſſen. Zulttzt kamen auch die ans
dern Jungfrouen, und ſprachenn: HErr,
HErt, ihue uns uuf. Er antmortete aber,
und ſprach: Warlich, ich ſage tuch, ich
benne euer ninr, darum wachet, denn inr
wifſet neder Tag noch Stnnde, in milu
cher des Menſchen Solm kommen wird.
Am Tatte der Kirchweihung,

Epiſt. Offenb. Joh. 21.
v. 1225.

»MNd ich ſahe einen neuen Himmel,
De—

Himwmelund die erſtt Erde vergieng, und
und eine nene Erde, denn der erſte

das Meer iſt nicht mehr. Und ich Jo—
hannes ſuhe die beilige Stadt, das nerue
Jeruſalem von GOtt ans dem Himtuel
herub tahren, mubereitet, all einr gez
ſcdluſickte Braut ihrem Manne. Und hde
rete eine qrolle Stimete von dern Stul,
die ſprach: Slehe da, eine hütte GOta
res hey ben Menſchtn, und er wiro den
ihnern monnen und ſte merden ſein Volck
ſeyn, und er ſelbſt GOtt mit ihner, wind
ihr GOtt ſeyn. Und GOet wird abwie
ſchen aile Thränen von ihren LAngen und
oder Tod wird nicht mehr ſeyn, noch Leid,
uoch Geſchrey, noch Schmeitzen wird
mehr ſeyn, denn bas erſte iſt vergangen.v
klud bei aun! dem Stnt ſaß, ſprach: Sien

niitten aus den Fruer, dal ich nicht he,ich mache es alled uen. Und er



dun mir: Schreibe, denn dieſe Worte find
wwahr haf̃tig und gewi.
vangelium am Tage der Kirch

weihung, Luc. 19. v. 12 10.
w iNo er zog hinein, und gieng durch
—D9Jericho, und ſieht, da war ein Manu

Penaunt Zachadus, der wat ein Obeirſter
wer Zöulnet, und war reich, und begehr
te JEſum zu ſehen, wer er wäre, und
kunte nicht für dem Volck, denn er war

Elein von Perſon, und er lieff vorhln, und
tieg auf einen Manlbeerbaum, anf dan
er ihn ſahe, deñ allda ſolte er durchkom
uen. Und als ZEſus kam an die elbige
Widite, iahe er auf, und ward ſein ge

wahr, und ſprach ziuihtu: Zachde, ſteis
eilend hernieder, denn ich muß heute zu
deinem Hauſe einkehren, und er ſtieg ei
leud hernteder, und nahm ihn auf milt
Fteuden. Da ſie das ſahen, murteten ſie
alle, dat er bey einen Sunder einkehres
te. Zachdut aber trar dar, und ſproch
iu dem HErrn: Siehe, HErr, die Helffte
meiner Guter gebe ich den Armen, und
ſo ich jtmand detrvgen habe, das gebe
ch vierfultig wieder. JEſus aber ſprach

in ihm: Heute iſt dieſem Hauſe Heil
wiederfahren, ſintemal er auh Abras
hams Sohn iſt. Denn des Menſchen
Sohn iſt kommen zu ſuchen und ſelig zu
machen, das verlohren iſt.

Ende der Epiſteln und Evangelien.

Das Leiden und Sterben unſers HErrn
JEſu Chriſti, nach

war aber nahe das Feſt der
ſüſſen Brodt, das da Oſtern

J— Jbr wiſſit, dat nach
heiſſet. Und JEſus ſprach zu

aweyen Tagen Oſtern wird, und des
Wenſchen Sohn wird uberaneworte
werden, dat er getrenülget werde.

Da verſammleten ſich die Hohenprie
Uer und Sodrifftgelehrten, und die Ael
teſten im Volck, in den Pallaſt des Ho
Benprieſters, der da heinet Caiphas, uad
dielten Rath, wie ſie JEſum mit Liſten
griffen und tödteten. Denn ſie furch?
ten ſich für dem Volck. Sie ſprachen a
ver: Ja nicht aut das Feſt, auf daß nicht
ein Aufruhr werde im Volcek.

Und da nun JEſus war zu Bethanien
in Hauſe Simonis des Auſſazigen trat
zu ihm ein Weib, das hatte ein Glat mit
ungefaiſchtem u. koſtlichen Nardenwaſe
ſer, und ſit jzubrach das Glat, und aol es
auf ſein Haupt, da tr zu Tiſche ſal. Da
das die Jünger ſahen, wurden ſie unwil
lig u. ſorachen: Was ſol doch dieſer Un-
rath? Man köntt dars Waſſer mehr, den
um dreyhhundert Groſchen verkauſft har!
ben, und daſſelbige den Armen geben, un
mucreten über ue. Da das JEſus mer!
ette, ſprach er zu ihnen: kaſſer ſte ufrie
den, was bekümniert ibr dus Weib7 Sie

Morſian. ich ſaae etuch, wo das Evanoeee!

hat ein gut Werck an mir agethan. Ahr
habt allezeit Urme bey euch, und wenn!
ibr wollt, konnt ihr ihnen gutes thun,t
mich aber habt ihr nicht alleztit. Sit
hargethan, was ſle gekout. Deun dat ſiet
das Waſſer hat auf meinen Leib gegoſſen,
damit iſt ſie zuvor kommen, meinenLeichtn
nam ju ſalben zu melnem Begrabnil.!

den vier Evangeliſten.

lium geprediget wird in aller Welt, da
wird man auch das ſagen zu ihrem Gee
dachtniü, das ſie jehzt geihan hat.

Es war aber der Satanas gefahren
n den Judas, genannt Jſcharioth, der

da war aus der Zahl der Zwölffen, und
tr gieng hin, und redete mit den Honens
prieſtern, und mit den Hauptleuten, dat
er ihn verritth, und ſprach: Was wolt
hr mir geben, ich wil idn euch verras
hen? Da ſie das höreten, wurden ſie
roh, und ſie bothen ihm dreytig Sulber

liug, und er verſprach ſich. Und von dem
an tuchet er Gelegenhrtit, daß er ihn us
berantwortet ohne Rumor.Aber am erſten Tage der ſüſſen Brodt,
auf wilchen man muſte vpffern das Or
ſterlamm, traten die Junger zu JEin,

und ſorachen zu ihm: Wo wilt dn, dat
iwir hingehen, und dir bereiten dat Ot

in die Stadt, ſthet, wenn ihr hinein

ſterlamm zu eſſen? Und er ſandre Verrum
ſund Johannem, und ſprach: Gehet hin

komnit wird euch ein Meuſch begegnen,
der träget einen Wanerkrug, folget ihm
nach in das Haus, da er hinein gehet,
und ſaget iu dem Hauswirth: Der Mel
ſter laſſet dir ſagen: Meine Zeit iſt her
beyh kommen, JIch wil bey dir Oſtern
halten, wo iſt vas Gaſthaus, darinue
ch das Oſterlamm eſſen möge mit mei—

nen Jungern: Und er wird euch einen
grenen gepflaſterten Saal ztigen, das
ſelbſt bereitet es. GSie gitngen hin,
und tunden, wie er ihnen geſagt hatte,
und bereiteten das Oſterlaum.

uUnd am Abend fam er, und ſaute flh
u Tiſche mit den iwdlff Apoſteln. Und
r ſorach in ibnen: Mich hat uerutzlich



verlanget, das Oſterlamm mit euch zu
effſen, eht denn ich leide.Deü ied ſage euch, daß ich hinfort nicht

mehr davon eſſen werde, bis daß erfül—
let werde im Reiche GOttes. Und er
nadm den Kelch, dantket, und ſprach:
Dehmet denſelben, und theiltt ihn unter
euch, deun ich ſage euch: Ich werde unicht
trincken von dem Gewachs des Wrin:
ſocks, bis das Reich GOttes komme, an
dem Tage, da ichs neue trincken werde
mit ench in u eines Batters Reiche.

Und indem ſie aſſen in der Nacht, da er
vettathenward, nahm der HErr JEſus
das Brodt, dancket, und brachs, nud gabs
den Jungern, und ſprach: Nehmet, eſſet,
das iſt mein Leib, der für tuch gegeben
wird, ſolchet thut iu meinem Gedachtnit.

Deſſelbigen gleichen nahm er auch den
Kelch nach dem Abent mah. dancket, gab
ihm den, u. ſprach: Trincket alle daraus,
dieſer Kelch iſt dac neue Teſtament in
meinem Blut, das ir euch und für vielt
vergoſſen wird, zur Vergedung der Gun
den, ſolch«s thur, ſo offi ihrä erincket, zu
metnem Gedalchtuiü. Und fie truncken
alle daraus.Für dim Feſt aber der Oſtern, das iſt,
aut denſelbigen Abend da JEius etken
net, dan ſeine Zeit kommen war, dan er
aus dieſer Welt aienge jum Vater, ibie
er haite geliedet die Seinen, die in der
Melt waren, ſo liebete er ſie ans Ende.

Und nach dem Ubendeſſen da ſchou der
Teufftl hatte dem Juda Simonmw Jſcha
rioth ins Hertzgegeben, de ß er ihn ver
riethe, wuſte JEſus, daß ihm der Vater
alles hatte in ſeine Hande gegeben, und
dat Er von GOtt kommen mar, und zu
GDit glieng, ſtund er vom Ubendmahl
auf, legtt ſeine Kleider ab, und umglirtet
ſich. Darnach goner Waſſer in ein Becken, hub an den Jungern die Fuſſe zu
waſchen, und trucknet ſle mit dem
Schurnn, dauit er umgürrtet war.

Da kam er ju S mon Petto, und der/
ſelbe ſprach zu ihm: HEer, ſolteſt du mir
die Fuſſe waſchen? JEſus antwortet,
und ſpraeh zu ihm: Was ich thue, das
weiſt du ieht nicht, du wirſie aber her
uach ertahren. Da ſprach Petrus zu
ihm: Nimmermehr ſoin du mir die Füſ
ſe maſchen. JESUS antmortet ihm:
Werdt ich dich nicht maſchen, ſo haſt du
kein Theil mit mir: Gpricht zu ihm Si/
mon Perrus: HErr, nicht die Fuſſe al
leiu, ſondern auch die Hande und das
Haupt. Spricht JEſus ju ihm: Wer
gewaſchen ill, der datff nicht denn die
Juſſe waſchen, ſondern er iſt gantz rein,
und ihr ſevd rein, aber nicht alle. Denn
er wuſte ſeinen Verrather wohl, darum
ſorach er, ihr ſend nicht alle rein.

Da er nun ihre Fuſſe gewaſchen hatte,

l ſi iſn t nſene e ſſ

der nieder, und ſprach abermal zu ihnen?
Wiſſet ihr, was ich euch gethaun habe?
Jhr heiſſet mich Meiſter und HErr, und
ſaget recht dran, denn ich bins auch. So
ich nun euer Meiſter und HErr, euch die
Fuſſe gewaſchen habe, folled ihr auch
euch unter einander die Fulſſe waſchen.
Ein Beyſpitl habe ich euch gegeben, dan
ihr thut, wie ich euch gethan habe. Wars
lich, warlich, ich ſage euch, der Knecht iſl
nicht groſſer, denn ſein SErr, noch der A
poſtel gibſſer, deun der ihn geſandt hat.
So ihr ſolches wiſſet, ſelig ſevd ihr, ſo
ihrs thut. Nicht ſage ich euch allen, ich
wit iß, weichtu ich erwehlet habe, ſonderut
daß die Schtifft erſüllet wurde: Der
mein Brodt iſſet, der iritt mich mit Fuſs
ſen. Jegnt ſage ich euch, ehr denn es ges
ſchicht, auf daß, weũ es geſchehen iſt, dal
ihr glautzet, daß ichs bin. Warlich, wart
lich, ich ſage ench, wer auinimmt, ſo ich
imauden ſenden werde, der nimmt mich

auf, wer aber mich auſnirumt, der nimmu
den auf, der mich geſandbt hat.

Da ſolches JErus geſagt batie, ward
er betrübe iin Geiſt, und zeugete, und
ſprach: Warlich, warlich, ich ſage euch,
einer unter euch, ber mit mir iſſet, wird
mich verrathen. Siehe die Oand meines
Verrathers iſt mit mir über Tiſche. Und
die Juuger wurden ſehntrauriq, und ſas
hen ſich unter einander an, und ward ihs
nen bange, von meſchen er reobet. Und ſle
fiengen an zu fragen unter ſich ſelbſt,
weicher es doch ware unter ihnen, der
es thun wurde, und ſagten zu ihm, einer
nach dem andern  HERR, bin ichst
und der andere: HERRR, bin is? Er
antwortet und ſprach: Einer unter den
Zwölfen, der mit mir in du Schüſſel tause
chet, der wird mich rerrathiun. Des Mens
ſchen SGohn gehet zwar dahin, wie von
hin beſchloſſen und geſchrieben iſt, doch

mehe dem Menſchen, durch welchen des
Menſchen Sohn vertathen wird, es was
re ihm beſſer, dal derſelde Wenſch noch
nie gebohren ware. Da antwortete Jus
das, der ihn verrieth, und ſprach: Bin
ichs, Nahbi? Er ſprach ju ibm: Du ſas
aeſts. Es war aber einer unter ſeinen

o,—wincket Simon Peirus, deß er ſorſchen
ſolte, wer es ware, von dem er ſagte, denn

derſelblgt lag an der Bruſt JEſu, und
ſprach ju ihm HENd, wer iſtu? JEſun
untwortet: Der ins, dem ich den Binen
eintaucht und gede. Und er tanchet den
BDiſfen ein, und gad ihn Juda Simonis
Jſchartoth, und nach deu Buſſen fuht
der Satan in ihn. Da ſprach Joſus 1u
ihin, was du thuſt das thue bald. Oaſſels
dige ader wuſte nlemand aberdemTiſche,
wonn ers ihm ſaget, eiliche mevneten,

dieweii.



dieweirl zueas en Bertel he e, Jtriueze Mauzel gehata? Sie ſprachen: vrtie
ih
de. Da er nnn vin Sijſten atuvi. nicu

hatte ulenger ſo batd hinaus, und es
warr Nachr.

Da abor Indus hihaud aeorngen ieear
erhub ſiene u Zauck nunten ibnen, elcher

unter ihnen olte üni u CGörenenel
n werden Saaberpigenzuſthnen. Dte
weltlichennontoe etrfoen undtle Ge
maliiq.unhbenjet tnen gunlloige Herren,
ihr obennedt alſv, ſünterun dereröfleſte
untereuch ſolriehnnae der ſilunne, uud
der irunehmſie, nie ein Diener. Dann
mercher in der gröſſeſie, der ju Tijche
ſitzet, oter der dadieuet? Jſfo niicht alſo,

daß der zu Tiſche ſitzet? eh bin aher un
ter euch, wie r aſneiur, ihr abor ſrhhé,
die ihr behertel havt ben nit inmcinen
Anfechtungen, unn inh wil ench das
Reich deſchelden, wie ianrs mein Vater
beſchieden hat, das ihr eſſen und iincken
ſollt aber meinem Tiſche in ineintuu
Reich, und ſiheueuf Stülen, nud rich—
ten oie zwd n Gercklochte Jſrael.

Da ſrricht abei AEſus: Nun iſt des
Menſchen Sohn verklaret, und GOtt
iſt verkläret inihri. Ja GOtt verkidret
in ihm, ſo n ird ihn GOtt anch veitta—
ten in ihm ſelbſte und wird ihn bald ver
kiaren. Lieben Kindiein, ich btu noch ei
ne kleine Weile bey euch, ihr werdet
inich ſuchen, uud wie ich iu den Juden
ſagte, wo ich hingehe, da koönt ihr nicht
hinkonimtn, und ſage euch nun: Ein nen
Gebot gete ieheuch, dan ihr cuch uptereinander lielrer, wie ich euch geiiebet ha
be, auf deß ihr auch einander lieb habet
Darbey wied jeberman erklennen, dat
ihr meine Junger ſeyd, ſo ihr kiebe un
ter eiuander habtGSprticht Cimon Petrus zu ihm:
HErr, mo ugeheſt da hin? JEns am
wortet: Va ich hingene, kanſt du mit
diümal nicht ſolgen? Petrus wotteht zu
ihm: HErr, warum keonich dir aul diß
mal iicht foligen? Jch wil meinLeben
ſür dech laſſten. Chns antwortet ihm
Solteſnrn deln Leben iür mich luſſtn!
Stiurn Gimon, ſiche, der Satan hat
euerbere et, dal er evch möchte ſichten
minuvtej een, ich ober habe tur dich
gebeten o bein Glaube uicht cufhöre
Und wernt vpabne dernaicirs bekehreſt
ſo ſaicke zenut Dirlider. Ceiprach aber
zuil in. renn. bin berent, u it dir int
Geſaneninnuund in den Todzungehen.

Er aberitr ach; Wierlich, nathieh, ſet
ſage dir, Veite: Der Jahn wird heute
nicht krehen, ehe dennlundreymal verr
Jevanei haſt, daß du mich kenneſt.

Und er inrach zu ihnen So vfft ich
euch geſanbt. vabe ohnt Beutel, ohne

decſchen und obne. Schuch, habt ihr auch

uta einte,eaune, wus nothetrrunſfsttelaen. Da ſptach er zu ihnen: Aber
ſe eder daß er den trreie erntas gatlnun, wer einen Ventel hat, der nehmt

iaun, dehe'ben gleichen auch die Taſche.
Wer aber mieht hat der verkaufſe jein
Klein, und kauffe ein Schweret. Oenn
ich ſage euch, es muß doch dae auch roig
leadet wereen aun mir, das geichrieben
ſtehet. En t unter die Ubelmäter ge—
nechnet. Denn was eon mir geſchrieben
iſt, das hat eiu Ende Sie ſprachen aber:
HErr, ſiehe, hie ſind zwed Schwe dier.
Er aber ſprach zu. hueu: Es iſt gnug.

Uad da ſie den Loeb-Geſang geſpro—
chen hatien, zieng JEſus htuaus nach
ſeiner Gewohnheit uber den Bach Ki—
dron an den Oelberg. Es folgeten ihm
aber ſtine Junger ucich. Da ſprach tr
zu ihnen. Jn dieſtr Macht werdtt ihr
ench alle arg.in an mir, deunn es ſtehet
geſchrieben: Jch werde den Hirten ſchlas
gen, und die Schafe der Heerde werden
ſlch zerſtreuen. Wenn ich aber aufſtehe,
wil ich fr euch hingehen in Galudam.
Petrus aber antnvrtete, und ſprach zu
ihm: Weum ſit auch ſeen aue an dir ar—
gtru, ſo wil ich mich doch an dir neruun
merinenr argern. JE,us ſprach zu ihm:
gnarlich, ich ſage dir, heute in dleſer
Nacht, ehe der wahn zweymal krahet,
virſt du mich dreymal verleugnen. Er

aber redete noch weiter: Ja wenn ich
auch mit dir nerben mũße, wolt ich dich
doch nicht verleugnen. Deſſelbigen gltiz
chen fagten aueh alle Junger.

Da kam JEſus tutt ibnen in einen
Hoft, der hies Gethſeinane, da war ein
Gzarte darein gieng JEſus und ſeine
Juunger. Judas aber, der ihn verrteth,
vuſte den Ort auch, denn JElus vere

ſamtete ſieh ofit baſelbſit mit ſeinen Jum
gern. Da ſprach JEſus iun ihnen: Setzrt
euch hie, bin ich dor: hingehe, und bete.

und er nahm jzu ſich Petrum und Ja—s
cobum, und Johaunem, die Söhne Ze
bedäi, und ſieng an zu trauren, aittern
nud zagen, und ſprach zu ihnen: Meine
Seelt iſt betrübt biß in den Tod, bleibet
nie, und wachet mit mir, betet, auf dan
hr nicht in Anfechtung fallet.

Und er rin ſich von ihnen ben einem
Stelnwurff, und kniere nieder, fiel auf
ein Ungeſicht ant.die Erden.und betete,

ban ſo es müglich wire, die Stunde fürs
iber ateuge, und ſprach: Utba ileber Vas
er es iſt dit alles muglich, überhebe mich
ieſes Kelchs, doch nicht, was ich wil,

onderu wavs du wilt. und er kam zu ſeis
ren Jungern und fand ſie ſchlaffen, und

iprach iu Petro: Siwon, ſchlaffeſt du 7
Verindchteſt du nicht eine Stunde mit
uttr zu wachen? Wachet und etet, dan
hr nicht in Verſuchung fallet, der Geiil
ſt willig labtz dan Jleiſch iſt ſchwach.



Zum antern Aiel gieng er uder hinztet und ſprach. Vtein Vater, s utch
uglich, datß dieler Kelch von nitt gehe
h trincke ihn denn, ſo grichehe den
Zille. Unoſer kam, und fand ſie aber
al ſchlaften, und ihr« Liugen water
oul Schlaffs, und wulten nicht, was ſi
in aneworteteu, und er ließ ſte, und
teng aber hin, und detete zum diitten
ial dieſelbigen wort, und ſprach: Va
er, wilt du, ſo nimm dieſen Keich vor
uiir, doch nicht mein Wiü, ſondern den
Biu geſchehe.

Es erſchisn ihm aber ein Cnael von
diutnel, und ſtarette ihn uud es kam, da
r mit dem Tode rang, und vetete heffti
jer. Es war aber ſeut Schwels wi
Blutstropffen, die fielen auf die Erden

Und er ſtund auf voin Gebet, und kam
uſelnen Jüngern, und fand ſie ſchlaffen
ür Traurigktit, und ſprach zu ihnen
Uch! wollt ihnnun ſchlaffen und ruhen
Bas ſchlaffet ihr? Es iſt genug. Se
net, die Stunde iſt kommen, und des
Menſchen Sohn wirb überantwortet u
der Gundir Hände, ſtehet auf, nud iaſſe
uns gehen, ſiehe, der mich verrath, iſt
nahe, betet aber, auf daß ihr nicht u
Unfechtung fallet.und alsdald, da er noch redete, ſiehe
Judas, der Zwolffen einer, da er nur
ju ſich hatte genommen dir Schaar und
Diener der Hoheunprieſter und Phariſd
er, der Aelteſten und Schrifftaelehtten
gieng tr zuvor der Schaar, und kömm
dahin mit Fackeln, kLampen, mi
Schwerdten und mit Gtangen.

Der Verrather ader hatte ihnen ein
Zeichen gegeben, und geſagt: Welchen
ich künen werde, der iſls, den greiffet
und fuhret ihn gewit. As nun JEſus
wuſte alles, was ihm degegnen ſolte
aieng er hinaus, und ſprach zu ihnen
Win ſuchet ihr? GSie antworteten ihm
JEſum von Nazareth. JElus ſptach
zu ihnen: Ich bins.Judas aber, der ihn verrieth, ſtund
auch bey ihnen. Als nun JEſus zu ih
nen ſprach: Ich bins, wichen ſie zurſi
cke, und fielen jn Boden. Oanragte er
ſie abermal: Wen ſuchet ihr? Sie aber
iprachen: JEſum von Nazareth. JE—
ſus antwortete Ich habe tuch grſagt, daß
icht ſeh, fuchet ihr bann mich, ſo laſſet
dieſe gehen. Auf dan das Wott erflllet
würde, welchet er ſaget: Ich habe der
keluen verlohren, die du mir gegebẽ haſt.

und Judas nahete ſich zu JEſu, ihn
in küſſen, und alabald trat er zu ihm,

And ſorach Gegrüuiſſet ſehſt du, Rabbi,
und küfſer ihn. JEſus aber ſprach zu
Wm: Mein Freund, warum hin du
kommen? Juda, verratheſt du des Men
iihen Sohn mit einen Kuh? Da trattu
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ſie hinen, uno legten die ande an JCe
um, und griffen ihn.
Da aboer tahen, dee um ihn maren, wau—

da weiden invite, ſprae en ſie zu ihm
HEru, lolleu wir mit den. Cochrreidt
drein ſchlagrie? Da haite Oicaon Prts
tus ein Schiperdt, und zon es nis, undb

ſchlno nach des Hohenprieſlerb echt
mð hleb ihin jtiu rechi Ohr ad. Une det

Kuecht bieſi Meichus.
JCeus aher antwortete, und ſorach

aß ſte roch ſo ſerue macher. Und ſprach
u Petro Stecke dein Schwerbt in die

Sreheibr deun neer das Schwetot ntm̃t,
er ſoll dutchs Sehweret ntukommen.

Oder uenneſt du, doß ich nicht könte
neinen Pater bitien, dap er wir zuichſcka
t niehr, denn zwolft vigten Cugttit

Soll ich den Kelch nicht triucken, den
mir mtin Varer gegeben hate Wie vin;
e abre die Schritit etfalet? Cs ninn
iſo geſchehen. Uud er inbrete ſein Ohr
n unb heilett ihn.
Zu der Stunde ſprach JEſus zu den

Hohenprieſtern und Hauptleuten des
Tewpels, und den Aelteſteendie übtt ihn
ommen waren: Jhr ſerd ols zueinenm;.

Morder mit Schwerdten und mitt Stani.
en ausgegangen, mied zn fahen, bin ich
och tazlich geleſſen heh »uch, und ihr

habt keine Hand an mich gelent. Abei
dit iſt eure Stunne, uno die Macht der
Filuiſterult, uf daß die Schrifft trinllet
nerde. Das iſt aber alles gelcheten,
uf daß ertullet werde die Schrifft der

Propheten Daverlieſfen ihn alle Jün/
er, und flohen.
Und es rar ein Juneling, der folnete

hmn nach, der wat mit keinwund beklei
et, auf der bloſfen Baut, und die Jllug
uge griffen ihn, aber er ließ den kein—

vand fahren, und flohe bloß von ihnen.
Die Schaar aber und der Obers

auptinann nnd die Otener der Juden
nabmen JEſum an, und bunden ihn,
uhreten ihn aufs erſte zu Panna, der

war Caiphas Schwaher, melcher des
qahrs Hoherprieſier war. Ea war aberTaiphas, der den Juden eteto, ea wre

ur, daſi ein Menſch würde umgebracht
uür das Volck.

Uud ſie führeten ihn zu dem Hohenn
rieſter Caiphan, (das iſt, aum Jrſten
er wrieũer,) dahin alle bohepriehrer
nd Schrifftgelehrten und Aeltenen ſich
erſammlet hatten. Semon Verrus
ber folgetet Jhſu ron feinen, und ein
nder Junger, diß an den Pallaſt des Ho
euprieſtert. Derſelbe Munger near
em Hohenprleſter bekannt, und gtenn

mit JEſu hinein in des Hobenvrieſiens
Pallaſt. Petrus aber ſtund draunen tut
er Thür. Da gienq der aubere Junger

dttr dem Hohenotleſter drkannt war blne
auni



aus, und reidete mit der Thürdüterin,
und fuhrete Perrum hineir.Es ſtunden aber vie Knechte und Die—
ner, und hatten ein Kohlſeuer gtmacht,
dDanieden mitten in Pallaſt, denn es war
Tt und warmeten ſich. Petrus aber
ateUn dbequhnen, und wärmett ſieh, auf

doß er ihe, wo es hinaus wolte. Die
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der HErr wondte ſich um, und ſaht
Petrum an. Da gedachte hetrus au das

—e—

und hahbe nichts im Wwintter grreri.
Wad f igi du mich darum? Frage dieanttdarum, die es gehort baben, was ich ſt

 448 ieho dioſolliaen!

Der einer. Und er irugntet ntſchwur dazu, und ſprach: Menſch, ich
bins nicht, und ich keune auch dee Men

ſchen nieht.Und uber eine kleine Weile bey einer
Etunde, bekrafftigets eine andere mit

denen, die da ſtunden, und ſprach: Wart
Uich, du biſt auch der tinrr, denn du biſt
ein Galilder, und dtine Sprache ver:

Hobenprieſters Knecht,
er den, dem Petrus das

ulid ttrrte bee vderDa zerriſ der Hoheprieſter ſeine Klei
der, und ſprach: Er hat GOtt gelaſtert
was dürffen wir wtiter Zeugn? Su
het, jetzt habt ihr ſeiue Gottesläſterunj
gehöret, was düncket euch? Sie ſprat
chen: Er iſt des Todes ſchuidig. Dit
Manner aber, die Jeſſum hielten, ver
potteten ihn, und ſpeheren aus in ſein

Augeſicht, und ſchlugen ihn mit Faut
ſten, etiiche aber verdeckten ihn, unn
ſchlugen ins Angeſicht, beſonders din
Knechte, und ſprachen: Weiſſage unnt
Chriſte, wer iſts, der dich ſchlug Und virr

anannnuurnu3

andere Liſterungen ſugten ſie wider ihnt
Des Morgens verſammieten ſteh allt

Hohtorieſter Schrifftgelehrten und die
Aelteſten des Volcks, darzu der ganee

ſie führeten lhn hinaut für ihren Ratn
und ſprachen: Biſt du Chriſtus Gan
es unt. Er aher ſprach zu ihnen: St
ge ichs euch, ſo gluubet ihr nicht, fran
ich aber, ſo antwortet ihr nicht, un

anu.

laſſet mich dennoch nicht loh. Dartun
von nun an wird des Meunſchen Sohnn
ten zur rechten Hand der Rrant Gotin

Oa ſorachen ſit alle; Vinl du din



GOttes Sohn“ Er aber ſprach zu ih, wieder binein itneao da laus, uns
nen: Ihr ſagets, denn ich dins. Sie rieſ! JCium, vnottagtehn und pprach.
aber ſprachen: Was dürffen wir weiter Bijttu der Juden veriing“ A nt ilundBengniße Wit habeus jeibſtgehört aus vor thm, und gutwelter: Ret eſt du das

ſeinem Munde. von bdet felbft, oler habens die undert
Und der gante wauffe ſtund anf, und von mir geſagt? Wniatyn antwortet:

bunden JEſum, und fuhreten ihn von Din ich eiun Zude? Osin Wolck nnd die
Caiphn fur das bichihaus, und uder- Hohetiotieſter haben dieh undr deranesantworteten ihn dem Landpfleger Ponz woreer, was halt bu eetinut ictus
tio Pilato, unt es war noch ſruhe. tantworter: Moeiti Kethnnteunnt don

Da das ſahe Jndas, der ihn verrathen dieſer Welt, ware tuein Reion vrn dles
hatte, daß er verdatumet war juin Tade, lſer Welt, meine Diener wärden drob
gereuete es ihn, und brachze herwieder kämupſlen, daß ich den Zuden niet a
die drevßig Gilberling den Hohenprier!beraucwortet würüe, aber nun iſt tein
ſtern und den Llelteſten, und ſprach:
Jch habe übel gerhan« taſt ich unſchul—
dig B'ut verratben habe. Sie ſprachen:
Was gehet uns das an, da ſiehe du ju.
Und et ivarff die Suderling in den Tem
pel, hub ſich davon, und erhenckt ſich
ſelbſt, und iſt mitten entzwen geborſten,
und ſein Eingeweide ausgeſchütttt.

Aber die Hohenprieſter nahmen die
GSilberlinge, und ſprachen: Es taucht
nicht, dan mir ſie in den Gotiedkaſten
geben, denn es iſt Biutgeld.

Sie hielten aber einen Rath, und
kaufften um die Silverlinge, um den
Lohn der Ungerechtiakeit, eines Topt
fers Acker, um Begt abnit der Pilgern.
Und es iſt kund worden allen, die zn Je
ruſalem wohnen, allo, das derſelbige
Ucker genennet witd auf ihre Sprache
Utkeldama, das iſt, ein Blut. Acker, biſ
auf den heutiuen Tag. Da iſt erfüller,
das geſagt iſt durch den Propheten Je
remiam, da er ſpricht: Sie haben gt
nommen drevtia Silberlinge, damit be
zahlet war der Verkauffte, welchen ſit
kaufften von den Kindern Jſraer, und
haben fie gegeben um einen Töpffers
Ucker, als mir der HErr befohlen dat

Die Muden aber giengen nicht inr
Richthaud, auf daß ſie nicht unrein wür
den, ſondern die Oſtern eſſen möchten
Da giena PMilatus zu ihnen heraus, und
ſorach: Was bringet ibr für eine Klagt
wider dieien Menſchen? Sie antwor
teten. und ſprachtn zu ihm: Wate bie
ſer nicht ein Ubeithater, wir hatten dir
ihn nicht überantwortet. Da ſprach
Pilatus iu ihnen: So nehmet ibr ihn
hin, und richtet ibn nach turem Geſth
Da ſprachtn die Jüden ju ihm: Wi
dburffen niemand tödten. Auf daß er
füller würde das Wort JEſu, welches
er ſagt, da er deutet, welches Todes er
ſterben würdt.ODu ſiengen on die Hohenprieſter und
die Uelteſten, ihn hart zu verklagen, unt
ſprachen: Dieſen finden wir, daß er dat
Wolck abwende, und verbeut den Schof

Reich teicht von annen BNa ſorach
jPrlatus zu ihnn. So biſt da dennoch
titi Konia? JGEſns anivorttt: Du jan
greſts. Jch bin riu Kodnig. tet, hen hariun
aebohren, und auf oe Welr kommen,
daß ich die Warheit zeigen toll, wer aus
der Warncit iſt, der hbret mtene Stime
me. Suricht Pilatus in ihm: Was iſt

Warheit? Und da er das grſagt, gieng
jer wieder hinqus in den Juden, und
ſprach zu ihnen: Jch finde keine Schuid
lan ihm. Und datr verklaget warb von
den Hohenprieſtern und Aelteſten, ante

nortet er nichts: Pilatus adtr fraget
hun abermal, und ſprach: Antworteſt

du nicht? Siehe, wie hart ſte dich ver—
lagen? Hdreſt du nicht? und er antt

wortet ihm nicht auf ein ogort meht,
iſo, daß ſich auch der kund ſlpeger ſebr

verwunderte.
Sie aber hielten an, und ſprachen?

Er hat das Voler erreger, damit, dat
er gelehrt hat hln und her, um aantzen
Jodiſchen Lande, und hat in Galtlda
angefangen, biß hleher. Da aber Pia
atus Galildam hörete, fragete er, ob

er aus Galilda nare, und als etr vere
ianm, daß er nuter Herodlos Obrizkeit
var, UÜberſandte er ihn in Herohes, wels
cher in denſelblgen Tugen aneh zu Je«
ruſalernt war. Da aber Herobes JC—
ſum ſahe, ward er ſebr lroh, dtnn er
hatte ihn lang gern geſehen, drun er
hatte viel von ihm gehött, nudt haffte,
er würde tin Zeichen von ihm ſehtn,
und er fragte inn mancherlen, oer ants
wortete ihm ober nichts. Dit Hohens
prieſter aber uno Satifitagtuhrten
ſtunden, nud verklegten iln hari. Aber
Hetodes mit ſeinem Hojg  find verach
tet und verſpottet ihn, legt lhmn ein
weiſſes Kieid an, und ſandie ihn wie der
zu Pilato. Uuf den Tag munden Pilaa
cus und Herodesd Freunde mit einans
der, denn zuror wanen ſie einander
feind.Ditlatus aber rieff die Oohenprieſter
und Oberſten, uns das Volck zuſem—

ch th Jh hdem Kqluſer zu geben, und ſpricht, er ſer men, und ſpora iun uene t abt
Chrjſtus, tin König. Da gienz Vilatus dieſen Venſchen ju wir bracht, als der

t dun



das Volck abwendet, und ſehet, ch h
be ihn tür euch vert vttt, und ſinde a
dem Menſchen der Sachen keint, d
ihr ihn beſchuebiget, Cerodes auch nia
denn ich hare euch 1u ihm geſandt, un
ſehet, mau hat nichto auf ilhun brach
Das den Todes werih ſey, darum w
ith ihn züchtigen und loß neten.

Auf das FJell tunite der Laudvytflea
nach Gewohnheit dem Volck einen G
fangenen ſoß geben, weichen ſie begeh
rtn. Ce harte aber zu der Zeit eine
Gefaugenen, der trar faſt tuüetig, nem
lich einen Ubelthater und Adeder, d
hieß Bariaoas, der unitt den Unfrühr
ſchen war ins Gefannnil geworffe
weicher ica Aufruhr, ber in der Sta
aeſchabe, einen Mord begangen batt
Und das Volek gieng hinauf, uud ba
dat er that, wie er plleget.

Und da ſie verſaumletr waren, an
wortet ihnen Pilatns: Jhr dabt en
Grwohnheit, daß ich euch einen loß g
be aut Oſtern, welchen wolt ihr, do
ich euch lot gebe, Barrabam, oder JC
ſum, den Korrig der Juden, den ma
nennet Chriſtum? Denn er wuſte woh
Datn ihn die Hohenprieſter aus Nei
Aberantwortett hatten.

Und da er auf dem Richtſlul ſat
ſchickte ſein Weib ju ihm, und iet ihm
ſagen: Habe du nichts zu ſchaffen mi
bieſem Gerechten, ich habe heut dirl er
litten im Traum, von ſeintt wegen.

Aber die Hohenprieſter und Aeite
ſten überredeten und reitzten das Volck
dat ſie un Barrabas bitten ſolten, und
JEſum umbrachten. Da antwortet
nun der Landpfleger, und ſprach iu ih
nen: Weichen wolt ihr unter dieſen
zwmeen, den ich euch ſoll lot aehen? Da
ſchrey der gantze Hauff, und ſprach
OHlnmeg mit dieſem, und gib uns Bar
rabam lol. Da rieſt Wiiatus aberma
zu ihnen, und wolte JEſum loß laſſen
und ſprach: Was ſoll ich machen mit
JEſu, den man Chriſtus nennet?GSite ſchrhen abermal: Creutzige, ereu
utgze ihn. Er aber ſprach zum dritten
wma uu ihnen: Wagt hat er denn uübels
aet an? Jceh ſinde keine Urſlach der
To es an ihm, darum wil ich ihn züch
rigen, und lot laſſen. Aber ſie ſchryen
noch viel mehr,und ſprachen: Creutzu
gi ihn. Und ſie lanen ihn an mit groſ—
rem Geſchrev, und forderten, dan er at
ereutziget würde, und ihr, und der Ho/
denvrieſter Geichrev nahm überdand.

Da nahm Pilatus JEſum, und geiſi
ſelte ihn, dle KrltasKnechte aber des
Landpflegerbgfchreten ihn hinein in das
Veichthaus, und rieffen zuſammen die
gnantzt Rotie, uund zogen inn aus, und
itaten ihm einen Purpur Mantel an,

und ſflochten eine Cronet von Dornen
und ſahjten ſie anf ſein Haupt, und ga.
ben ihm ein Rotm in ſeine rechte Hand,
ind beugeten dit Knie für ihm, und

ſpotteten ihn, und fiengen an ihn zu
gruſtru, und ſprachen: GOtt grüſſe
dich, lieber König der Jüben. Und
chlugen ihn ins Augeſicht, und ſpehe—
eu ihn an, unh natmen das Rohr, und

ſchlugen damit ſein Haupt, und fielen
auf die Kunie, und beteten ihn an.

Va gteng Pitatus wieder heraus, und
prach zu ihuen: Sehet, ich führe ihn

heraus in euch, dan ihr erkennet, daß
ch keine Schuld an ihm finde. Alſo
teng JEins heraus, und trug eine

DornemCrone unbPunipur-Kleid. Und
r ſpricht zu hhuen: Sehet, welch ein

Menſch! Da ihn die hohenvrieſter und
ie Diener ſahen, ſehryen ſie, und ſpras

chen: Creunige, creutige ihn. Pilains
pricht zu ihnen: Nehmet ihr inn hin,
ud creutziget ihn, dent ich fſinde keint

GSchuld an ihm. Die Juden antworte
en ihm: Wir haben ein Grſeth, und nach
em Geſetz ſoll er ſterben, denn er hat
ch ſelbit zu GOttes Sohn gemacht.

Da Vilatus das Wort höret, ſütchtet
r ſich noch meht, und giena wieder
inein in das Richthaus, und jpricht 1u
Eſu: Von wannen biſt du? Uber JE
t gab ihm keine Untwort. Da ſprach
ilatus u ihm: Redell du nicht mit
ir? Uielſt du nicht, daß ich Macht

abe dich zu ereutzigen, und Macht have
ch lon ju geben? JEſus antworteie:
u bhattteſt kelne Macht über mich, wenn

e dit nicht ware von oben herab gege
n, darum, der mich dir überantwor—
that, der hats gröſſere Snde. Von
m an trachtere Pilatus, wit er ibn iot
ſſe. Die Jüden aber ſchryen, undtachen: La eſt du dieſen lon, o biſt
des Kalyſer Freund nicht, denn wer

ch ſel bſt jum Koönige macht, der iſt wis
r den Kayſer.
Da Pilatus das Mort hörete, führtte
JEtum heraus, und ſante ſich auf den
ichtſtul, an der Staltte, die da heit
ochvflaſter, auf Hebraifch Gabbatha.

Ea war aber der Ruſt-Tag in den O
rn, um die iechite Stunde, da errach iu den Juden: Sehet, das iſt
er Koönig. Sie ſchryen aber: Weg,
g mit dem, creubige ihn. Spricht
latus iu ihnen: Soll ich euren Kösn
gereunigen? Die Hoheuprieſter anten

nn den Kavſir. lo
orteten: Wir haben kiinen Knig,
Da aber Pilatut ſahe, dat er nichts
affete, ſondern daf virl ein gröſſer
tummel ward, gedachte er dem Volck

nug zu thun, und urtheilete, daß ihre
tte geſchhe, nabin Waſſer, uand wuſch

ne



die Hande fur dem Bolck, und iprach.
qjch bin uuſchrldig an dem Blur dirſes
Gerechten, ſhet thr zu. Ba autwortet
das gaicte Volek, und ſprach. Seiln
Blut komine uber uns, und aberun—
ſere Kinort.Da gab er ihnen Batrabam loß, der
um Aufrohr und MRords willen war
ius Gefaugniß gewoirffen, unm welchen
ſie baten, JLinm aber gegemfelt und
veriwottet, ubergab er thirm Will.n,
dat er gecreutziget wäthe.

Da nahmenie Krieg«-Knechte JC—
ſuun, zogen ihrn den Mantel aus, und
zogen ihm ſeine Kleider an, und juh—
reten ihn hin, dan ſie ihn creutzigten,
und er terug tein Creut. Und indem
ſie hinaus gienaen, funden ſie tinzn
Meuſchon, der furüber gieug von Cy

dad Creutz, vbenen ſeigen Heiupt Es
unar anet geſchrieben JCius vor. Na
zaueih der Jnüren Kontz Duſ Uber—
ſinint laf uvtel Jüden dentidtet Sint-—
te wainnahe beh der Strdte da JElus
qeeteuntelget iſt, und tbs war geſente—
ben aunt Chratſche, Grtechtehe und
Litemuch« Spigche. Da ſptochen die
Hoheuptieſter und Juorn zu Pilato?
Schuetbe tucht der Jud.eun Koöntg, fons
dern, dauſer geſuut dabe. Irh bin der
Jüden Köoöultnh Pulatus autwortet:
Was ich geſchriehen dudet, das hab ich
geichrieben.

Die KiiegsKnechte, da ſie JElumgecteutztget batten, nakmien ſie ſeine

Kleider, machten vier Thetle, einem
Leglichen Keiegrs Kuechtie ein Theil
darzu auch den Rock Der Rock aberrene, mit Nomen Simon, der vom war ungenehet, vvn oben an gewincket7

Felde kam, der ein Vater war Alexan- dutnch nud vutch Da ſptachen ſte uns
bri und Ruffij,den zwungen ſie,
ihm ſein Creutz trüge, und legten das
Creut aut ihn, dat ers JEſu nach!
truge.Es folgete ihm aber nach ein grof
ſer Haune Volets und Weiber, die
klagten und beweineten ihn. JEſus
aber wandte ſich um zu ihnen, und
ſprach: Ihr Tochter von Jtruſoleni
weintt nicht uber mich, ſondern wei
net uber euch ſelbſt und uber euret Kin
der, denn ſehet, es wird die Zeit tom
men, in weleher man ſagen wird: St
lig ſind die Unfruchtbaren, und die Le
ber, die nieht aebohren haben, un
dit Brüſte, die nicht geſauget haben
denun werden ſie aufantn iun ſagen zi
den Bergen: Fallet uber uns, und n
den Hugelu, decket uus, deun ſo mair
das thur am grunen Holtn, was wi
am durren werden?

Es wurden aber auch hingefuhr
wed andere Ubelthater, daß ſit mi
ihm abgethan wurden. Und ſie brach
ten ihn an die Starte, dir da heiſt au
Ebraiſch Golgatha, das iſt verdollniet
chet Schedelftatt, und ſie gaben ihn
klig, oder vermyrrhettn Wem zu trin—
rkeu, mit Gallen vermiſcht, und da ers
chmecket, wolte ers nieht trincken.

und ſie ereuhigten ihn an der Stat
e Golgatha, und jween Ubelthater
nit ihm, einen zur rechten, und einen
ur lincken Haud, JEſum aber mitten
nne. Und die Schrifft iſt erfuüllet,
ie da ſaart: Er iſt unter die Ubeithat
er gerechnet. Und es wat die deitte
Ztunde, da ſie ihn ereuhigten. JEſuo
ber ſprach: Vater, vergib ihnen, benn
ie wiſſen nicht, was ſit thun. Pilatus
ber ſchrieb eine Uberſchrifft, geſchrie
en., was maun zihmn ſchuid gab, die
tſan ſeines Tedet, und ſette ſie auf

daß er ter eiuauder. Laßt uns den Roek nicht
zertheilen, ſonoern drum loſen, weß er

ſeyn ſoll. Auf dan erfüllet mwürde die
1Schrifft, die da ſaget: Sie baben

uneine Kleider unter ſich getdeilet, uud

teten ſein, ſolches tnaren die Kriegse

lhaben uber m inen Yock das Lol ges
wortfen. Und jte ſajlen allda, und hüs

„Knuechte, und oas Bolet ſtund und jan
z he zu. Es ſtund ader bey dem Creun

JEnu ſeine Yintter und ſeiner Mutter
Schweſter, Marita, Cleophas Weib,
und Maria Magdaienun. Dunun JE
us ſeine Mutter ſahe, uno den Jüns
jer dabeh ſtehen, den er lieb hatte,
pricht er iu teiner Mutter: Weib,

ſi.he, das iſt dein Sohn. Daruagach
pricht er iu dem Junger: Siche, das
ſt deine Mutttr. und von Sjund an
ja'm ſie der Juunger zu ſich. Ate abee
furüber girugen- läſterten ihn, und
chuttelten die Kopfte, und wrachten:

piui dich, wie iein zerbrichſt dn den
Tempel, und baueſt ihn in drepen Taa
gen. hilfi dir ſelb e. Biſt du GOttes
Gohn, ſo ſteig herab vom Creutze.
Desgleichen auch die Hoheupkieſter
erſpotteten ihn unter einander, mit
en Schriſitgelehrten und Aelteſten
atut dem Volek, und ſprachen: Cr
nat andaern geholffen, und kan ihm
elber nicht helffen. Jſter Chrtſtus ein

Konig von Jſrael, der Auserwehlte
GOttes, jo helffe er ihm ſelber, und
teige nun vomn Creutn, ouf dan wir
rhen, und glauben ihm Cr hai GOtt
ertrauet, der erloſe ihn unn, liiſtris
ym, denn er hat geiget: Jch bin

GOttes Sohn. Daff lbige rückten
jm auch auf die Morder, bie mit

hin geerenhiget waren, und ſchmae
eten ihn. Cs verſpotteten ihu auch
e Kriegs-Knechte, trattn zu ihm,

E a nun
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nnd brachten ihm Elige und ſorachen:
Diſt du der Juden Konig, ſo hilff vir
ſolber. Ader der Udelthater enarr, die
da gehenckt waren, laſterte iun, und
ſprach: Biſt du ChHriſtus, ſo hilff dir
ſelbſt und ans. Da antwortet der
anderen ſtraffetihn, und ſoeach: nud
du furchielt dich auch nicht für GOer
Der du dech in gieicher Verdatariniß
biſt? Und zwar mir ſind billig dtin—
nen, denn wir empfahen, was urſe—
re Thaten werth ſind, diener hat nichts
Ungeſcheicktes geliaudelt, und ſprach zu
ZEſu: OERR qg denctke an mich, wenn
du in dein Reſch komtoeſt. Und JEſus
ſprach in ihan Warlich ich ſaqe dir, heu
te wirſt du mit mir in Paradeift ſrim.

Und da e« um die ſechſte Stvnde kam,
ward eiune Finſterniß über das gautze
kand, biß in die nenndte Siunde, und
die Sonne verlohr ihren Schein. Und
um die neundte Siunde rieſf JEſus
laut, und ſprach: Eli, Eli, Lama Uſab—
thani! Das iſt verdollmetſchet: Mein
GoOtt, mein GOtt, marum haſt du mich
veriaſſen? Etliche, die da ſtunden, da
ſit das höreten, ſprachen ſie: Der ruf
ret den Elias. Darnach, als JEſus wu
ne,dat ſchon alles vollbracht war, daf
Hie Schrifft erfllllet würde, ſoricht
er: Mich durſtet. Da ſlund ein Grfcj
voll Eülg, und balb lieff elner unter
ihnen hitt, nahm einen Schwamm, und
tuet ihn mit Eig und Yſopen, und
ttecket ida auf ein Rohr, und hieits
ihm dar zum Munde, und träucket ihn,
und jvrach mit den andern: Halt, laß fe
hen, vbElias konie und ihn herab nehme.

Da nun JEms den Ebig genommen
hatte, ſprach er: Es iſt vollbracht. Und
abermal rieff er laut und ſprach: Vater,
ich befehle meinen Geiſt in deine Han:
De. Unb als er das geſaget, neigtte er
das Haupt, und gab ſtinen Geiſt auf, und
verſchied. Und ſieht da, der Vorhang tun
Temvel zerreinin zwenh Stüct, von oben
au bij unten aus, und die Erde erbehete,
und die Felſen zerriſſen, und die Gra
ber thaten ſich auf, und ſtunden anf
viel Leider der Heiligtn, die da ſchlief
fte, und glengen aus den Grabern nach
ſeener Auterſtehung, und kamen in die
heilige Siadt, und erſchtenen vielen.

Ader der Dauptingun, der dabey
flund gegen ihm über, und die beh
ihm waren, und bewahrten JEſum,
da ſie ſahrn, dap er mit ſolchem Gei
ſchrey verſehied, und ſahen das Ecrde
beben, und was da geſchah, erienra
cken ſie ſehr, und preiſeten GGTT
und ſpracmen: Warlich, dieſer ur einfrommer Meuſch gemeſen, und GOr
tis Sohn. Und alles Voick, das da
bed war, und zuſabe, da ſie ſaben, war

da geſchah, ſchlugen ſie an ihre Bruſt,
und wandten wieder um.Es ſtundren ader alle ſeine Verwand—

en von fernen und diei Weiber, die
om aus Galilda maren nachgefolget,

und ſahean das alles, unter welchen
var Raria Magdalena, und Maria,

des kleinen Jacodbs und Joſephs Mut—
ei,und Salome, die Mutter der Kin

der Zebebdi, weiche ihm nachgefolgtt
jatten, da er in Galilada war, und ges

dienet, und orel andere, die mit ihm hins
anf gen Jernſalem gegangen waren.

Die Judenaber, dieweil es der RüſtTag war, dat nicht die Leichname am
Creutze blieben am Sabbath über,
denn veſſelhigen Sabbaths-Tag war
groß, baten ſie Pilatum, dat ihre Ge
beine gebrochen und abgenommen wür—
den. Da kamen die Kriegs-Knechte,
ind brachen dem erſten die Beine, und

dem andern, der mit ihm geereuhnget
var. Als ſie aber zu JEſu kamen, da

ſir ſahen, daß er ſchon geſtorben war/
drachen ſie ihm die Brine nicht, ſonu
dern der Kriezs-Knechte einer dffnete
eine Seite mit einem Spter, und altu

bald ateng Blut und Waſſer heraus.und der das geſehen hat, der hat
s bezeuget, und jein Zeugnut iſt wabr,

und derſelbige weiß, dat er wahr ſagt—
auf dat auch ihr gldubet, denn ſolches
ſi geſchehen, dat die Sedhrifft erfüllet
vürde, ihr ſollt ihm kein Bein zerbre—

chen. Und abermaht ſpricht eine andes
re Schrifft: Sie werdeu ſehen, in wel
chen ſie geſtochen haben.

Darnach am Abend, weil es der
RüſtTag war, welcher iſt der Vor Oab
bath, kam Joſeph von Lirimathia, der
Stadt ber Juden, ein reicher Mann,
erin Rathsherc, ein guter fromer Mann,
der hatte nicht verwilliget in ihren
Rath und Handel, welcher auf das
KReich GOttes wartete, denn er war
etiu Junatr JEſu, doch bdeimlich, aus
Furcht für den Jüden, der wagit, und
gieng hinein iu Pilato, und bat, dat
er möchte abnenmen den Leichnaut
JEſu. Pilatus aber verwunderte ſich,
daßñ er ſwhon todt war, und rieff den
Hauptmanu, und kragte ihn, ob er
langſt geſtorben ware. Und als er es
erkündiget von den Hauptmann, gab
er Joſeph den Lelichnam JEſu, vud be
fahl, man folte thm ihn geben. und Jol
ſeph kauffte ein Leinwand. Es kam a
ber auch Nicodemus, der vormals bot
der Nacht zu nESu kommen war—
und brachte Myrrhen und Aloen un—
ter einander bey hundert Pfunden—.
Da nahmen ſie den Leichnam JEſn, dir
abgenommen war, und wickelten ihn
in ein rein Leinwand, und bunden ib



mit leinen Tüchein und mit den Spe—
terehen, wie die Juden pflegten zu be—
araben. Es war aber an der Sidtte,
da er gecrentziget ward, ein Garte—
und im Garten ein neu Grab, das war
Joſephs, welches er harte laſſen hauen
in einen Felſen, un welches niemand
je gelegen war, daſeibſi hin legten fie
JEtum um des Ruſte Taas wilen der
Jüben, dan der Sabbach aubrach,
und das Griab nahe war, und mältzten
eluen groſſen Stein vor die Thur des
Grabes, und giengen davon. Ch war
aber allda Maria Magdalena, und Ma—
ria Joſephs, die ſanten fich gegen das
Grah, auch andete Welber, die da JE
ſu auch waren nachgefolget von Ga—
lilaäa, beſchaueten, wohin und wie ſein
keib geleget ward. Sie kehreten aber
um, und bereiteten die Specereven

unb Saebent, und den GSatbath uber
waten ſie ſfriile nach deun Geſethh. Des
andern Tages, der da folget nach dem
RulfteTag, kamen die Hohenprieſler und
Phariſdler ſnutlich zu Pilato, und
iprachen: Hert, wir haoen gedacht,
daß dieſer Verführer ivrech, da er
uoch lebete: Jch wit rach hireyen Tas
gen auterſtehen. Dacum beſiehle, daß
man das Giah verwahre bep an den
driteten Tag, auf daß michit ſeine Jüns
ger kommon, und ſtehlen ibn, und ſas
oen zum Valck, er iſt auferſtanhen von
den Todten, und werde der letz e Ber
teug aroetr, denn der erſte Vilatus
ſprach jzu ihnen: Da habt ihr die Hüle
ter, gehet din, und vetwahrets, wiet thr
wiſſet. Sie aiengen hin, ueid verwohs

reten das Grab mit Htetn, und
verſtegelten den Stein.

Beſchreibung
Von Zerſtohrung der Stadt Jeruſalem.

a  es ſich die Zeit nahete, daß GOtt

Jorn gehen laſſen, wie die PropheJo
ten und der OErr Chriſtus ſelbſt ihnen
nebraluet, und zuvor geſagt hatten, ſind
dieſe nachfolgende Zeichen vorher
janqen.Es iſt am Himmel ein Comet geſe
den, wie ein Schwerdt geſtalt, meicher
eiu gantz Zahr gegen der Stadt über
zieſtanden, und von jederman iſt geſe-
hen worden.

Jtem, eben in den Tagen der unge
ſduerten Brodt, am achten Tage des
Monats Aprilis, nin neun Uhr in der
Nacht, iſt beh dem diltar im Tempel
in ſolch hell glantzend kicht erſchie-—
nen, dan jederman meynete, ts ware
Taa.

Jtem, ein ehernes, groſfes, ſtarckes
khor am innern Tempel, da zwantig
Nanner an heben muſten, wann man
s molte aufthun, welches mit ſtarcken
nfern Schlöſfern und Riegeln verwah
et war, hat ſich um die ſechſte Nacht
Ztunde ſelbſt auſgethan.
Jtem, auf den 21. Tag Junli hat

nan geſehen in der Lufft und Wolcken
n vieten Orten des Himmels Wagen
chweden, und wie eine groſfe Rüſtung
on Reuteru und Knechten, in den
Bolcken zuſammen ziehen, und mit
Zepraſſel ſich ſchlaaen in der Nacht.
Jtem, vor dem Pſingſt-Tage, als die

)rteſter inwendig im Tempel haben
vollen bereiten, was zum weſt gehö—
it, haben ſie ein grot Getummel
nd Gepolter, und hernach eine Stim

me gehöret, welcht geruffen hat: Latn
uns van hinnen wegztehen: Wiewohl
ttliche ſaaen, das ſey geſchehen inr
Zeit, da der Vorhang im Tempel un—
ter Chriſtus Leiden zerriſſen iſt.

Jtem, es iſlt ein Menich geweſenJeſus, genannt Anani, eines gemge
nen Mannes Sohn, welcher, als er iſt
qen Jeruſalem kommen, anf das Feſt
der dLanb-Ruſt, hat aus einem fondern
Geilt geſchrygen: O ein Geſchrey von
Morgen! O ein Geſchrey vom Livendl
H ein Geſchrey von den vier Winden!
O ein Geeſchreh über gantz Jeruſalem,
und den Tempel, eine eieude Klage
uber Braut und Bralutizam, ein Ge—s
ſchreb über alles Volck! Und das kiag
iche Schreyen tuteb er Tag und MNacht

an elnander, und lieff wütend in der
Stadt umher Und wiewohl ihn etlüche mit Geiſſelu und Ruthen ſtrafften,
die dieſe Worte als eine böte Deutung
uüber die Stadt nicht gern höreten, ſo
hörete er doch nicht auf.

Und als man dieſen Menſchen hat
bracht für den Landpfleger, melchen

die Römer da hatten



net, oder richtet, und immerbkar dieſe
Worte von ſich horen lafſen: Wih,
weh dir, O du armes Jeruſalem, unb
von ſolcheu Ruſten in er nicht mude
worden.

Als aber die Stodt nun iſt von den
Romern helageent worden, iſt er auf
den Manren umher gaugen, un in.
mer geſchrtyen: Weh uber den Tw
pel, und ubertac ganze Volck, und zu
letze hat et arſeine Zen dieſe ung
mwöhnliche Worte darzu g jagt: Wil
auch mir, in dem Wort iſt er obnar
fehr von der Feinde Geichoß offet
worden, und autio todt blieben. Dieſte
und andere groſſe Zeichen ſind furnler
gaugen, ehe Jeruſalem z rfröhtet ih

Nun wollen wir von dei Zerſtöhrnnan iht ſeibſt auch reben. Da ble Ju
den, wie Stephanus ſaget, als Mor
der und Verrather den gerechten und
nuſchulbigenChbriſtum getödtet hatten
iſt es mit dem gautzen Judiſchen Rtie
in allenEtanden inmer ärger morden
Die Hoheuprieſter huben an, ubeter
Tyranney mider die anderu Prieſter
unter den andtrn gewaltigen war ej
lerley Hoß und Neid, und ſchickte ſid
alles zjur Unemigkeit im Regiment
und ließ ſich auſehen, dat eine groſſ
Aenderung und Zerruttungdes Reicht
vorbanden wäre, aus ſolchem Zwie
ſoalt und Haſſe der Gewaltigen unte
ſich, erhuben ſich Rorten und alletler
parehrhiſche Zerttenuungen, und aus
dem trug ſich zu allerley Unaluck, vie
Maubes und Wordt in der Stadt und
auſer Jeruſalem, und ſchickten ſich alle
Sachen daſt beyde Regtment desö
Volcks, Gelſtlich und Wiltlich zu trüm
mern gehen wolten.

Darütſer hegab tichs auch, daf der
Karſer ANero Ceſtluin Florum in das
udiſche Land jchickte. Und als er denJuden ſehr haut war, mit vielen Din,

gen ſtinen Geitz, Stoltz und Muthwilr
ten übett, haben ihn die Jüden verjagt
und als er mit ihnen zuſchlagen kam,
bat er fünff tauſend Maunn der Seini—

Natne ChHriſti dnich die Vredigt des
Coangelun(welcher gebohten iſt aus
Judiſchen Stamm) in aller Welt garot
ward, ſo baden es doch etliche von den
meyhen Veipuftanits verſtanden, die

Jüken ader zortn das Prognoſticon
auf ſich, nud nachdei ihnen etlicht
Schlacl,ten wider dieFeirde geriethen,
vnrden ſie ſtolz, mastten drey Hanpt
eute, und griffen mit Gewalt ote Stadt

Afenalon an, da flud ſie in zwrhen
Shlachten dstnieder gelegt, haben
ohne deß die Hauptleute unmktommen)
n die zwantzig tauſend Maun verloh—

ren.Alſo, nachdem zog Veſraſianus aus
Bifehl des Kayſetrsin Galildam, wel—
chts ein Volckreich Land war, verwüſtet
und verheerte alles durchaus, und war
nes Mordens, Raubens und Brennens
kein Cnde, da murden viel tauſend Jü
den erſchlagen, auf einmahl in die
oodo. wehrhafftiger Maun ohne Wei

ber, Kinder, gemeine Pödel und Land
Volck. Das KrlessVolet hat da weder
att noch jung verſchonet, nicht der
Schwangteen, nicht der Kinder in der
Wienen. Sechs tauſend junger Manter hat Veſpaſianus auf einmal, ais
Eigen-Leute geſchickt au Jſthmo zu gra
ben in Achaja. Dreykig tauſend Juüdis
ſche Keieasleute ſind zu der Zeit aufeinmahl für lerbelgen verkaufft. Fünff
anſend babenſich aus Verzweiffelung
tilvſt ron hohenFelſen herab geſtürhet.

Der Zeit war ein trefflicher Mann
aſt gelehre, weiſe und verſtandig, prie

ſterliches Ants, unter den Juden und
Obeiſten einer im Kriege, iit Na
nen Joſephus, und als er im erſten

Schrecken mit etlich wenigen in eine
oohlt geſlohen war behder Stadt Ga
tida, Jotapata aenant, ward er ett
tiffen, nud iu Veipaſiano geſühret,
nd als er nun deinſelbigen geprophe—
eyet, er würde noch Kayſer werdin,
at er thn anddiglich erhalten, und
erſelbe Joſephus hat geſchrieben,

mas wir vondieſer Hiſtoria wiſſen.gen verlohren, alſo wilteten die Juden
burch GOttes Verhangnit, daß ſte auch
wider die Römer ſich ſehten, und von
ihnen alſſtelen, als aber der Kayſer
Mero das eifnhr, ſchickte er Flavium
Beſpaſianum mit ſeinem Sohn in Sp
rien.

Und ed iſt dieſe Zelt im gautzen Ori—
ent, wie anch Tranauillus ſchreibet, tine
gemeine Sage und Gerucht geweſt, daß
ehen um diete Zeit etliche, ſo ans Ju
daa kommen wurden, ſehr groß und

Als dies in Galilda giſchaht, iſt ein
Hauffe geſammletes ireches rauberit
ches Volck gen Jeruſalem kommen,
as hat emer der groſſen Herren Jo
annes zu wegen aebracht, daß er durch
teſe Rorte das Regiment ganth zu ſich
rilchtr. Da iſt abermals vier heimliches
tordens, vlel Rauberty, viel Plün—

erns zudneruſalem geweſt, und hat ſich
fnenthalben zum groſſen Unglütk ge

chiekt, und iſt die arme Stadt allente
alben wohl geplagt gemeſt. Es ſindoanh mchtiq in alltr Welt ſolren wer;

hben, Unn witmoi dos andenm geiſtlichen
Reich riſti allo wuhr waurd, da der

e Zeit etliche Hoherprteſter erſchla
gen, und offt Blut vergoſſen, auch im

Tem



Tempel. Joſephus ſchreibet, daſl zwotff
tauſend von den beſten edelſten Juden
in dieſein kermen umkommen ſind, uud
ihre Gurer und Hanſer hat man dem
Pobel und Knechteu gehen zu plundern,
etliche mehuen, dieſes haben die Romter
durch Practicken zugerichtet.

So war unnn damals ſchon, the das
rechte Wetter ſie uberſiel, Jeruſalem
mit dreverley Unaluck geplaget, nem—
lich nnt dem Kriege der Romer, mit
Aufruhr und allerltyh Meuterey in der
Stabt, und mit ben Tyraunen, welche
ſich durch die partheviſche Practicken
einer nach dem andern aufwarff, und
um der Herrſchafft willen viel Bluts
vercoſſen.

Als nun zu det Zeit die Gadarener
ſich widerſetzig machten den Aomern,
muſte ſich Veſpaſiauns aus dem Win
terlager eilends erheben, und nahm
Gadara die Gtadt ein, und durch ſeinen
Haupimann Placidum erſchlug er in
die dreyßig tauſend Burger in der
Slucht, zwey tauſfend nahm er gefan—
aen, der andere Pobel und luchttae
Zauffe nurtzte ſich in Jordan, und ihre
todte Corper ſind iun Jordan gefloſſen,
bit in die See Aſphaltiten, welches
man das todte Meet nennet, unk da
ſind jenſelt des Jordaus bij gen Ma—
charon allenthalben alleguden von den
momern uderfallen, und iu groh Schre
cen umkommen.

Als nun zu Ausgang des Winters der
Eenn angaugen, da Veſpaſianus geho
ret, dan Nero todt ware, lag er zu Ce
raraa, und machte ſich eilend auf, und
hatte alle Stadte der Juden eingenom
men, ohut etliche Gchloſſor, weicht et
liche tremde Krteger innen batten und
ailenthalben hatte er die Stadte beſetzt
mit Romiſchen Krlegsvolek, dat er Je
ruſalemc(welehe allein uberbliebenwar,)
deſto leichter ſturmen und einnehmen
doönte. Und das mahl iſt Veſpaſtanus
von ſeinem Kriegsvolek zum Kayſer
aufgtworffen, daruach zog er in Eghe
pten, von daunen wolte er in Jtalien,
und befadl Tito dieweil das Kriegte
Utegiment wider die Juden.

Titus aber, als er Kundſchafft halber
an Oerter nahe bey Jetuſalem gerit
ten war, entkam ſchwerlich, daf er
don den Juden nicht gefangen ward,
darnach ichlug er ſein Lager auf bev
Scopot, eine viertel Meil von der
Gtadt, und theilete das Kriegsvolck,die Stadt mehr dann an einem Ort zju
belagern. Mitlerieit war ein gron
machtig Volek aus allen Stadten, von
ullen Orten aufs Oſterfeſt des GOttesMenſt halber zu Jpruſalenn zuſgunuen

kommen. GSo wanen auch (mie vben
angezeigt) zuvor in der Stadt viel ger
ſammlete Haabe, und verwegtu lot
Volck, welehes aus Galilaa veririeben,
und watrendrey Part in der EStabt wel—
che die Einigkeit und das Regiment je
langer je meht (wie es dann aebei) jer—
riffen. Cin Parthatte den Tempel inz
nen, unter dea wer Oberſter Clenzas
rus, ein Sobn Simoins, dey dem hiels
ten die Zeloten, ein bön deuch leriſch
Volek, kas denBuratrn gebr f iud war.
Den untetn Theil der Stadt hatte Jo
banues inne, welcher ain Anfang alier-
ley Unglüers n ar, von melchem vben ges
ſagt. Den obern Thril hatie Simon
inne, mit zwantzig tauſend Jdumteru,
welche erfodert waren, die Stadt ver
der Zeloten Muthwillen, und gemaltſa—r
men Furnehmen zu ſchutzen, da man
derſelbigen Gaäſte gerne ware mieder
lot geweſen, hat man ihr nicht knnen
lot werden.

Titus, als er nun merckte, dall die
Giadt Jeruſalem mit ſo unzahltgem
Volck liberladen, und atermañigt ware,
ruſtet und ſtarcket er ſich in groſſer Eyl
die GStadt zu belagern, und einet Wa—z
tenburg um ſie zu ſchlagen, wie Chri
uus ihnen geſaat, dieweil das Volck
bey einander ware, da ſie der Huuaer
deſts harter dranget und angſtet. Da
das die Juden ſaheu, verſuchtin ſle ihre
hoöchſte Macht, das zu hindern, zu meh
ren und zuvor koen, aber es war aus,
da war kein Gliück mehr, unſer HEtt
GOit wolte das Garaus wit ibnen
ſpieleu, darum gieng ihuen ktin An—s
ſchlag noch Rarh fort, da war eitel
uneinigkeit. Und iſt die Zeit in der
Stadt ein Auftuhr worden, dat eine
aroſſe Menze Volckt erſchlagen ward
bev dem Tempal.

Die Stadt Jeruſalem mar ſehr feſt
an dem Ort, da man zur Stadt kom—
men konnen, batte drey Mauten, dars
um legt ſich das Romiſche Krieqgsvolck
mit ganher Macht hinan, die Stadt zu
ſturmen, und naen groſſer Arbeit jtt
die zwevlaltige Mauer erobert, und
eingenommen. Dieſelbige Zen iſt ei
ne unzablige Menge Voleks Hungers
geſtorben, wie Joſephus ſchreibet. Um
tin klein Billein Brodts haben ſich
offt die beſten reunde gehauen und

rern, Vater und Mutter offt die Spei
geſtochen, die winder haben den Elr

ſe aus dem Munde geriſſen, da hat we—
der Bruder uoch Schweſter ſich einen
andern eibarmet. Ein Scheffel Korn
nat viel Gulden gegolten, etuche has
ben Kubmiſt vor groſſem hungtr, er
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ahen Grmachen geſucht, unt Unftatl
und Miſt vor dem Hunger ſich zu er—
retten, und iſt eine ſolche groſſe mach
tige Menge Volirs Hungerns geſtorhen
daßt Ananlas, Ciegzari Sohn, welchet
in dei Zeit dei Beiagerung zu Tito ge
ſlvn en anietot, daß iorooo. und ijoqo
todte Corver in der Stabt gefunden
und hegraben ſind. Eteſivpns ſehrei
bet, dafl aneln zu einer Pforte ſo viel
rauſend Leichen hlnaus getragen ſind
und beß in fechs hunoert tauſend Men
ichen ſoicher Zeit der Belagernng todt
blitben ſind.

Die Saden batten noch innen die
Bura Antoruam, weiches eine uarcke
Weſlung war, ſo hatten ſie auch den
Tenpel innen, von welwem eine Brü—
cre in die Stadt ateng. Dieſt Veſtung
zu erobern, koſtete vielmehr Arbeit,
bann aue andere Derter. Titus aber,
wiewohl er gewin ar, daß der Hunget
endlich die Jaden in ber Stahz tilgen
und thetlen lirde, liel inm dqch die
Werte leng ſenn, und hieit an, und ver
mahnete das Krieqgsvolck, die Paſtung
mit Gewalt zu ſüürmen. Wirwohr nun

voch den Nomerunniles, und manveilt
grone Gefahr daben war, ſo gerinhera

Sieg noch Gluück mehr bey den Jaden.
Dils nun die Rorner das Schloß innen
hatten, gab der Trompeter mit der ho
raune einZeichen, und vurden die Ju
den, melche das Saloß innen hatten,
alle erſchluagen, etliche von den Mauren
geworſfen, etliche ſelbſt jiu Tode ge
rallen, etliche ſind beh der Nacht eu
leud in dle Gtabt ein!ontuen. Folgend
hat das Kriegtvalck ſich um die, ſo den
Tetupel innen datten, ernſllich angt,
norimetn.

Man ſagt, Tituz ſey millens geweſen,
bed Tempels zu verſchonen, (ans der
Meligiond aber es war aus, GOtt
jchickte es, dij da keln Verſchonen war.
Vaun als man lang und hefftiq ae
ſtritten, und gearbeitet hatte, und die
Jaden weder mit Orduen noch Ver—
mahnen zu bewezen geweſt, die veſte
Oerter in äüberagihen, merckete das
Kriegsoolck, daß ihnen des Orts nicht
anders, bdenn mit Hunger (welches
dunn lang mürde) oder mit Feuer ma
re abzubrechen. Und alſo haben etli—
che der Kritgtee--Knechte Feuer in den
Tenipel geworffen, da iſts angungen,
und alſo auf die Sinnde das nerrliche,
treffucht, follichr Gebau, wilches oie

Vei  uttonnelt veruhnt war, velvrandt und zu Aſchen worden.
Die Juden, ſo ben obern Ort det

Stadrt inne hatten, ſind zum Theil in
die Stadt geſtohen, aber vielmehr ſind
durchs Fruer und Schwerdt umkom—
men. Vle Prieſter haben, ihr Leben zu
triſten, gantz klagiteh gebeten und ge—
flehet, aber da iſt Gnade bey GOtt und
den Leuten ausgeweſt, Titus (wie Eae—
ſippus ſchreibet) hat geant.evortet: So
ihr Tempel und Gottesorenſt dahin ſey,
dürffte man bieſer Prirſter nicht mehr.

Dir Verwuſtung des Teinvels iſt ge—
ſchehen auf den 10. Tag des Monats
Auguſti, gleich auf ben Teg, da der erſte
Tempel vomn Kömoe zu Babyionien
verbraudt iſt. Und iſt der Tag fonder—
lich ber Unglücks-Tag dem Temupel ge—
weſen. Und von dem erſten Tempel
an, und ſeiner Erbauung, ivbelchen
SGalomo erdauet, biß auf das andere
rahr Veſpaſtaut, da der Tempel zuGrunde verwuſſtet iſt, find inor. Jahr,
von der Zeit abet, da rian den an—
dern Tempel wirder augefangen hat
zu bauen, welches iſt geſchehen im
andern Jahr des Königs Cori, ſind
z69 Jahr.Da nun die Jüden ſo aeugſtet mur
den, wiewohl keine Hoffuung war der
Errettung, ſturben viel tauſend Huns
gers, doch blieben die ubrigen aut ih
rem Fürnehmen.

Joſenhus ſchrelbet, dal auf die Tage—
als der Tempel verhrandt und verwn
ſtet,tin ſchrecklich greulicher Fall fich de

ſchlechts, jeuſelt des Jordans, aus

geben, weilchen man bey den Nachkonu
men kaum giauben mird: Es war elne
ehrilche Frau, rtich und aroſſes Ge

Furcht mit den andern gen Jeruſalem
geſlohen, als nun dit S adt iv hart be
oranget und geaugſtetr ward mit Hun
ger, hat ſie ihr iunget Kindlein in
der Wiegen, (mit was Jammer und
Schmertzen, iſt wohl zu gedenckem ges
chlachter, und das haibe Theil gebrat
en und geſſen, die andere Helffte, als

die Kriegh -Knechte umher gelauffen,
und Gpeiſe geſucht, hat fle ihnen rügt
geieht, die Kriegä-Kuechte aber haben
ſich vor dem greulichen Unblick entſe—
tet, und doeh ſich des elenden Weibes
rbarmst, und die Sache dern groſſen

Herrn zu Jeruſalem offenbahret.
Oleſer ſchreckliche Fall hat ſie bewet

et, dal ſie von dem Tage an gedacht ha
en, ſich zu ergeben, und mit Tto zu Un
erredung und Gandlung komnten, aber/
iewetl Feiede zu machen ſte zu lung ge

harrtet hatten, und ne um Fritde und
Frepbeit baten, da ſie ſchon ausgehun

gert/



ert, und qufs höchſte gedrängt wareun,
ard nichts daraus, und ig wentge Ta
e die Stadt uoch kũmmoriich aurgehal:
en. Mitler Zeit iſt unzählted viel Volck
us groſter Angſt, und höchſter Noth,
nertraäglichen Hungers, aus der Stadt
ns Lager, den Feinden in die Hände ger
anſfen. Da hat man ſie ſehr wohlfeil
erlaufft. Indem habeu onngefehr die
drlegs Kaechte geſenen, dan ein Jude
us ieinem eigenen Miſt hat Gutden,
zelche er eingeſch uckt, geleſett. Da iſt
ald ein Gerucht durch das gautze La—
er gangen, unterm Kriegevolct, die
jüden, io beraus ins Lager geflohen,
ſatten Gold eingeſchluckt. (denn es
vartn etliche, melche durch fleitiges
zheſuchen fonſnt nich?s, dann Gold kon-
en wegbringen, oder kür den Kriegern
ehalten) Diß Gerüchte gab nun Ur—
ach, doß von den Kriegeknechten, wel—
he dachtren, ſie würden bey allen Jũ
ſen Gold finden, über zwey tauſend
züden wurden in einer Nacht aufge—
chnitten, und ihrer waren vielmehr
imkommen, wanu Titus hatte ulcht
afſſen ausruffen und gebietten, dat man
ie Grrangenen nicht tödten ſolte.
Endlich iſt die Stadt Jeruſalem erv

jert, und iſt weder Jung noch Alt ver
chonet, doch iſt ein Gebot ausgeruf—
en, dat man aller elenden Leute, ſo zu
elntr Wehr oder Widetrſtand vermüg
ich waren, ſchonen ſolte. Alſo iſt gant
jeruſalim durchaus von Feinden
worecklich geplündert, angeſteckt und
erbrannt, das mehrere Theil zerrütte
ind verwülſtet, wenie Gedbau iſt ſtehen
ſlleben, dat man etliche Römiſch Krie
jes-Wolck hat können drinnen zur Be—
atznug laſſen. So ſfind auch etliche ein
jele wülſte ſleinerne Gebau und Thurne
ſieben, allein, bloß öde, jur Unzei—
zung, dan da eine Stadt etwa ware ge

weſt. Und iſt alio Jeruſalem vern uſtet,
und zu Grunde vetderhet den achten
Tag Septembris, um ſünfften:Monath
harnach, als ſie erſt heinget wardb von
dett groſſen Hauffe.nungahlther Meuge.
Die Geſangenen hat Terus ſiebeuzehen
tauſeno, alle iunge ſiatte J antuss
Piſonen, gen Aletkannunent gefvickt,
daſelbſt wit ſetleinene Knechte, Stein
zu tragen und zu atbtiten. Viel Judtu
hat mannietas Bieh gat wohlfeil vere
kaufft, ides tauſend hantnan hen und
wieder ausgethellen in känderu durchg
gantze Roniuſche Reich, daß man ſte zt
Geprquuge, wenn wman Sprctackel ae—
halten, dit wilden Thier hut zerreinſtn
laſſen.

Die Menge aller Gefangenen, ſo am
keben, ſind an der Zahl gemeſen ſteben
und nennthlg tauſend, ſo doch erſt wohl
zehen mal hundrt taufend, ald die Bet
lanerung augefangen, in der Stadt
aeweſen ſind wmelches mehreutheils
Fremde gemeſen, und nicht Burger,
wilewohl alle vom Jlldiſchen Stamm
und Geblütt.

Ala nun Titus Jeruſalem mit Gea
walmungenommen, vorhraunt, zer—

Ort öes Landes mit etlichen Kriegs-rüttw—nd verheeret hat, beſetzt er den

Knemten, um der umliegenden Lauder
A und er verrucket bil an denEn eunphraten, dann ſo weit gieng

fwn umal das Römiſchet Reich. Als
er die gewaltige, berſihrite, heilige
adt Jeruſalem veritöhret iſt, hat
n geidlhlet von Anbeginn der Welt

4034. von Anfana der Stadt Rom 823.
Jahr, nach dem Leiden Chriſti im viert
tzigſten Jahr. Alſo hat Jerujſalem,
die allerberimmteſte Stadt im gantzen

Morgen-kand, genonimen ein elend
jdu merlich

E Ny Oö CEE

D er

Fleine Vatechiſmus
Hrn. D. M. Lutheri,

begreifft in ſich

Die ſechs Haupt-Stucke ſ o
Haus-Tafel und Chriſt

Das erſte HauptStuck
Von den hriligen zehen Geboten.

VDas erſte Gebot
mu ſolt nicht audere Gotter haben
L neben mir.

mieht unnlltzlich führen.

Chritl. Lehre, ſam̃t det
lichen Frag-Stucken.

Wos iſt das? Antwort.
Wir ſollen GOZT lber alle Oinzu

fuürchten, lieben und vertrauen.
VDas audert Gebot.

Ou ſolt den Namen deiuet GOctes
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Was iſt das Antwort. hen, uoch mit etnem Schein des Rechs
Wir ſolien GOtt ſurchten und lieben, ten an uns bringen, ſondern ibm daf—

ban wir bey ſeinemNamen nicht fluchen, ſelbiae zu behalten, forderlich und
ſchworen, zaubern, lü jen oder trugen, dientllich ſeyn.
iondern denſelben in allen Nothen an
rufftn, beten, loben und daucken.

Das diitte Gebot.
Du lolt den Fevertag heiligen.

Was iſt das? Antwott.Wir ſollent Ott funchten und lieben
daß wir die Predigt und ſein Wort nich
verachten, ſondern daſſelbige heilig hal
nen, gerue hören und leinen.

Das vierdie Gebot.
Du ſolt deinen Vater und deine Mut

ter ehren, auf daß dirs wohl gehe, un
du lange lebeſt auf Erden.

Was iſt das? Antwort.
sir ſollenGOtt furchten und lieben

daß wir unſere Eltern und Herren nich
verachten noch erzurnen, ſondern ſte in
Ehren halten, ihnen dienen, gehorchen
ſie lieb und werth halten.

Das fünffte Gebot.
Du ſolt nicht todten.

Was iſt das? Autwort.Wir ſollen GOtt furchten und lieben
bat wir unſerm Nachſten an ſeinem
Lelbe keinen Schaden noch Letd thun
vondern ihm helffen und fordern in al
ben Leibes Nothen.

Das ſechſte Gebot.
Du ſolt nicht Ehebrechen.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen (BOtt fuürchten und lie—

len, daß wir keuſch und zuchtig leben
in Worien und Wercken, und ein jegli—
cher ſoll ſein Gemabhll lieben und ehren,

Das ſiebende Gebot.
Du ſalt nicht ſtehlen.

Was iſt das? Antwort.
Wir ſollen GOtt furchten und lieben,

daß wir unſers Nachſten Geld und Gut
nieht nehmeun, noch mit falſcher Waat
vder Handel an uns bringen, ſondern
ihm ſein Czut und Nahrung helffen beſ

ſern und behuten.
Das achte Gebot.

Du ſolt nicht talſch Zeugniß reden
wider deinen Nachſten.

Was iſt das Autwort.Wir ſollen GOtt lurchten und lieben,
daß mir unſern Nachſten nicht falſche
ſieh belugen, verrathen, affterreden,
oder boſen Laymund machen, ſondern
vilien ihn entichuldigen, Gutes von

ihm reden, und alles zum beſten keh—
tren. Das neundte Gebot.

Du ſolt nicht begehren deinet Nach

ſteu Haut.
Was iſt das? Antwort.

Wir ſollen GOtt furchten und lie-
jen, dat wir unſerm Nachſten nieht mit
aiſt nach ſeinem Erbr oder Hauſe ſte

Das zehende Gebot.
Du ſolt nicht begehren deines Nach

ſten Weib, Knecht, Magd, Vieb, oder
alles, mas ſein iſt.

Was iſt das? Autwort.
Wir ſoilenG;Ott fürchten und lieben,

daun wir unſernn Nachſten nicht ſein
Weib, Geſiude oder Vieh abipannen,
abdringen oder abwendig machen, ſon-
dern dieſeibigen anbalten, daß ſie blei
ben und thun, was ſie ſchuldig ſehn.

Was ſagt nunGOtt von dieſen Ge
boten allen:? Antwori.

Er ſaget allo:
Jch der HEtrr, dein GOtt, bin ein

ſtarcker, eiferiger GOtt, deruber die, ſo
mich haffen, die Sunde dir Vater heim
ſuchet an den Kindern biß ins dritte
und vierdte Glied. Aber denen, ſo mich
teben, und meine Gebote halten, thut
ch wohl in tauſend Glied.

Was iſt das? Autwott.
GOtt drauet zu ſtraffen alle, die dieſe

Gebot übertreten. Darum ſollen wir
uns ſurchten vor ſeiuem Zorn, und nicht
vidtr iolche Gebote thun. Er verhtinet

aber Gnade und allet Gutes allen, die
olche Gebote halten, darum ſollen wir
hn auch lieben und vertraumn, und ger

ne thun nach ſeinen Geboten.
Das andere Haupt- Stuck
Von den drey Haupt-Artickeln

det Chriſtlichen Glaubens.
Der erſte Artickel

Von der GSchopffung.
Gech glaube an GOtt den Vater,
 allmachtigen Schopſfer Hitumels
ud der Erden.

Was iſt das? Antwort.
Jch glanbe, dal mich GOit geſchaffen

at, iammt allen Creaturen, mir Leib
nd Seele, Augen, Obren, und alle

Glieder, Vernunfft, und alle Sinne ge
eben hai, und noch erhallt. Darzu Klei
er und Schuhe, Efſen und Trincken,

Haun und Hof, Weib und Kind, Lecker,
hVie und alle Guter, mit aller Norh

urfft und Nahrung des Leibes und
ebens, reichlich und taglich verſor—
et, wider alle Fahrlichkeit beicurmet,
nd vor auem Ubel behntet und bewah
et. Und das alles aus lauter vaterli

der gottlicher Gute und Barmhertige
it, ohn allt mein Verdirnſt undwur
akeit,deß alles ich ihm zu dancken und
loben, dafur zu dienen, und aehorfam

u ſeyn, ſchuldig bin. Vat iſt zewil
ch waht.

Der



Der audere Att ekelVon dei Erlt ſung.
Und an JElum CHriſtum, ſeinen el

nigen Sohn, unſern HErrn. Der em
pfangen iſt von dem heii. Geiſte. Ge—
bohren von der Jungiranen Maria Ge—
litten unter Pontio Pilato, geereuthi
get, geſtorben und begraben. Niedber—
gefahnen zur Hollen. Am dritten Ta—
ge wieder aufeiſtanden eon den Tod—
ten. Aufſgefabren gen Hinumel. St—
hend zur Rechten GOttes, des ail—
melchtigen Vatere. Von dannen er
kontmen wird, zuſrichten die Lebendu
gen und die Todten?“

Was iſt dao? AntwortJch glaube, daß JEſus Ehriſtus
warhafftiger GOtt, vom Vater in Er
wigkeit gebohren, vnd auch wardaffti-
ger Menſch, von dtr Jungfrau Maria
gebohren, ſey mein HErt, der mich ver
lohrnen und verdammten Menichen
erlöſet hat, erworben, gewonnen von
allen Sünden, vom Tode, und von der
Gewalt bes Teuffels, nicht mit Gold
oder Silber, ſondern mit feinem heili—
gen theuren Blut, und mit ſeinent un
ſchuidigan Leiden und Sterben; auf
dat ich ſein eigen ſey, und in ſeinem
KReich unter ihm lebe und ihm diene
in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und
Srligkeit, gleichwit er iſt auferſtan-
den von dem Tode, lebet und regieret
in Ewigkeit. Das iſt gewifllich wahr.

Der dritte ürtickel
Von der Helliaung.

Jch glaänbe an den heiligen Geill,
eine hetlige Chriſtliche Kirche, die Ge
meine der Heiligen, Vergebnug der
Sunden, Auferſtehuna dea Fleiſches
und ein ewiges Leben, Amen.

Was iſt das? Antwort.
Jch glaube, dan ich nicht aus eigener
Vernunfft noch Krafit, an JESum
CHriſtum meinen Errn glauben, oeet
zu ihm kommen kan, ſondern der Veilu
ge Geiſt bat mich durch das Coangeli
um berufftn, mit ſeinen Gaben erleuch
tet, im rechten Glauben gehtiliget und
erhalten, gleichwie er die gantze Chri—
ſtenheit auf Erden beruffet, ſanmlet,
erleuchtet, heillget, und bey JESu
Coriſto erhait, im rechten einigen
Glauben; in melcher Chriſtenheit er
mir und allen Giaubigen taglich alle
Guuden reichlich verglebt, vud am
iungſten Tage mich und alle Todten
auferwecken wird, und tnir ſamt allen
Glaubigen in Chriſto ein ewiges Leben
neden wird. Das iſt geniſlich wahr.

Das dritte HauptStuck
Vom Gebet.

ODie BWorrede.
Mdter unſer, dir du diſt im Hiw

So

Was iſt dad? Untwort.
GOtt wil uns damit locken, vaf wlr

glauben ſollen, er ſey unſenrechter Vas
rer, und wir ſeine rechte Kinder, auf
dan wir getroſtund mit allevSuverſicht
hn bitten ſollen, wie die ieben Kmder
hren lieben Vattr.

D e erſte Bitte
Geheiſiget werde dein Name.

Was iſtdas? Autwort.GjOtte;s Name iſt zwar an ihm ſelbſt
jeitin: Aber wir bitten tn dieſetr Ges

bet, daß er ench bey nuns betlignſerde,
Wie geſchichtben Autevort.

Mo das Wort 6Ottes lunter und
rein getehret wind, und wir auch beilig,
als die Kiuder GOttes darnach leben7
das hilſt uns, lieber Vater tin Hiinmel.
Wer aber andernlehret und lebet denn
das Wott GOtts lehrtt, der entheili
get unter nus den Namen GOttes. Das
tür dehüte uns, lieberhimliſchet Vater.

Die andere Bitte.
Dein Reich komme.

Was iſt das? Antwott.
GOttes Reich kommt wohl ohn

unſer Gebet, von ihtn ſelbſt: Aber
wir bitten in dieſem Gebet, deß es auch
u uns komme.

Wie geſchicht dai? Antwort,
Wenn der himmliſche Vater uns ſein

nenheiligen Gelſt giebt, das wir ſeinem
heiligen Worte durch ſeine Gnade glaut
ben, und agöttlich leben hier ztitlich und
dort ewiglich.

Die dritte Bitte.
Dernn W elle geſchehe wie im Himmel,

alſo ana auf Erden.
Was— iſt das? Autwort

GOtteas auter gnadiger Wille ger
ſchichtwohl ohn nuſer Gebet, aber wir
bitten in dieſem Gebet, daß er auch bey
uns geſchehe.

Wie geſchicht dau? dntwort.
Wienn DOit allen vöſen Rath und

Willeun bricht und hiudert, ſo uns den
Namen EOttes ulcht heiligen, und ſein
Reich nicht kommen laſſen wollen, als

da iſt des Teuffels, der Welt und unſets
Fleiſches Wille: Sondern ſtarcket und
behdlit uns ſeſt in ſeinem Wort unv
Glauben, bit an unſer Eude; dat iſt
ein gnädiger und quter Wille.

Die vierdte Vitte.
Unſer taolich Brodt qib uns heute.

Was iſt das? Antwort.
EDtt glabt taglich Brodt, auch mohl

ohn unſere Bitte, allen böſen Mons
ſchen: Aber mwir bitten in dieſem Ges
bet, doß ers uns arkeunen laſſe, und wir
mit Danckſagung empfahen unſer tun
ich Brodt.Was heiſt denn taglich Brodt?

Uutwott?



Ailes, watz int Leibes Nahruug und
Norhburffi gehörer, ais Eſſen, Trin
cen, Kleider, Schuhe, Hans, Hof, Ne—
cker, Bieh, Geid, Gut, fromm Ge—
mahl, tromme Kinder, fromm Geſinde,
irdwrie und getreue Ober-Herren, aut
Meaiment, gut Wetter, Friede, Ge,
ſunbheit, Zucht, Ehre, ouis Jreunve
getreue Nachbarn, und desgleichen.

Die ſüuffte Bitte.Und erlaiſe uns unſere Schuld, wie
wir erlaſſen unſern Schuidigetn.

Was iſt daa? Autnott.
Wir bitten in dietem Gehot det der

Warer im Hunmel nicht anſehen wolle
unſere Sunde, und um derſelbigen wil—
len uns ſolche Bitte nicht verſagtn:
Dinn witr ſind der keines merth, das
wir bitten, habens auch nitht verdie
net; ſondern er wolle ungd alles aus
cuaden geben; denn wir täglich viel
ſfundigten, und wohl eitel Straffe ver
pienen: Go wollen wir zwar wieder-
nui auch hertzlich vergeben, und gernt

ſich an und ver—f wohnthun denen, dit
tandigrn. Die ſechſle Bitte.

Und führe uns nicht in Verſuchung.

Sas iſt das? Untwort.
n

GOtt verſucht zwar niemand, aber
wir bitten in dieſem Gebet, daß uns
GHOit mollt behllten und erhalten, auf
dat uns der Teuffel, die Welt und unſer
Sleiſch nicht betrüge, noch verführe in

J

Mitqlauben, Veriweiffelnna, und an
here aroſſe Schaude und Laſter. Und
vb wir damit angefochten wurden, daß

J

wir doch endlich gewinnen, und den
J

hSieg bt alten.
Die ſiebende Bitte.

Sondern erlöſe uns von dem Ubel.

Was iſt das? Antwort.
Wir bitten in bdieſem Gebet, als in

der Summa, dat uns der Vater im
Himmel von allerlev Ubei, Leibes und
der Seele, Gutis und Ehre, erldſe und
zulehtt, wenn unſer Stündlein kömmt, anin ſeliges Ende deſchere, und mit Gna
den aus dieſem Jamtuerthal zu ſich
nehmie in den Himmel.

Oer Vaſchluß.
Denn delu iſt das Reich, und dle

1

J Kraift, und die Herrlichkeit, in Ewig
ktit, Amen.Was inl des? Antwort.

Dat ich ſoll gewit ſeyn, ſoiche Bit
ten ſind dem Vater im Himmel anger
nanm und erhoöret. Denn er ſelbſt hat
nuns geboten, alſo zu beten, und verhein
ſen, dat er uns wil erhoren. Amen,
Amen, das heilſer Ja Ja, es ſoll alſo
geſchthen.

J

ul—
ul

ite

Das vierdte Haupt-Stuch
Vom Sacrament der H. Tauffe.

Zum Erſten.
Was iſt die Tauffe? Antwort.

29Je Tauffe iſt nieht allein ſchlecht
Kaſſer, ſondern ſie iſt das Waſſer,
in GOttes Gebot verfaſſet, und mit
GOites Wort verkunben.

Welches iſt denn ſolch Wott
GDttes? Antmort.

Da unſer HEir Chriſtus ſpricht,
Matthdi am acht und zmanitigſten:

Gehet hin in alle Welt, und lehret
alle enden, und tauffet ſie im Namen
des Vaters, und des Sohnes, und des
heiligen Greiſtes.

Zurn andern.
Wal giebt oder nützet die Tauffe?

Antwort.Sie wircket Vergebung der Sun—
den, eriöſet vom Tod und Teuffel, und
giebt die emige Seligkeit allen, die es
alduben, wie die Wort und Vaerheiſs
ſung GOttes lauten.
Weiches ſind denn ſolche Worte und

Verheiſſung GOttes?
Antwort.

Da unſer HErr Chriſius ſoricht,
Marei am ſechzjehenden:

Wer da glalubet und getaufft wird,
der wird ſelig; Wer aber nicht glanbet,
der wird verdanmt.

Zumu dritten.
Wle kan Wolſſer ſolche arofſe Vinge

thun? Antwott.Waſſer thuts freylich nicht, ſondern
das MWort GOttes, ſo mit und vey dem
Maſſer iſt, und der G'anbe, ſo ſolchem
Worte GOttes im Walſſer trauet. Denn
ohne GOttes Wort iſt das Waiſer
ſchlecht Waſſer, und kelne Tauffe. Uber
mit dem Worte GOttes ilt es eine
Tauffe, das iſt, ein anadenreich Wauer
des kebentz, und ein Bad der neuen Ge
vburt im Hell. Geiſt, wie St. Paulus
ſagt ium Tite am dritten Capitel:

Durch das Bad der Wiederqgeburt
und Erneurung des heiligen Geiſtes,
welchen er ausgegoſſen hat über uns
reichlich, durch JEmm ChHriſtum uns
jern Heyland, auf dat wir durch deſſele
ben Gnade gerecht und Erben ſenn des
ewiaen Lebens nach der Voftnuns.
Dai iſt gewitlich wahr.

Zum vierdten.
Watl bedent denn ſolch Waſſer

tduffen? Antwott.Es bedentet, daß der alte Udam in
uns durch tagliche Reu und Buſſe ſoll
erſadufft werden und ſterben, mit allen
Gilnden und böſen Lüſlen, u. wiedenum
taglich heraus tommen und auferſtiben

al



ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit
und Reinigkeit vor GOrt ewiglich lebe.

Wo ſtehet das geſchriebtn? Antw.
Set. Paulus uan Romern am 6ten

ſpricht:
Wir ſind ſammt Chriſto durch die

Tauffe begraben in den Tod, daß, gleich
wie Chriſtus iſt voa den Todten aufert
wocket durch die Herrlichkeit oes Va—
ters, alſo ſollen wir auch in eintin neut
en Leben wandeln.

Das funffte Haupt-Sturck
Von der Buſſe, Beicht und

Abſolution.
Was iſt die Beichte: Antwort?

(79e Beichte begreifft iwen Stlicke
in ſich: Eutes, bauß man die Suüu

de bekenne; das andere, dal man dit
Abſolution vder Vergebung von Beich
tiger empfahe, als von GOTT ſelbſt,
und ja nicht daran zweifele, ſondern
veſt gldube, die Sünden ſeyn dadurch
vergeben vor GOtt im Himmel.

Welche Sanden ſoll man denn
beichten? Antwort.

Vor GOTJd ſoll man aller Sünden
ſich ſchuidig geben, auch die wir nicht
erkennen, wie wir im Vater Unſer
thun: Ader vor dem Beichtiger ſollen
wir allein die Sünden bekennen, die
wir winen und fühlen im Herthzen.

elche ſind die? Antwort.
Da ſiehe deinen Stand an nach den

zehen Geboten, ob du Vater, Mutter
Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht
Magd ſenſte ob du ungehorſam, un
tren, unfititis oeweſen ſevſt? ob du
jemand Leid gethan haſt mit Worten
oder Wercken: ob du geſtohlen, verſuu
met, verwahrloſet, obder andern Scha
den gethan haſt?

Lieber, ſtelle mir eine kurtze Weiſe
iu beichten? Autwort.

So ſolt du zum Beichtiger ſprechen:
Würdliger, lieber Herr, ich bitte euch

ihr wollet meine Beichte hören, und
mir die Vergebung der Suuden ſpre
chen um GOttes willen.

Gage an.
Jch atmer Günder bekenne mich vo

GoOtt aller Sunden ſchuldig: inſon
derheit bekenne ich jür euch, daſt
ein Kuecht, (Magdre.) bin: Ader ich die
ne liider! untreulich meinen Herrn
(Cund Frauen.) Denn da und da khab
ich nicht gethan, was fle mnieh hieſſen
habe ſie erzürnet, und zu fluchen hewe
get, habe verſaumet, und Schaden laſ
rien geſchehen. Bin auch in Worten
und Wercken ſchandbar geweſen, hab
mit weines gleichen aenlitnet, wide
mitinen Herrn (und äran) gemurre

nd gefluchet c. Das aullrs iſt rair
id, aud bitte um Guade, ich wil mich

iſſern.
E un Herr oder Frau ſager alſo:

Juſonderhett aber bekenne ich vor
uch, daß ich mein Kind und Geſiude
cht treulich eriogen habe zu GOrttes
hren. JIch havr geſlucht, böje Evetma
el mit umſlchtigen Worten und Wer—
en gegeben, melnem Nachbar Schas

ea gerhon, ijbel nachgeredt, zu theuer
erkauſft, fatjeyt und nicht gantze Wans
en artztbeu. Und was er uiehr wider
ie Gedote GOttes uno ſeinen Etand
tthan. ic.u melchem Ort, odet in welchen

Sprulchen der hettigen Schrifft in dis
Gewalt des Predigt mts, dit

Suude zu vergeden, gegruündet
und beudtiget?

Matth. am 18. Da Chriſtus iu ſeinet
hriſtenheit, und derſelben verordnes
en Kirchen-Oienern ſagt: Warlich,
ch ſage euch: Was jhr auſ Erden bine
tn werdet, ſoll anuch im Himmel gee
nuden ſenn; und was ihe auf Erden
öſen werdet, ſoll auch im Oimmel lol
tyn. Deligleichen auch Johannes
am 20. Cap. vlien JEſus ſeine Junger
n Fund ſprach: Nehmet hin den heilis

gen Geiſt, welchen ihr die Günde ers
aſſet, deuen ſind ſie erlaſſen, und wela
chen ihr ſie bebaltet, deneu ſiud ſle bon
alten.

Was iit das?
Wenn die beruffene und derordnete

Diener ChHriiti aus ſeinem göttlichen
Befehl die öffentlichen und unbufferti—
gen Saunder von der Chriſtlichen Gea
mein uusſchlieſſen, und die, ſo ihret Gü
en hereuen, bekennen, an JEſum CHria

ſtum glauben, und ſich beſſern wollen,
vienetum enthinden, weiches alſo
rafftig und gewit iſt im Himmel, als

handelt es unſer HErr CHrintus ſelbo

Das ſechſte HauptStuck
Vom dem Sacrament des Altars.

was iſt das Gaerament des LAltaro?
Untmott.

ſxð ia der wahre Leib nnd Blut um
S ſers HErrn JEſu Chtini, unter

ch dem Brodt und Wein uns Chriſten zu
eſſen und zu trincken von Chriſto ſeldſt
tingeſekzet.

Vo ſtehert das geſchrleben?

Antwort.Alſo ſchreiben die helligen Edqrgu
liſten, Matthaus, Marcud, kucat und
Get. Paulus:

Uunſer HEtr Jcſut Chrlſtus in der
Nacht, da er verrathen war, nahn er
das Brodt, dandert, und bracht, und

nabo



gabs ſeinen Jüngern, unv iprach Neh—
tnert hin, und eſſet, bas iſt icin Leib, der
tur euch gege enn iro, ſorches thur zu
tneinem Gedächtn p.

Deſielben alelcden nahm er auch den
Kelch nach dem Abendaahi, danctet
und oao innen den, und ſptam: Nel
met hin, und trin.get alle daraus, bieſe
Kelch iſt bdas uere Teſtaunent itin me
nein; Bint, das ſur eu oeraoifen wir
zur Vergebang der Sunden; ſolche
thut, ſo offt ihrs trincſet, in nietnei
Geduchtunß.

Was nuttzet denn ſolch Eſſen und
Tiincken? Antworr.

Das jeigen uns bieſe Zorro an
gur euch gegeben und venzofſen zu
Wergebung der Gunden. Neulich
daß uns un Sactaunent Vergebung de
Sunden, Leben und Seligkeit dur«
foiche Worte gegeben wird. Denn w
VWergebung der Sünden iſt, da iſt auch
keben und Seligleit.Wie kan leiblich Eſſen und Trincken

ſolche groſſe Dinge thun?
Antwort.Eſſen und Trincken thuts freylich

nicht, ſondern die Worte, ſo da ſtehen
Fär euch gegeben, und vergoſſen, iur
MWergebung der Sunden. Welche
Worte ſind, neben dem leiblichen Eſſen
und Trincken, als das Haupt-Gtüct tm
Saeramuent, und wer denſelben Wor
ten gldubet, dor hat, was ſie ſagen, und
wie ſie lauten, nimlich Vergebung der
GSunben.Wer eupfalbet denn ſolch Sacrameunt

würdiqglich? Autwort.Faſten und leiblich ſich bertiten, iſt
wonl eine feine duſerliche Zucht. Liber
der iſt recht würdig und wohl gtſchickt,
der den Glauben hat an dieſe Worte:
Rur euch gegeben und vergoſſen zur
Bergebung der SGluden. Wer aber
dieſen Worten nicht glaubet, oder zjwen
felt, der iſt unwürdiq und ungelchickt;
denn das Wort: Für euch, eifordert
eite! oldubige Gertzen.

Morgen-Segen.
Des Morgens, ſo du aus dem Bette

fahreint, ſolr du ſagen:
Dast malt GOtt Vater, Sohn und

heiliger Getſt, Amen.
Daranf kulend oder ſtehend den

Glauben, und das Vater Unſetr,
wilt du, ſo magſt du dit Gebetlein
darzu ſprechen:

ECh dan te dir, mein lieber himm
liſcher Vater, durch JEſum Cohri

Numn, delnen lieben Sohn, dan du mich
dieſg Nacht ſur alen Schaden und

aalle meine audeti, und mich auch d
ſen Lag behüten für Sunden und
Nenm Unei, taß dir all mein Thun u
1v ben woblaetalle. Deun ich befet
mich dir, HEre, meinen keib und Se
le, rc. und alles in deue hHäude; de
heiliger Engtl ſey mit mir, daz der bö
Feind keine Macht an mni finde, Ame

Und aisdenn mit Freuben au de
Werck gegangen undetwa einLa
geſunagm, als die zehen Gebor
vdet was deine Andacht giebt.

Abend-Segen.
Des Abends, jo du zu Bette gehej

ſornt du ſpreaq,en:

Das jault GOtt Vater, Sohn un
heillger Geiſt, Amen.

Daranf kniend oder ſtehend de
Giauben, und das Vater Unler
wili du, ſo magſt du dit Gebetlei
darzu ſprechen:

Gach dancke dir, mein lieber himtul
J ſcher Vater, durch JEſuin Cohri
ſtuſu, belnen lieben Sohn, dat du ule
dienen Tag ſo onddiealich und viterlick
behiltet haſt. Und birte dich, du wolleſ
mir vergeben alle meine Sunden, wai
ch unrecht gethan habe, und mich dieſt

Nacht auch gnadiglich behüten, denn
ch befehle mich dir, HERR, memitr
eib und Seele, rc. und alles in deine

Haude. Dein heilieer Engel ſey mit
nir, dot der böie Feind keine Macht
n mir ſinde, Amen.

Das Benedicite.
Die Klnder und das Geſlude ſollen mit

gefaltenen Händen und tüchtig vor
den Tiſch treten, und ſprechen:

JiLler Augen warten auf dich, HErr,
vl uud du giebeſt ihnen ihre Speiſe zu
einer Zeit. Du thnuſt deine milde

Haud auf, und ſättigeſt alles, was lebet,
iit Wohlgetallen.
Darnach das Vater Unſer, und dit

foigende Gebetlein:
HeErr GOTT himinliſcher Vater,

tqne uns dieſe deine Gabe, die wir
on deiner milden Gute zu uns nehs

men, durch JEſum Chriſtum unſern
HErru, Amen.

Oas Gratias.
Alſo auch nach dem Effen ſollen fle

gleicher Weiſe thun, züchtig, und
mit gefaltenen Handen ſprechen:

Fſncket dem HEdRN, denn er iſt
freundlich, und ſeine Gutt wahs

et ewiallch. Der allem Fleiſche Gpeiſt
lebt. Der dem Vieh ſein Futtet giebt,
en jungen Raben, die ihn auruffen.
r hat nicht kuſt an der GStarcke desGetanr ſo guddiglich behhlltet haſt.

And ſiite dich, du wollelt mir gtroeben vffes, uoch Geſallon an jemandes



Deinen. Der HErr hat Gefallen an
denen, die ihn fürchten, uund auf ſtin
Gute warien.Daranf das Vater Unſer, und diß

folgende Gebetſeln:quar dancken dir, HErr GOtt Vater

durch JEſnmn Chriſtnn, unſern HCrrn
für aue deine Wohlthaten, der du ledeſt
und regiereſt in Ewigkeit, Ameu.

Die Haus-Tafel
etlicher Spruche fur allerley heili
ne Orden und Sitände, dabutch die

ſielbigen, als dutch eigene Lertion,
ihres Umtesr und Dieuſtes

zu etruahnen.
Denen Biſchöſfen, Pſarrern und

Predigtrn.
Jn Biſchoff ſoll unſtrafflich ſehn/

emes Weibes Mann, nüchtern, ſit
tig, mabig, gaſtiren, lehrhafftig, nicht
ein Weinſaunffer, nicht hällig, nicht un
ehrliche Handthitrung treiben: Gom
dern gelinde, nicht haderhantig, nicht
geitzig, der ſeinem eigenen Hauſe wohl
fürſtehe, der gehorſame Kinder babe,
nut aller Edrbarkeit, nicht ein Nenling,
der ob dem Worte halte, das gewit iſt,
und lehren kan, auf daß er muchtig ſey
ju ermahnen durch die heilſame Lehre,
und zu ſteaffen die Widerſprecher,

Tim. 3. Tit. 1.
Was dle Zuhdrer thren Lehrern und

Geel-Sorgern zuthun ſchult
dig ſehn?Eſſet und trincket, was ſie haben,

enn ein Urbelter iſt ſeines Lohnts
verth, Lnt. 10.Der HErr hat befohlen, dat die, ſo

ſodeun, aut dag ſie en nt Freuben thut
und nicht mit Sthiftzen, deun das iſt
euch ntcut gut, Ehr. in

Vor mweltitcher Obrigetit.
Jederwan ſey unerihan dtr Obrigs

keit, dir Bewalt über ien het. Oenu
es iſt ketue Borigekeit ehue von SOtt«
Wo a.ber Obrigleit iſt, die iſt von GOtt
geordnet. Wer ſich nun widei die Os
brigkeert ſetjzet, der widerſtiebet GOts
tts Orbenugz. Die aber underſtreben,
merden uber ſich ein Utheit empfahen.
ODenn ſie iragt das Srehwerdt nicht
utnſonſt, ſie iſt GOrtes Birnerln, eine
RNächerin zun Straffe uber den, der
Bönes thut, Rom. i3.

Von den Unrerthanen.
Gebet dem Kapſtt, wos ded Kane

ſets iit, und GOtt, was GOttes iſt.
Matth. 22.

So ſeyd nnn aus Noth unterthan,
ilcht allein um det Strafe willen, ſons

dern auch um bdes Gewiſſens millen.
Serhalven muſſet ihr auch Schoh ges
en, denn es ſind GOttes Diener, die
a ſolchen Schutz ſollen hundhaben

So gebtt nun jederman, was ihr4

chuldig teyd, Schot, dem der Schöt
aedühret, Zoll, dem der Zoll gebuhret,
Furcht, deun die Furcht gebühret, Ehre,
ei die Ehre gebſihret, Rotn. 1z.
So ermahne ich nun, daß man vor

llen Dingen zuerſt thue Bitte, Gebet.
Farbitte und Danerſagnug, für alle
Mentſchen, für die Koönige, und für alle
Obrinkeit, auf daß wir ein geruhiges

nd ſt lles keben fuühren mögen in aller
Gottſeligkeit und Chrbarkeit, deun ſola

iches iſt gut, darzu auch angenehm vor
aannOtt nuſerm Hevlande, 1. Timn. 2.

Erinunert ſit dat ſie den Jürſten undſas Ebangelinm verkündigen, ſollen der Obrigkeit unterthan und gehorſam
ich vom Evangelio nahren, 2. Cor. 9.

Oer unterrichtet wird mit dem Wor
e, der theile mit allerleh Gutes dem,
er ihn unterrichtet. Irrit euch nicht,
zOtt laſſet ſich nichn ſpotten, Gal. 6.

Die Aelteſten, die wohl furſtehen,
le halte niau iwiefacher Ehren werth:
zanderiich die da aubelten in Wort
to in der Lehre, deun en ſpricht dit
achrifft: Du ſolt dem Ochſen, det da
riſcht, das Maul nicht verbinden.
t. rin Arbeittr iſt ſeints Lohnes werth,
Ti m. 5.
Wir bitten etuch, lieben Brüder, daß
ſr eikennet, die an euch arbeiten, und
ich fürſtehen in dem HErrn, und tuch
mahnen, habt ſie deſto lieber, um ih
t Wercks willeu, uud ſeyd leiedſam
it ihnen, 1. Theſſ. 5.
Gehorchet euren Lehrern, und fol
n ihnen, denn ſie wachen über eure
telin, als die da Rechenſchafit geben

ſeyhn, Tit. 3.
Geyd unterthan aller menſchlichen

DOrdnung um des MErrn willtn; es ſey
dem Kouige, als dem Oberſten odet den
Haupileuten, alt den Geſandten von
ihin, iur Rache üher die Ube.thater, unb
zu kode den Fromnun. 1. Peir. a.

Den CherMaunern.
Jhr Manner, wohnet dey euren Wels

bern mit Vernunnt, und geber dem weie
viſchen als dim ſchwilcheuen Werckitun
ſeiue Ehre, als auch Mit-Erben der
Gnuabe des Lebeus, auf dat euer Gtdet
nicht verhindert werde. 1. Petr.».

Und ſedb nlcht bitter gegen fie, Col. 2.
Den CEheFrauen.

Die Weiber ſeyn unterthan ihren
Maunein, aln dem HErrn, wie Sara
Abraham gehorſam ward, und hien ihn
Hirr, wrlcher Tochter ihr worden ſeyd,
olhr wohl thut, und nicht ſo ſchchtern
rod, 1. Voit. 1.

Virn



Den Eitern.Jhr Vätrr, reitzet eute Kinder nicht
zum Zorn, auf dauſie nlcht ſcheu wer—
bden, tondern ziehet ſte aut in der Zucht
und Vermahrung zu dem HERMNN
Eph.6.  Den Kludern.

Jhr Kutder, ſeyd gehorſam euren
Eitern in dem HErrn. Deun das iſt
billia. Ente Vater und Mutter des
iſt das erſte Gebot, das Veiheiſſung
hat, nemlich, daß dirs wohl gehe, uud
du lenge lebeſt euf rren Erhb. 6.Den Jene hten Magden, Tagelöh

nern und Arbeitern.
Ihr Knechte, ſerd gehotſam euren

keiblichen Herren mit Furcht und Bit
terne in Einfaltigken eures Htilzens
als Chriſto ſelbſt, nicht mit Dient al
lein vor Augen, ale den Menſchen iu
aefallen, ſondern als die Knechte CHrt
ñt, daß ihr ſolchen Willen GOrten rhu
von Hertzen, mit gutem Willen, laſſet
euch duncken, daß ihr dem HCrrn, und
nicht den Menſchen dienet, und wiſſet
was ein jeder Gutes thut, das wird er
von dem Hrrn empfahen, er ſey ein
Knecht, odererener, Eph 6.

Den Hhaus-Herren und Haus
Frauen.Jhr Herren, thut anch daſſelhige ge

gen ihnen, und laſſer euer Drauen, un
wiſſet, daß ihr anch eiuen HErin im
Himmel habt, und in beo ihm kein An
ſehen der Perſon, Epheſ. 6.

Der gemeinen Jugend.
Jthr Jungen, ſeijd den Alten unter

than, und beweiſet darinnen bie De
xniuth. Detuin GOtt widerſtehet de
Honartigen, aber dett Demüuthigen ateb
er Gnade. So demuthiget euch nun un
teer die aewaltige Hand GOites, dae
euch erhohe iu ſeinet Zeit, 1. Pett. 5.

Den Wiitwen.Welche eine rechteWitrwe und einſa
act, die ſtellet ihre Hoffnung auf GOt
und bleibet am Gevet und Flehen Ta
und Nacht; welche aber in Wollüſte
kebet, die iſt lebendig todt, 1. Tim. 5.

Der Gemeine.
Liebe deinen Nachſten,als dich ſeltſt;

in dem Worte ſind alle Gebotte verfaſſet,

Rðm. is.Und halte an mit Beteu für alle Men

ſohen, 1. Tim. 2.
Ein jeder lern ſeine Lectlon,
So wird es wohl im Hauſe ſtoht.

I—
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Chriſtliche Frag- Stucke,
durch D. M. Luthern

geſteliet,
Eir die, ſo zum Ga

len.mit ihren Untworten.
rament gehen wol

Muicch gehaltener Beichte und Unter
v richt von den zehen Geboten,

Giauben, Vater Unſer, von den Wor—
n der ZTauffe unv Sacrament, ſo
an dar Beicht-Vater, oder einer ſich
ibſt fragen:1. Glaubeſt du, daß du ein Sündetr

ſeyſt? Autwort.Ja, ich glaube es, ich bin ein Sünder.
2. Woher theiſt du das? Antiv.

Aus den zehen Geboten, die hab ich
icht gehalten.

3. Slud dir detue Silude auch
leid? Antwort.

Ja, es iſt mir leid, daß ich wider
GOit geſuudtaet habe.4. Was haſt du mit deinen Sünden

bey GOtt verdienet? Antw.
Seinen Zorn und lingnade, zeitlichen

Tod und ewige Verdammnik, Röm. 6.
5. Hoffeſt du auch ſelig zu werdeuĩ

Anewort.
Ja, ich hoffe es.

6. Weji troſteſt du dich denn?
UAutwort.

Meinenlieben Hrrn JEſu ChHriſti.
7. Wer iſt Ehriſtus? Autw.

GoOttes Sohn, wahrer GOtt und
Menſch.k. Wie viel ſind Göttetr? Antw.

Nur einer, aber drey werſonen, Vrr
er, Bohn und heiliger Geiſt.

ↄ9. Was hat denn Chriſtus für dich
gethan, daß du dich ſein tröſteil?

Autwort.Er iſt für mich aeſtorben, und hat ſeſn
Diut am Creutz für mich vergoſſen, zun
Vergebung der Sünden.10o. Jſt denn der Vater auch für dich

geſtorben? Antw.
Nein, denn der Vater iſt unr GOtt—

der heilige Geiſt auch; aber der Sohn
ſt wahrer GOtt und wahrer Menſch

fur mich geſlorben, und hat ſein Blut
ür mich vtraoſſen.

ti. Moher welſt dudas? Untw.
Uus dem heiligen Evangelio, unl

aus den Worten vom Sacrament, unl
ver ſeinem Leib und Blute im Gaera
ment, mir zum Pfande gegeben.

ta. Wie lauten die Worte? Antw.
unſer HEer JEſus Chriſtus in de

Nacht, da er verrathen ward, nahm e
as Brodt, danckete, und brachs, un

gabs ſeinen Jungern, und ſprach: Neb
met hin, und eſſet, dad iſt mein Leib, de
ur euch aegeben mird, ſolches thut 1

meinem Gedalchtnin.Diſſolden glelchen nahm er auch de

Kelch, nach oem Abendmahl, dancket
und gab ihnen den, und ſprach: Nel
met hin, und trincket alle darqus; dieſt
Keleh iſt dat nene Teſtament in mi
nem Vint, das fur euch vrrgoſſen ryl



en

zur Vergebung der Sunden: Solches
thut, ſo offt ihrs trincket, zu meinen
Grdachtnu.13. So glaubeſt du, dal im Gacta

ment der wahre Leib Chliſti
ſey? Antwort.

Ja, ich glanbe es.
14. Was bewegt dich, das zu glau

ben? Antwort.Das Wort Chriſti: Nehmet hin,
eſſet, das iſt mein Leib: Trincket alle
daraus, das iſt mein Blut.

15. Was ſollen wir thun, weun mir
ſeinen Leib eſſen, und ſenn Blut

trincken, und das Pfaud
alſo nehmen?“ Antw.

Seinen Tod und Blutvergieſſen vrrs
kündigen, und gedeucken„wie er uns
gelihrtt hat: Solches thut, ſo offt thrs
thut, iu meinem Gedachtnit.
1c. Wurum ſollen wir ſeines Todes ge

dencken, und denſelbigen verkun
digeu? Autw.Daß wir lernen glauben, daß keine

Creatur hat konnen gnug thun fur un
ſereSunde, denn Chriſtus wahrerGott
und Menſch; und datn wir leruen er—
ſchröcken vor unſern Sundin, und die
ſelben lernen groz achten, und ſein ale
lein freuen und troſten, und alſo durch
denſelben Glaubeu ſelig werden.
17. Was hat ihbu denn bewegt, fur dei

ne Sunde zuſterben, und gnug zu
thun? Antmwort.

Die aroſſe Liebe in ieinem Vater, zu
mir und zu andern Sundern, wie ge
ſchrieben ſtehet, Joh. 16. Rom. 5. Gal.
2. Epheſ. 5.1t. Eudlich aber warum wilt du jum

Saerameut gehen? Antw.
Auf hat ich lerne alauben, daß Chri

ſtus um meiner Sunde willen aus geoſ
ſer Liebe geſtorben ſey, wie geſggt, und
darnach auch von ihm lerut GOtt und
meinen Nachſten lieben.
19. Was ſoll einen Chriſten vermahnen

und reitzen, bas Sacrament des Al—
tars offt zu empfahen? Antw.

Von Gottes wegen ſoll ibn beode des
HoErrn Chriſti Gebot und Verheiſſung,
darnach auch ſeine eigene Noth, ſo ibm
auf dem Halſe lieaet, treiben, um wel
cher willeu ſolch Gebieten, Locken uud

Verheinung geſchicht.20. Vie ſoll ihm aber rin Meuſch thun,
wenu er ſolche Noth nicht fuhlen kan,
oder keinen unger noch Durſt des

Gacraments emvfindet Antw.
Dem kan nicht bentr gerathen wer

den, deun dat er erſtilch in ſeinen Buſen
areiffe, und fuhle, ob er auch noch
Flelich und Vlut habe, und glaube doch
derSchrifft, was ſie davon ſagtt, Gal.z.
nom. 7.

Zuinn andern, doß erum ſich ſehe, oh
er auch noch in der Z8elt ſen, und denu—
cke, dat es an Sundennnd Norh nit
tehleu werde wiedie Schrifft iaget,
Joh. 15. und 16. 1. Joh 2. und 5.

Zum durtten, ſo witd erjn auch den
Teuſfel um ſich haben, der ionj niit Lüe
gen nud Morden Tag und Nacht ker—
nen Fultoen innerlich und auteilich
laſſeu wird. wie ihn die Schrifft aba
mahlet, Johes und 16. 1. Pttr. 2
Ephef 6. 2. m. 2.

NO T Al.Dieſe Frag-Stucke und Autmort ſind
kein Kluderſpiel, ſondern von dem
Chrwurdigen und tromnmen D M.
Luther, fur die Jungen und Alten,
aus einem groſſen Cunſte vorgelchtiee
ben. Cin jeder ſehe ſich wohl tur, und
lat eo ihm einen rechten Crnſt ſeyn.
Denn Set. Paulus ium Galar. am
6. ſpticht: Irret euch nicht, GOTD
laſt ſich nicht ſpotten.

Kurtze Erlauterungs-Fragen
uber den Catechiſmum.

Was iſt der Catechiſmus?
 Er Catechiſmus iſt eine kurhze Au

weeumnng und Unterricht von dem
nööthigſten Siudeken unſers Chliſtens
thums, in Frag und Antwott gelſtilltt.

Wie viehitud Huupiſtucke des
Catechiſmi:?

Sechſe.
Wie beiſſen ſte?

Das erſte, die heil. zehen Gebote,
Das andere, die drey Haupi-Artickel

des Chriſtlichen Glaubenö.
Das dritte, das Gebet des HCrrn,

oder Vater Unſer.
Das vierdie, das Sacrament der

Heil. Tanffe.
Das funfte, von der Beicht und Buſſe.

Das ſechſte, vonSacrament desAliats.
Worju dienen die jehen Gebote?

Ste dieuien dariu, daß wir daraut
lernen, was GOtt von uns wil aethan
und gelaſſen baben, und unſere Sunde
erkennen.

Worjzu dienen die dreb Haupt-Artis
ckil des Chriſtl. Glaubins.Sit dirnen darzu, daß ſie uns anztis

gen, was wir von G3Ott gewarten und
mofahen muſſen, bataus wir ihn reche
rkennen leru.en, und dasjenige ihun
nöögen, was er in den zehen Geboten

von uns fordert.
Worzn dienen das Grher?

Ed dienet darzu, daß wir GOtt ime
nerdar bitren ſollen, daber uns den
Glauben und die Erfullung der zehen
Gebote zeben, erbalten und mehren
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er141  mwolle, und alles, was uns dian hiu—
dert, hiuweg nehmen.
Was ſoll uns vermahnenzum Gebet?

Drey Dinge. Zum eerſten, daß GOtt
geboten hit, frinen Namen m allen
ÿroöthen anzuruffen und zu beten.

Zum andern dat er uns hat zugeſagt,
er wolle unſeiGebet gewißlich erhören.

Zum dritten, dañ et uns die Noth—
durfft, darum wir idn bitten ſollen, im

Vater Unſer ſelbſt anzeiget, und zu ert
kennen giebt.

Worzu dienen die heil Sacramenta?
Sie dienen darzu, dat ſie den Glau—

ben in uns erwecken, und ſtarcken ſol—
fleu, und uns der Gnaden-zreitchen Zuta
gung GOttes in Chriſto verſichern, als
gewiſſe Siegel und Zeichen, die GOtt
der HErr ſelbſt eingeſeht und gegeben
hat.

Die Haupt-Symbola.
Darinnen die Chriſtliche Kirche glaubet und bekennet, daß ein

einiger GOtt, und drey untertechiedene Perſonen in einem
gotilichen Weſen ſehn.

J. Das Apoſtoliſche Glaubens-Bekantniß,
Welches die heiligen zwolff Apoſtel einmuthig zuſam

men getragen haben.

C Ch glaube an GOtt den Vater, all
machtigen Schopffer Himmels und
der Erden.Und an JEſum Chriſtum, ſeinen ei—
nigen Sohn unſern HErrn: Der em
vpfangeun iſt vom Hatſ. Geiſt gebohren
von der Junafrau Maria a litten un—
ter Poutio Pilato, geerentziget, geſtor
ben und begraben, niedergefahren zur
Holle, am dritten Tage auferſtanden

von den Todten, aufgefahren gen Hims
mel, ſitend zur Rechten GOttes, des
allmachtigen Vaters: von dannen er
kommen wird, zu richten die Lobendigen
und die Todten.

Jch glaube an den Heil. Geiſt, eins
heilige Chriſtl. Kirche, die Gemeine der
Heiliaen, Voeraebnug der Sunden, Auf
erſtehung des Fleiſches, und ein ewiges
Leben, Amen.

Il. Das Niceniſche Glaubens-Bekantniß,
Ch glaube an einen einigon allmach

tigen GOtt den Vater, Schopfſer
Himmels und der Erden, alles, was
ſichtbar und unſichtbar iſt.Und an einen einigen HErrn JEſum
ChHriſtum, GOttes einigen Sonn, der
von Vater gebohren iſt vor der gantzen
Welt, GOtt von GOtt Licht vom Licht,
warhafftiger GOtivom warhafftigen
GoOtt gebohren, nieht geſchaffen, mit
dem Vater in elnerley Weſen, durch
welchen alles geſchaffen iſt; welcher um
unsg Menſchen und um unſerer Selta-
keit willen vom Himmel kommen iſt,
Rjeiſch worden durch den Heiligen
cheiſt, von der Jungfrau Marta, und
Menſch worden, auch fur uns gecreutzie
get unter Pontio Pilato, gelitten und

begraben, und am dritten Tage aufer
ſtanden nach der Schrifft, und iſt aufger
fahren gen Himmel, ſitzet zur Rechten
des Vaters, und wird wieder kommen
mit Herrlichkeit, zu richten die Lebendis
gen und die Todten, deß Reich keln Ende
nehmen wird.

und an den HEern, den Heil. Geiſt,
der da lebendig macht, der vom Vater
und Sohn ausaehet, der mit dem Vas
ter und dem GSonn zugleich angebetet
und zugleich geehret wird, der durch dis
Propheten aeredt hat. Und eine beili—
ge, Chriſtliche, Apoſtoliſche Kirche. Jch
vekenne eine einige Tauffe, zur Veratt
bung der Gunden, und warte auf die
Auferſtehung der Todten, und ein Leben
der zukunfftigen Welt, Amen.

IlI. Des heiligen Kirchen-Lehrers Athanaſii,
Biſchoffs zu Alexaudria Glaubens-Bekantniß, welches er geſtellt im

Jahr 313. wider die laſterlichen Arianer, die des HErrn Chriſti
Alltuncht verleugnen, lautet alſo:

Xee da wil ſelig werden, der mut
xv

halt, der wird ohne Zweiffel ewig vert
iur allen Dingen deu rechten ſlohren ſeyn.

Chriſtlichen Glauben haben. Dis iſt aber der rechte Chriſtlicht
Wir denſelben nicht gant und rein] Glaude, da wir einen einigen GOit in

dred



einer Gottheit ehren, und niecht die
Perſonen in einauder niengen, noch
das göttliche Weſen zertreunen.

Eine andere Perſon iſt der Vater,ei
ne andere der Sohn, und eine andert
der Heil. Geiſt.

Aber dei Vater und Sohn und Heil.
Geiſt iſt ein einiger GOut, gleteh in der
Herrlichkett, gltich in ewiger Majeſtat.

Welcherlev der Bater iſt, jolcherlev
iſt der Sohn, ſotcherleb iſt auch der
Deil. Geiſt.Der Vater iſt nicht geſchaffen, der
Sohuit iſt nicht geſchaften, der Deulige
Geiſt ut nicht geſchaſfen.

Der Vater iſt unmeklich, der Soh
iſt unmtßlich, der Heilige Geiſt iſt u

mesßlich.a, Der Vater iſt ewig, der GSohn iſt
ewig, der H. Geiſt iſt ewig.r und ſind doch nicht drey Ewige, ſon

dern es iſt ein Ewmiger.
Gleichwie auch nicht dred Ungeſchaf

fene, noch drev Unnmeßliche, ſondern es
iſt ein Uugeſchaffeuer und ein Unmet
licher.

Alto auch der Vatet iſt allmachtig
der Sohn iſt almathtig, der Hetligt
Geiſt iſt allmachtia.Uud ſind doch nicht dred Allmachtige
ſondern es iſt ein Allmuchtiger.

Alſe der Vater iſt GOtt, der Sohn
iſt GOtt, der Heil. Geiſt iſt GOit.

und ſind doch nicht drrv Gottet
ſonderun es iſt ein GOtt.

Aiſo der Vater iſt der HErr, der
Sohn iſt der HErr, der Heu. Guiſt iſt

HEder Hurr.
Und ſind doch nicht dred HErren,ſon

dirn es iſt ein OErr.
Denn gleichwie wir muſſen nach

Chriſtlicher Warweit, eint leglicht Per
ſon tur ſich, als GOtt und Herrn be
kennen:Alſso konnen wir im Chriſtllchen
Glauben nicht drer Gotter vder dred
HErren nennen.Der Varer iſt von niemand weder ge
macht, uoch geſchaffen, noch gebohren.

Der Sobn iſt alltin vom Vater,
nicht gemacht, noch geſchaffen, ſondern
gebohren.

Der H. Geiſt iſt vom Vater u. Sohn
nicht gemarht, noch jeſchaffen, noch ge

dbvohren, ſondern ausgehend.
So iſt nun ein Vater, nicht drev Va

ter, ein Sohn, uieht drey Sohne, ein
Helliger Gtiſt, niht dren O. Geiſter;

u nrter virſru verhyen Perſonen iſtkeine dir erſte, kellne die lete, keine die

aröſſeſte, keine die eleuieſte, londern aue
drev Peiſonen ſind mit einander gleich
ewig, gleich quoß.

Auf daß alto, wie geſagt iſt, den Veta
ſonen in einet Gottheit, und etu GOtt
in brey Perſonengeehret werde.

Wer nun wwil jeitg werden, vernmut
aliv von den deer Prrſonen in GOit
halten.

Es iſt aber auch noth zur eiigen Se
liateit, daß man tteulich glaube, daſt
JEſus Chriſtus unier ort ſeb war—
haffriger Menſch. So iſt nun das der
rechte Glauhe, ſo wit alauben und bea
kennen, dal untei Seei Joue Chriſtus
GoOttes Sohn und Men eh iſt.

GOtt iſt er aus des Vaters Natur
vor der Welt gebohren; Meuich iſt er
ius der Mutter Natur in der Weit gen
bonren.

Ein vollkommener GOtt, ein voll
kommener Meujch, mit vernunfftiger
Seele und menſchlichem Leibe.

Gleich iſt er dem Vatet, nach der
Gortheit: kleiner iſt er, denun der Vater,
iach der Menichheit.

und wiewohl er GOtt und Menſch
ſt, io iſt er doch nicht zmeen ſondern
in Chriſtus. 4

Einer, nicht dat die Gottheit in die
Menſchheit verwandelt ſeh, ſondern
al die Gottheit hat die Meuiſchhetit au

ſich genominen.
Ja, einer iſt er, ncht, dak die zwo

Naturen vermenget ſind, ſondern dat
r eine einige Perſoun iſt.
Denn gleichwie Leib und Seele ein

Menſch iſt, ſo iſt GOtt und Menſch ein
Chriſtus.Welcher gelitten bat um unſrer Ses
igkeit willen, zur Hollen gefahten, am
riiten Tage aujſerſtauden von dn

Todten. r

Aufaefahren genhim̃el, ſitzet zur echs
eu GOttes, des alimachtigen Mateirs.
Von banmnener kommuen mwitd, zu richn

tu die Lebendigen und die Todten.
Und zu ſeiner Zukunfft muüſſen alle

Meuſchen auſerſtehen mit idren eiges
en Leibern, und muſſon diechenſchafft
eben, was ſie gethan haben, und wela
)t Gutes gethan laben, werden int
wige Leben eingehen, welche aber Bor
es gethau haben, int ewige Feu.r.

Das iſt der rechte Chriſtl. Glaube:
ver denſelben nicht jeſt und trenlich
laubet, der kan nicht ſelig werdeu.

F2 1V. Das



 1V. Das Glaubens-Bekantniß, der H. Vater,
Ambroſti, Biſchoffs zu Mayland, und Auguſtini,

Biſchoffs zu Hippon.
174077T! dich loben wir, OCRR!V dich preiſen wir.

Dich, ewigen Vater, ehret die gantte

Welt.Alle Engel, Himmel und alle Gewal

tigen.Cherubim uno Seraphim ſingen dir
vhn Unterlaß.Heilig, beilig, heilig iſt GOtt der
HErr Zebaoth.Himmel und Erde iſt voll deiner
derrlichen Maqeſtat.Dich lobet die herrliche Verſamm
lung der Avoſtel.und der löbl. Hanffe der Propheten,
auch der reinen Martyrer Schaar.

Dich vreiſet die heilige Kucht in ale

frauen Leib, da du Menſch wurdett,
und uns erloſeteſt.Du haſt des Todes Stachel uberwun
den, und den Glaubigen das Himmel—
reich aufgethau.

Du ſigeſt zur rechten Hand GOttes,
in Herrlichteit des Vaters.und wirſt kommen ein Richter, wit
der Gtaube doſfet.

So bitten wir dich, komm zu Hülffe
deinen Dienern, die du mit deinem
theuren B ut erloſet haſt.

Hilff deinem Volcke, SERR, und
ſegne dein Erbe.

Regiere ſie, uud erbebe ſie ewiglicnS
Wir lobeu dich taqglich. int

und ewiglich.
Du molleſt uns, HErr, dieſen Tag

fur Sunden gunadiglich b.huten!
Ertarme dich unſer, HErr, unſer

erbarme dich!
Laz deine Bartunhertzigkeit uber uns

grot ſeyn, wie wir auf dich boffen.
Wir boffen auf dich, HErt, laz uns

nimmermehr zu Schanoden werden!
hren.
Du biſt der ewige Sohn des Vaters.
Du haſt nicht geſcheuet der Jung—

Die ungeanderte

Nlugſpurgiſche Vonfeßion,
Oder

Bekantniß des Glaubens
etlicher Furſten und Stande,

uberantwortet Kayſerl. Majeſtat zu Augſpurg,
Anno 15330.

ler Welt.Dich, Vatetr, der du biſt von nner
metlicher Maleſtat;

Chret aurh deinen rechten einigen
Gobhn:

und den Troöſter, den Heil. Geiſt.
Du diſt, o Chriſte, der Konig der

J Vorrede.J Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter Unuberwind—
lichſter Kayſer, Allergnadigſter Herr.

en jC es Ew. Kavſerli. Majeſtat kurt ligion gehandelt moge werden, zu rath
un verſchiedener Zeit, einen gemel ſchlagen, und eleit anzukehren, alle eiJ e r uen Reichs-Tag allhier gennnes jeglichen Gutbedüncken, Opinio—
Augſpurg gnadiglichen ausgeſchrieznnen und Mehnungen zwifchen uns
vwen, mit Anztig und ernſtem Begehr,ſelbſt in Lieb und Gutigkeit zu boören,
von Sachen, unuſern und des Chriſtl.zu erſehen und zu erwegen, und dieſel

JoeDDD
Namens Erb-Feind den Turcken be-zj ben zu einer einigen Chriſtl. Warheit.
Jtreffend, und wie demſelben mit be-zzu bringen und in vergleichen; alles,

harrlicher Hulffe widerſtanden; auch iſo in bevden Theilen nicht recht ausge

wahre



wahre Religion anzunehmen, und zi
ha ten: Und wie wir alle unter einen
Chiiſto ſind, und ſtreiten, at o auch alle
in eimer G emeinſchafft, Kirche und
Eimak it zr loben: n d wir, di un
ten benannuteu Chur: Furſten und Fur
ſten, ſomtniſern Verwandten, gletel
audern Chur-Furſten, Furſten un
Staunden darzu eifordbert; jo babe
wir uns daraut dermaſſen erbobtn
daß wir ſonder Ruhm mit den Erſtt
hierder kommin. Und alsdeunn auct
Cw Kayjerl. Manj. zu unterthantaſte
Foigthununa, betührtes Cw. Kahjſerl
Mai. Ausſchreibens, und demſelbiger
gemaß dieſerSachen halinen, denGlau
beu beruhrend, an Chur Furſten, Tür
nen und Stande insgemein, gnabtoltaprana iit, auch uutt hochſtem Fleift und ernſt

begehret, daß ein jeglicher, vermog
—emeldtes Ew Kahſ. Mai. Ausſchret

J— und cipbrauch halben uc. te. zimnis, ſein Gutbeduncken Opiuton und
urrhuung derſelbigen Jrrungen, Zwie

Deutlch undLatein in Schrifften ubei
untworten ſolten. Darauf denn, nach
genommenem Bedacht und gehaltenem

Math Ew. Kayſ. Maj. an vergangenem
Mitwochen iſt voraetragen worden, als
molten wir auf u.iſerm Theil das Unſe:

re, vermoge Ew. Kapſ. Majeſt. Vor
trags, in Deutſch und Latein auf heut
Krevtag ubergeben. Hierum, und Ew.
Kayſ. Maj. zu unterthanigſtem Ge—
horſam, uherreichen und ubergeben
wir unſerer Pfarr-Herren, Prediger,
und ihrer Lehren, auch unſers Gieu—
bens Bekantnill, was und welcher Ge
ſialt ſie aus Grund Gottlicher helliger
Schrifft in unſern Landen, Furſten:
thumern, Herrſchafften, Stadten und
Gebieten,predigen, lehren, halten und
Uunterricht ihun. Und ſind gegen Ew
Kapvſ. Majeſt. unſeru allergnädigſtei

Herrn, wir in aller Unterthanigkeit er
bothig, ſo die audern ChurFurſlen
ZFurſten und Stande, dergleichen ge
zwielachte ſchrifftliche Ubergebung ih
rer Mehnung und Opinmon in Laten
uud Deutſch jetzt auch thun werden, daß
wir uns mit ihren Liebden, und ihnen,
geru von beauemen gleichmaſigen We
gen unterreben, und derſelbigen, ſo
viel der Gleichheit nach immer mög
lich, vereinigen wollen, damit unſer
beuyderſeits, als Parten, ſchrifftlich
Fürbrinaen und Gebrechen zwiſchen
uns ſelbſt, in Lieb und Gutigkeit ge
haudelt, und dieſelben Zwieſpalten zu
einer einigen wahren Religivn, wie

wir alle unter einemChriſto ſeyud, und
ſtreiten, und Chriſtum bekennen ſol—
len, alles nach laut offtgemeldtes Ew.
Kaoſ. Maj. Ausſchreibens, und nach

wGdottlicher Warheit gefuhret moögen
i werden. ls wir denn auch GOtt den

Aulmachtigen iutt hochſter Deuiuth aus
tuft unund bitten wollen, ſeine Goöttlis
che Gnade dariu zu verleihen, Amen.

Wo aber bey unſern Herren Freun—
den, und beſonders den Chur-Furſten.
Furſten und Standen des andern

—eeee,dieſe unter uns felbſt in Lieb und Gun
tigkeit hequeme Handlung nicht verfas
hen, noch erſprießlich ſehn wolte: als
doch an uns in keinem, das mit GOtt
rud Geweſſen zu Chriſtlicher Cinigkeit

dieuſtlich ſeyn kan vder mag eiwinden
ſoll, wie Ew Kayf. Maj. auch aemeldte
inſere Freuade, die Chur-Furſten, Für

ſten, Siaude, und ein jeder Liehaber
Chriſtl. Reliquon, dem die Sachen vor
ommen, aus nachfolaenden Unſer und
er Unſeren Bekantniſſen, gnädiglich,
freundlich, und gungſam werden zu

trnehmen habin.
Nachdem daun Em. Kahſerl. Maj.

ormals Chur-Furſten, Furſten und
Standen des Reichs gnadiglich zu ver
ſtehen gegeben, und ſonderlich durch
ine offentliche verleſene Juſtruetion
uf dem Reichs:Tage, ſo im Jahr der

miudern Zahl 126. zu Spever gebalten,
as Ew. Kayſ. Mal. in Sachen nuſern

Heil. Glauben belangend, ſehlteſſen zu
aſſen, aus Urſacheu, ſo dabey gemels
et, nieht gemeynet, ſondern beh dem

Pabit um ein Concilium ſlrißigen und
Anhaltung thun wolten, und vor einem
Jahr auf dem letzten Reichs-Tag zuSpever, vermoge einer ſchrifftlichen
Juſtruction, Chur-Furſten, Furſten

ud Standen des Reichs, durch Ew.
Kavbſerl. Maj. Stadthalter im Reich,
Königl. Würden zuï1ungarn und Bh
men rc. c. ſamt Ew. Kayſ. Maj Ota—
toren und verordneten Commiſſarien,
diß unter andern haben vortragen und
anzeigen laſſen, daß Ew. Kavſ. Mai.
derſeibigen Stadthalter, Amis-Ver—
walier, und Rathen des Kavſ. Regis
mentéô, anch der abweſenden Chur—
Fürſten, Furſten und Gtanden Boths
ichafften, ſo auf dem ausgeſchriebeuen
Reichs-Tage zu Regenſurg verſamlet
aeweſen, Gutbedüncken, das General—
Coucilium belaugend, nachgedacht und
ſolches anznſethen, aueh ſur fiuchtbar
erkaunt. Und meil ſich aber die Sa-
cheu, ziwiſchen Em. Kanſ. Maj. und
dem Pabſt, zu quretu Chiiſtl. Verſtand
ſchicken daß Ew Kayſ. Maj. gewit wa
re, dak durch den Pabſt ſolch Geuerals
Concilinm zu halten nicht gewelgerr
ſo ware Ew. Kanf. Maj. guad. Erbie
tens, iu fordern uud iu baudeln, dal der
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Vabſt ſolch G neralz Concilium neben
Ew. Kayſ Mal. ium erſten auszuſchrei-
ben bewilligeit, und datan kein Maun—
gel erſch inen ſolte So erbieren ge—
gen Ew. Kauſ Mar wir uns hiermit in
aller unterthanigkeit und zumüberſluß
in berührtem Fall, ferner auf ein ſolch
qgemein, frey Chriſti Concilium darauf
aut allen Reichs-Tagen, ſo Ew. Kauſ.
Maj. bey ihrei Regterung un Reich ge
halren, duich Chur-Furſten, Furſten
und Stande, aus hohen und tirfftin
Bewoquugen geſchloſſen, an melehen
auch zuſammt Ew. Kanyſ. Main. wir uns
von wegeun dieſet großwichtigſten St
chen zu rechtlicher Weiſe und Form
verſchiebener Zeit beruffen und appel
liret haben, der wir hiermit nochmals
auhangig bleilen, nud nus durch dieſe
vder unachfolgetide Haudtutig (es wer—
den denn dieſe zwie ſoaltige Sachen,
endlich tn Lieh und Guugkeit, laut Cw.
Kauſ. Maj Ausſchreibens, aehoret,
erwogeu,beygeleot und zu eine:Chriſtl.
Eingkeit verglenhet) nicht zu begeben
wiſſen. Bavon wir hlermit offentlich
bezeugen und proteſtiren. Und iſt das
unſere und deir Unſern Berantnid, wie
unterſchiedlich von Artiekeln in Arti—
ckeln hernuch folqget.
J. Artickel des Glaubens und

der Lehre.
Der i. Artickel.

Von GOTT.—malich wird eintrachtig gelehretC und gehalten, laut des Veſchluß
Concilu Nicent, dal ein emig gottlich
Wu ſu ſey, welches qenannt wird, und
warhafftiglich iſt, SOtt, und ſeynd doch
dreh V ifreieitin demtelbigen eittiiget
gotrtlichenW ſen, gleich gemaltig,glt ieh

ewia Gott Vater, GOtt Sohn, GOtHuil Guiſt eſl dren ettt göttlicheſen
ewigo ue SGunt, ohne Ende, unermiß
lich/r Macht, Weisheit und Gute, eir
GSrhopffenundethalter allei nchtbaren
nnuniichtbannDinge, Und wird durch
das Wort Perſon veiſtanden nicht ein
Gtuck, nicht eine Cigenſchaffinineinen
andern,ſond rn das elvſt heſtehet, wi
dann die Bater un dieſer Suche das
Wort gebrauchet haben.Derhbalben werden vermworffen all
Ketzet h'it, ſo diefem Artickel zuwide
find, als Mauichat, die nween Gotte
geſelntaben einen böſen und einen gu
ten Jt. Valentintani, Lriani, Cunomia
ni, Mihomtiſten, und alle d raleichen
auchchamo atenn, alte und nene, ſo nu
ein Perſon ſetzen und von dieſen zw h
enn, Wort undh. Geiſt, Sophiſterey ma
chen, uunb jagen, dan es nicht muſſen un
terſehiedene Perſonen fteyn, ſondert
Worr bedeute leiblich Wort oder

Stimme, und der Hett. Getſt ſeh eine
erſchaffene Regung in Creaturen.

Der 32. Artickel.
Von der Erb-Sunde.

ncditer wird bey uns gelehret, dal
nach Adams Fall ane Meuſchen,

ſo natürlich gebohren werden, in Sun
den emplangen und gebohren werden,
dan iſt dal fie alle von Mutter-Leibe an
voller vöſer Luſt und Neigung ſind, und
kreine wabre Gottesfurcht, keinen wah
rert Glauben aun GOtt von Natur ha
beunſtoönnen. Daß anch dieſelbige ane
gebohrneSenche undErk-Sunde war—
hafftiglich Sunde ſeb, und verdamme
alle die untern ewigen GOttes Zorn,
ſo nicht dnreh die Tanffe und H. Geun
wiederum neu gebohten werden.

Hieneben werden verworffen die
agianer, und andere, ſo die Erbre

J
e nicht fur Sünde halten, damm
ie Natur ſromm machen durch natar—

nd Verdienſt Chriſti.
Der 3. Artickel.

Pon Chriſto.
GTem, es wird aelehret, dat GOtt
A der Sohn ſey Menſch worden, age
bohren aus der reinen Jungkrauen Ma
ia und dal die zwo Noturen, görtliche

und menſehliche, in einer Perſon, alfo
unzertrennlich vereinigt ein Chriſtus
ſind, welceher wahrer GOrtt und Menſch
ſt, warhafftig gebohreti, gelitten, ge
reutziget, geſtorben und begraben, dal

er ein Opffer ware, meht allein fur die
Erb Sunde, ſondern auch ſur alle ande
reSunden, u. GOttes Zorn verſuhnete.

JItem, dag derſelbige Chriſtns ſen ab
geſtiegen zur Holle, warhafftig am drit—
en Tage von den Todten auferſtanden,

anfgefahren gen Oimmel, ſitzend zur
Rechten GOttes, daß er ewig herrſche
Wer alle Creaturen, und regiere: dat
er alle, ſo an ihn glauben, durch den.
Heil. Geiſt heilige, reinige, ſtärcke und
roſte, ihnon auch Leben und allerley
Gaben und Suter austheil und mider
den Teuſfel nud wider die cude ſchu
üt und beſchirme. J

endlich wird oöſfentlich kommen, zu
Jtem, dan detſelbige HErr Chriſtus

richten die Lebendigen und die Tode
tenc. laut des Apoſtoliſchen Symboli.

Der 4. Artickel.
Von den Rechtfertiqung.

Juer wird aelehret, dalmir Ver
aebunga der Sunden undGerech

tigkeit ſur GOtt nicht erlangen moqen
durch uuſer Berdienſt, Werck uũ Guug
hun; ſondern, dat wir Virgebung

der Sunden bekommen, und fur GOtt
wgerecht werden/ aus Gnaden um Ehri

ſins



ſtus willen durch den Glanben, ſo wir
glauben, das Chriſtus fur uns gelitten
hat; und daß uns um ſeinet willen die
Sunde vergeben, Gerechtigkeit und
ewiges Leben geſcheuekrt wird. Denn
diten Glaubgn wit GOtt fur Gerech
tigkeit tur iym halten und zurechnen,
wie St. Paulus ſaqt zum Rom. 3. v. 4

Der 5. Artickel.
Vom bredigt-Amt.

—SEvaugelium und Sacrament gegeben,
dadurch er als durch Mittel, den Heil.
Geiſt giebt, welcher den Glauben, wo
und wenn er wil, in denen, ſo das Cv
angelium boren, wircket; welches da
enret, daß wir durch Coriſtus Ver—
menſt, nicht durch unſer Verdienſt, ei—

m gnadigen GOtt haben, ſo wir ſol—

w und werden verdammt die Wieder
mnes glauben.

tauffer und andere, ſo lehren, dan wir,
vhne das leibliche Wort des Ebangelit,
den H. Geiſt durch eigene Bereitung,
Gedancken und Wercke erlangen.

Der 6. Artickel.
Vom neuen G.ehorſam.

Oſuch wird aelehret, dat ſolcher Glau
be gute Fruchte und gute Wercke

bringzen ſoll, und daß man mufſe gutt
Wercke thun, allerleb, ſo GOtt geboten
hat, um GOttes willen: Doch nicht auf
ſolche Wircktin vertrantn, dadurch
Guade ſür GOtt zu verdienen. Dann
wir empfahen Vergehung der Sunde
und Gerechtigkeit durch den Glauben
an Chriſtum wieChriſtus ſelbſt ſpricht,
Euc.in. Go ihr din alles gethan habt,
ſollt ihr ſprechen: Wir ſind untuchtigt
Knechte. Allo lehreun auch die Vater.
Oenn Ambroſiut ſpricht: Alſo iſts he
ſchloſſen bey GOtt.dat, wer au Chri
ſtum glaubet, ſelig ſeh, und nicht durch
Wercke, ſondern allein durch den Glau
ven, vhne Verdienſt, Vergebung der
Gunden habe.

Der J. Artickel.
Von der Kirche.

cee wird auch gelehret, dan allejeit
muſſe eiue heilige Chriſtliche Kirche
ſevn und bleiben, welche iſt die Ver—
ſammlung aller Glaubigen, bey welchen
das Coangelium rein geprediget, und
die heiligen Saeramenta, laut des Ev
angelii, aereicht werden.

Dann dieſes iſt geuuguun wahrer Ei—
nigkeit der Chriſtlichen Kirehe, dal da
eintrachtiglich nach reinem Verſtand
das Evangelium geprediget, und die
Sactamente dem Gottlichen Wort ge
maß zertichi wirden. Und ill meht

noth zu wahter Cinigkeit der Chriſtl.
Kirehe, daß alieuthalben gleichlorumtge
Ceremonien, von den Menſcheneinge—
ſetzt, gehalten werden, wie Panius
fpricht, Cpheſ. 4. Cin Leib, ein Geiſt,
wie ihr beruſfen ſeyd ju einerley Hoff
nung enres Beruſts, ein ERR, ein
Glaube, oine Taufte.

Der s. Artielel.
Was dte Kliche ſeb?

GrTem Wiewohl die Chriſtl. Kirche
 eiqe utllich nichts anders iſt, dann
dite Verſammlung aller Glaubtgen und
Heiligen; jodoch, dieweil in dieſem Lez
ben viel jalſche Chriſt n und Heuchler
ſeyn, auch offentliche Sunder nnter
den Frommen bleitben, ſo ſind die Sa—
cramente gleichwohl kraſttia, obſchou
die Prirſter, da. urch ne gereich wer—
den, unicht fromm ſeynd, wie daun Chri
ſtus ſelbſt anzeiget. Matth.. Auf dem
Stul Moſis ſitzen die Phauiſaer tc.
Derhalben werden die Donauiſten und
alle andere verdamnit, ſo auders hal
ten.

Der 9. Artickel.
Von der Tauffe.

Qonder Tuuffe wird gelekret, dut
ſie poöthig ſeb, und dat dadurch

Gnade augeboten werde: Daß man
auch die Kinder tauffen ſoll, welche
duich ſolchr Tauffe GOtt aberantwor
tet und gefallig werden. Derhalben
werden die Wiedertauffer verworffen,
welche lehren, daß die KinderzTauffe
uicht recht ſep.

Der i10. Artickel.
Vom heiligen Abendmahl.

Mom Abendmahl des HErru wird
 allſo gelehret, daß wahnrerleib und

Blut Chriſtt warhaftiglich unter der
Geſtali des Brodts nund Weins im A
beudmahl gegenmarttg ſey, und da aus—
getheilet und genommen witd. Derhal—
ben wird auch die Gegen-Lehre vers
vorfſen.

Der 11. Artickel.
Von der Beichte.

—Hn derBeichte wird alſo gelehtet,
11

Abſolutionem erhalten, und nicht fal—
dat man in der Kirche privatam

len laſſen ſolle. Wiewohl in der Beich—
te uicht udth iſt, alle Miſſethat und
Sunden zu erzehlen, dieweil doch ſolo
ches nicht moglich iſt, Pſ. i9. Wer ken
net die Miſſethat.

Der 12. Artickel.
Von der vVuſſe.

Hon der Vuſſe wird aelebret, dat
Weo diejenigen, ſo nach der Tauffe ge
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ſundiget haben, zu aller Zeit, ſo ſie zur
Bulſe kommen, Veegebung der Sun—
deu enlangenmögen, und ihnen die Ab
ſolution von der Klirche nicht ſoll ge—
wegert werden. Und iſt rechte wahre
Brſſe eigentlich Neu und Leid, oder
Seht etken haben übeir die Sunde, und
doeh dauehen glauben an das Cvange
lium nud Abſolution, daß die Eunde
vergeben, und durch Chriſtum Gnade
erwotben ſey; melcher Gtaube wie—
dernm das Hertz troſtet und zuſrieden
machet.

Darnach ſoll auch Beſſerung folgen,
und daß man von Sunden laſſe: Denn
dit ſon.n oie Fruchte der Buſſe fehn,
wie Johannes ſfpticht, Matih. 3. Wir
cket rechiſchaffene Früchte der Buſſe.

Hie werden vermorſten die, ſo leb—
ren, daß diejenigen, jo ſind einſt from̃
morden, nicht wieder fallen mogen.

Dagegen werden auch vrrdamnet
die Nobatiani, welche die Abſolutton
denen, ſo nach ber Tauffe geſundiget
hatten, wegerten.

Auch werden die verworffen, ſo nicht
lehren, daß man durch Elauden Verge
bung dir Sünden etlange, ſondern
durch unſere Gnugthunng.

Der 13. Artickel.
Vom Gebtauch der Sacramenten.

Goun Gebrauch der Sacramenteir
wird gelehret, dat die Sacramen

ta eingeſthet ſiud nicht allein datum,
daß ſit Zeichen ſeyn, daben man auſer
lich die Chriſten keunen moge, ſonderi
daß es Zeichen nud Zeuaniſſe ſino gott
liches Willens gegen uns, unſern Glau—
ben dadurch zuriwecken und zu ſtaäi—
ecken, derhalben ſie auch Glauben for—
dern, und deun recht gehraucht wer—
den, ſo mans im Glauben empfahet,
uund den Glaubeu dadurch ſtarcket.

Der 14. Artickel.
Vom Kirchen-Requment.

Gon Kirchen-Reaiument mird ge—
lehret, dan nirmaund in der Kirche

vffentlich lehten und predigen, oder
Sactanient reichen ſoll, ohne ordent
lichen Beruff.

Der 15. Artickel.
Von Kirchen-Ordnungen.

Non Kirchen/ Ordnungen, von
Menitchen gtmacht, lehret man

diejenigen halten, ſo vhne Sunde mo—
gen gehalten werden, und zu Flieden
und gnter Ordnnng in der Kirche die:

rthig znr Seligkeit. Darnber wird ge—
lebret daß alle Satzungen und Traditi—
tton von Menſechen darzn gemacht, daßt
man dadunch GOtt verſohue, und Gna—
de verdtene, dem Evangelio und der
Lehre vom Slauben anChriſtum entqe
jgeunſſind. Derhalhen ſeyn Kloſtei-Ger
ſubde, und audene Traditioues von Uu—

tirſechetd der Speine, Tage c. dadurch
man nermeynt, Gunade zu verdientn,

nd fur Cunde gnug zu thun, untuch—
ig, und wider das Evangelium.

Der 16. Artickel.
Von der Policey und weltlichem

Regiment.
MNoun Policevb und weltlichem Regi
e meni witd gelehret, daß alleObrias
eit in der Welt, und geordnete Res

ment und Geſetze, gute Ordnvng m

obneGne

GoOrt geſchaffen und eingeſentt n
lnd daß Chriſten moögen in Obrigken

ebn, nach Kayſerl. und andern ubli—
chen Rechten Urtheil und Recht ſpre—
chen, Ubelthater mit dem Schwerdt
ſtrafftn, rechtt Krieae fuhren, ſtreiten,
kauffen und verkaufftn, aufgelegte Eb
de tnun, tigeues haben, ehelich ſehn. e.

Hie werden verdamtmt die Wieder—

Auch werden diezenigen verdammet,
o lehren, dat Chriſtliche Vollkommen
jeit ſey, Haus und Hof, Weib und Kind,
eiblich verlanen, uno nch der vorbe—

ruhrten Stucke auſſern. So doch dit
allein rechte Vollkommenheit iſt, rechte
FSurcht GOttes.uud rechter Glaube au
GoOtt. Deun das Edangelium lehret
ucht ein auſerlich, zeitiich, ſondern
nnerlich, ewig Weſen und Gerechtige

keit des Herheus, und ſtoölt nicht um
veltlich Regiment, Policeb und Ehe—

ſtaud, ſondern mil, daß man ſolches
alles halte, als warhafftiige GOttes
Ordbnungn, und in jolchen Standen
Chriſtliche kiebe, und rechte qute Wer
cke, ein jeder nach ſeiuem Beruff, be
weiſe. Derhalben ſind allt Chriſten
ſehuldia der Obrigkeit nuterthau, und
hren Geboten aehorſam zu ſebn in alj
em, ſo ohne Sunde geſchehen mag.

Deun ſo der Obtiakeit Gebot ohneGunde nicht geichehen mag, ſoll man
Gort mehr gehorſam ſevu, denn den
Menſchen, Actor. 5.

Der 17. Artickel.

nen als gen iſſe Jeher, Feſte und der:
glei heu. Doch geſchicht Unterticht da
web, daß man die Gemiſſen damn ſiicht
beſchweren joll, als ſeb ſolch Oing no-

Von der Wiederkuufft Chriſti zum
Gericht.

Oſuech wird aelehret, dan unſer HErr
g9JEſus Chriſtus am ſungſten Ta

ge komman wird, zu richten, und alle
Todten

täuffer, ſo lehren, das der obangezeig
ten kemes Chriſtlich ſeh.

J



Todten auferwecken; ben Glaubigen
und Anserwehlten ewiges Leben und
ewige Freude geben, die aortioſen Men—
ſchen aber, und die Tenffel in die Holle
und ewige Straffe verdamiuen.Derhalben werden die Wiederrauffer
verworſfen, ſo lebren, daß die Tenffel
nnd verdammte Menzchen nieht ewige
Pein und Quaal haben merden.Jtem, hie werden verworff u etlicht
Judiſche Lehrer, die ſich auch jetzund ei
eianen, daß voi der Auferſtehung der
Todten eitet Heilige, Fromme ein welt—
lich Reich haben, und alle Gotrtloſen
vertilgen werden.

Der 18. Artickel.
Vom ſreven Willen.

Non freven Willen wird gelehret,
dasß derMentch etlicherMaſſen ei-

nen freyen Willen hat, äuſerlich ehrbar
zu leben, und zu wehlen unter den Din—
gen, ſo die Vernunfft beareifft; aber
ohne Guade, Hulffe und Wirckung des
Heil. Geiſtes vermag der Menſch nicht
GoOrtt gefallig zu werden, GOtt heitz
lich in türchten, oder zu glauben, oder
die angebohrne boſe Luſt aus dem Her
tzen zu werffen, ſoundern ſolches ge
ichicht dureh den heitligen Geiſt, welchet

durch GOttes Wort gegeben wird.
Denn Paulus ſpricht 1. Cor. a. Der
uatürliche Menſch vernimmt nichts
vom Geiſte GOites.

und damit man erkennen möge, dan
hierinnen keine Neuigkeit aelehret wer—
de, ſo ſind das die klaren Worte Auau
ſuini vom freyenWillen, wie jehund hie
bev aeſehrieben aus dem z. Buch Hypo
gnoſticon: Wir bekennen, danß in allen
Menſchen ein ſreyer Wille iſt. Deun
ſie haben je alle angebohrnen naturli—
chen Verſtand und Veruunfft, meht, daß
ſie etwas vermogen mit GOtt ju han
dein, als, GOtt von Hertzen zn lieben,
zu furchten, ſondern allein in auſerli
chen Wercken dieſes Lebens haben ſie
Fredheit, Gutes oder Boſes zu erweh
len; Gut meyne ieh, das die Natur ver
mag, als auſ demllcker zu arbeiten, oder
nicht, iu eſſen, iu triucken, zu einem
Freunde zu gehen, oder nicht, ein Kleid
an-oder aus zuthun, zu bauen, ein Weib
zu nehmen, ein Handwerck zutreiben,
und dergleichen etwas nutzlliches und

1gutes zu thun, melches alles doch ohne
GOtt nicht iſt, noch beſtehet, ſondern
alles aus ihm, und durch ihm iſt. Da—
gegen kan der Menſch auch Boſes aus
eigener Wahl furnehmen, als fur ei
nen Abgott nieder zu knitn, einen Todt
ichlag zu thuu et

Der 19 Artickel.
Von der Urſach der Sunden.

tOn urſach der Sunden wird bev3D— ochtige
uns gelehtet, daß, wierwohl GiOtt

ſchanen ba. und erhait, ſo wirecket doch
dei verkehrte Wille die Sünde in auen
Boſen und Vetachtein GOites, wie
denn des Teuſffels Wille iſt, und aller
Gottloſen, weleher alsbbald ſoo Ott die
Hand abgethan, ſich von GOrt zum At
geitatwandt hat, wie Chriſtus ſpricht,
Joh.8. Det Zrauſiel redet kugen aus
ſeinem eigenen.

Der 2o. Artickel.
Vom Glanben und quten Wercken.

FJEn unſern wird mit Unwarheit
auſaelegen, dat ſie guteWercke ver—

bieten. Deun ihre Schtifften von zehen
Geboten und andere beweiſen, dat ſie
von iechten Chiiſtl Stauden undWer—
cken anren und nutzlichen Bericht und
Ermahnung gethan haben, davon man
vor dieſer Zrit wenig gelehrtt hat, ſon
dern allermeiſt in allen Predioten auf
kindiſche unnoöthige Wereke, als Roſen
krantze, Heiligenu-Dienſt, Monche werr
den Wollihrten, geſttzte Jaſten, Feyer,
Bruderſchafftenec. getrieben; ſolehe
unnothige Werek. ruhmet auch unſer
MWiderpart nun nicht meht ſo hoch, als
vor Zeiten. Oazu haben ſie auch gelere
net, nun vom Glauben zureden, davon
ſie doch vor Zeiten gar nichtt gepredi—
gethaben. Lehren deunnoch nun, dafz
wir nicht allein ans Wercken gerecht
werden fur GOtt, ſondern ſetzen den
Glanben an ChHriſtum darzu, ſpiechen:
Glauben und Weircke machen uns ge—
recht fur GOtt, welche Rede mehn Tro—
ſtes bringen moge, daun ſo man allein
lehret auf Wercke zu vertiautn.

Diemeil nun diekLehre vom Glauben,
die das hauvrſturk iſt imChriſtl. Weſen,
ſo lange Zeit, wie. maunbekennen mutt,
nicht getrieben wofden, ſondern allein
Werck-kehre an allen Orten gepredi—
get, iſt davon durch die Unſern ſolchet
Unterricht geſehehen:

Erſtlich, dat uns unfere Wercke nicht
mogen mit GOtt verſohnen undEnade
erwerben, ſoudern ſolches geſchicht al
lein durch den Glauben, ſo man glau,
bet, daßnns um Chhriſtus willen die
Sunden vergehenwerden, welcher al—
lein der Mittler iſt, den Vater zu vers
ſohnen. Wer nun vermeynet, ſolche
durch Wercke auszuriechten, und Guade
zu verdienen, dei verachtet Chriſtum,
und ſuchet einen eigenen Weg zu GOtt
wider das Eyangelium.
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Diete Lehre vom Glauben iſt oöffente vomelauben, und htiſſetGlauben nicht
lich und klar un Paulo an vielen Orten
gehändelt, ſonderlich zum Epheſ.. Aus
Gnaden ſeyhd ihr ſelig worden, durch
den Glauben, und daſſelbige nicht aus
euch, jondirn es iſt GOttes Gabe, nicht
nus den Wercken, damit ſich niemand
ruhmere Und dat hierinnen kein neuer
Werſtand eingefuhret ſey, kan man aus
Lluguſtino bewetſen, der dieſe Sache
ſleißig handelt, und auch alſo lehret, daß
wir durch den Glauben an Chriſtun
Gnade erlaugen, und ſurGOtt gerecht
werden, und nicht durch Wereke, wie
ſein gantees Buch de Spiritun et litera
ausweiſet.

Wiemohl nun dieſe Lehre bey unver—
ſuchten Lenten ſehr verachtet wird, ſo
befindet ſich doch, dan ſie den bloden
und erichtoekenen Gewiſſen ſehe troſt
lich nud heilſam iſt. Deun dasGewiſfen
kan nicht zur Ruhe und Friede kommen
burch Wercken, ſondern allein durch
Glauben, ſo es bey ſich gewißlich
ſchleuſt, daß es um CHriſtus willen ei—
nen anadigen GOtt habe, wie auch
waulus ſpricht, Rom 5. So wit durch
den Glauben ſind aerecht worden, ha
ben wor Ruhe und Friede mit GOtt.
DieſenTroft hat man vor Zeiten nicht

getrieben in Predigten, ſondern die ar
menGewiſfſen auf eigene Wercke getrie
ben, und ſind mancherleyWercke furge-
nommien. Deunn etliche hat das Gewiſ-
ſen in die Kloſter gejaget, der Hofftuung,
daſelbſt Cuade zu erwerben dnrch Klo
ſterrkeben, etliche haben andere Wercke
erdacht, damitGuade zu verdienen, und
fur dieſSunde genug zu thun Derlelbi
gen viel haben erfayren, bat man da—
durch nicht jzum Frieden kommen. Dar
um iſt noth geweien, dieſe Lehre vom
Glauben an Chriſtnm zu predigen, und
fleibig zu treiben, daß man wiſſe, daß
man aAllein durch den Glauben, ohnt
Werdienſt, GOttes Guade erqueiffet.

Cs atſchicht auclnterricht, dat man
hie nieht von ſolchem Glauben rtedet,
den auch die Teuffel und Gotiloſeun ha
ben, die auch die Hiſtorie glauben, daß
ChHi iſtue gelitten habe, und auſerſtan
den ſehy von denTodtenzſonder man re—
det vom wahren Glauhben, der da glan
bet, dab ivir durch Chriſtumczuade und
Wergevbunqg der Sunden erlangen. Und
der nun weit, dan er einen gunadigen
GOitt dureh Chriſtum hat, kennet alſo
GOdtt, ruffet ihn an, und iſt nicht ohne
GDit, wie die eyden: d.un der Teuffel
u. Goitloſe alauben dieſen Artickel, Ver
gebung derSunde nicht, darum ſinv ſie
GoOtt feind, konnen ihn nicht auruffen,
ntehts Gutes von ihm hoffen. Und alio,
wie jeh gtzrigtt iſt, redet dit Schriffi

ein ſolches Wiſſen, das Teuffel und gott
loſe Menſchen haben. Denn alſo wird
vom Glauben gelehret, zum Hebr. ui1.
daß glauben ſeb, nicht allein die Hiſtorit
miſſen, ſonderu Zuverſicht daben zu
GOtt, ſeint Zuſage zu empfahen. Und
Auguſtinus erinnert uns auch, daß wir
das Wort (Glauben) in der Schrifft
verſtehen ſollen daß es heiſfeZuverſicht
zu GOtt, daß er uns gnadig ſeh, und
heine nicht allein ſolche Hiſtorten wiſ
ſen, wie anch die Teuffel wiſſen.Ferner wird atlehret, daß gute Wercke
ſollen nnr muſſen geſchehen, nicht, dat
maudarauſ vertraue, Gnade damit zu
verndienen, ſondern um GOttes willien,
und GOttzu Lob. DerGilaube ergreifft
allein Guade und Vergebung der Sün
de. Und dieweil durch den Giauben den*
H. Geiſt gegeben wird, o wird auch dauch
Hert geſchckt, gute Wercke zu ihun. Deü
invsor, dieweil es ohne den H. Geiſt iſt,
ſo iſt es zu ſchwach: daru iſt es ins Tenfs
ſels Gewalt, der die atme menſchliche
Natur zu vtel Sunden treibet; wie wir
ſehen in den Phlloſophten, welche ſiech
unterſtanden, ehrlich und nuſtraflich u
leben, haben aber dennoch ſolches nicht
ausgerichtet, ſondern ſind viele in groſſe
offentliche Sunden agefallin. Alſo gehet
es mit dem Meuſchen, ſo er auſer dem
rechten Glauben ohne den H. Geiſt iſt,
und ſich allein durch eigene meuſchliche
Kraffte regieret. Derhalben iſt dieLeh
re vom Glauben uicht zju ſchelten, dat
ſie aute Wercke verbiete, ſondern viel
mehr jin rühmen, daß ſie lehre, gute
Wercke zu thun, und Hülffe anbiete, wie
ian zu guten Wercten kommen moge.
Dann auſer dem Glauben, und auters
balb Coriſto iſt menſchliche Natur und
Vermogen viel iu ſchwach, gute Wercke
zu thun, GOtt anzuruffen, Gedult zu
haben imLeiden, den Nachſten iulleben,
beſohlene qlemter fleiig auszurichten,
aehorſam zu ſeyn/,vboſe Luſte zu meiden.
Solche hohe und rechte Wercke mogen
ncht geſchehen ohne die Hulffe Chriſti,

wie er ſeluſt ſpricht  Joh.is. Ohut mich
koönnet ihr nichts thunrc.

Der 21. Artickel.
Vom Dienſt der Helligen.

Mon Helligeun Dieuſt wird von den
unſtrn alſo gelehtet, dan man der

Heiligen gegencken ſoll auf dal wir un
ſern Glauben ſtarcken, ſo wir ſehen, wie
hnenGuade wiederfahren, auch win ih

nen durch Glaubeun geholffen iſt; darzu,
daß man Exempel nehme von ihren qu
teun Wercken, ein jeder nach ſeinem Be
tun, gleiehwie die Kanſerl. Mal. ſelig
ich und gdöttlich dem Erempel Davids
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folgen mag, Kriege wider den Turcken
zu tuhren: denn bende ſind fie im Ko—
niglichen Amt, welches Schutz und
Schirm ihrer Unterthanen ſfotdert.
DurchSchrifft aber mag man nicht be—
weiſen, oaß man die Heiligen anruffen,
oder Hulſfe bep ihnen ſuchen ſoll: denu
es iſt allein ein einlger Verſööhner und
Miittler geſetzt iwiſchen GOtt und den
Mettſchen, JCfus Chrtſtua, t. Tim. 2.
melcheor iſt der einige Hohland, der eini
ge obeiſte Prieſter, Gnaden-Stuhl
und Furſprecher fur GOtt, Rom. q.
Und der hat allein zugeſagt, daß er unſer
Gebet erhoren wolle. Das iſt auch der
hochſte GOttesdienſt nach derSchrifft,
daßt man denſelbigen JCſum Chri—
ſtum in allen Norben und Auli. gen
von Hertzen ſuche und antuffe, 1. Joh.
2. So jemand fundiget, haben wir eu
nengurſprecher bey GOut, der gerecht
iſt, 9 Eſum.

Diß iſt faſt die Summa der Lohre,
welche in unſern Kirchen zu rechtem
Chriſtl. Unterricht und Troſt der Ge
wiſſen, auch zu Beſſerung der Glaubu
gen geprediget und gelehret iſt. Wie
wir denn unſert eigene Seele und Ge
wiſſen je nicht gerue wolten fur GOtt
mit Mißbrauch goööttliches Nantens
oder Worts in die bochſte und groſte
Gefahr ſetzen, oder auf unſere Kinder
und Nachkommen eine andere Lehre
denn ſo dem reinen goöttlichen Wor
und Chriſtl. Warboit gemat, fauen ode
erben. So deun dieſeivige in H. Schriff
klar gegrundet, und darzu auch gemei
ner Chriſtlicher, ia Romujcher Kirchen
ſo vtel aus der Vater Schtifft zu ver
mercken, nicht zuwider, noch eutgegei
iſt, ſo achten wir auch, unſere Widerſa
cher konnen in obenangezeigten Arti
ekeln nicht uueinig mit uns ſethn. Der
haldben handeln diejenigen gantz un
»reundllch, geſchwind und wider all
Chriſtliehe Einigkeit und Liebe, ſo di
Unſern derhalbeit, als K.ber abzuſon
dern, zu verwerffen und zu meiden, ih
nen ſelbſt obne einigen beſtandige
Grund oottlicherGebote oder Sehriff
furnehmen. Deun die Jrrung un
Zanck iſt ſurnemlich uber etlichen Tra
ditionen und Milbrauchen. So dem
nun an den Haunpt-Artickeln kein be
ſindlicher llngrund oder Mangel, un
dit unter Bekantum gottlich un
Chriſtlich iſt: ſolten ſich bitlig die Bi
ichöfte, tuann ſchon bey uns der Tradi
tion halben ein Mangel ware, gelinde
erieigetn, wiemohl wir verhoffen, be
ſtandigen Grund und Urſachen darzu
thun, warum ben uns etliche Traditio
nes uud Mibrauche geandert ſind.

Il. Artickel, von welchen Zuie
ſpalt iſt, da erzehlet werden die

Mißbrauche, ſo gean
dert ſind.

To nun vou den Artiekeln dea GlatuJ wird, zuwider der heil. Schtifft,
 bens in unſern Kitchen uncht ge—

der gemeiner Chriſtl Kerche, jonderu
ſlein etliche wiſbrauche geandertnd, welche zumZheil ml der Zeit ſelbſt

ngeriſſen, zum Theil mit Eemw ilt auf
erichtet; ſordert unſere Noiubduifft,
ieſelbigen zu erzehlen, und Urſache
arznthun warum hiertuneſslendetung
rdultetiſt, damit Kayſ. Man. erken-
en möge, dall wir nicht hierinnen uns
hriſftlich, oder ſreventlich gehandelt,
ondern durch GOttes Gebot, welches
illig höher zu achten, denn alle Ge—

vohnheit gedrungen ſebu, lolcht Arn—
erung iu geſtatten.

Der 22. Artickel.
Von bender Geſtalt des Sacraments.
En Layhen wird heh uns beyde GeAV ſtalt des Sacraments gereicht, aus

ieſer Urſoch, dat diß iſt eutklarer Be—
edl und Gebor Chriſti, Matth. 26.

Trincket alle daraus. Da gebeunt Chri—
ſtus mit klaren Worten von dem Kelch,
daß ſie alle daraus trinken ſollen.

Und damit niemand dieſe Worte au—
fechten und gloßiren könne, als qehore

s allein den Prieſtern zu, ſo zeiget
Paulus 1. Cor. ri. an, daß die ganthe
Verſam̃lung der Corinther-Kirche beys—
de Geſtalt aebrauchet hat. Und dieſer
Brauch iſt laugeZett in derKirche blie—
ben, wie man durch Hiſtorien und der
VaterSchrifften bemeiſen kan. Cypria—
nus gedencket atrvielen Orten, dat den
Laten der Keleh die Zett gereichet ſeh.
So ſpricht Sct. Hieronymus, daß die
Prieſter, ſo das Sacratineut reichen,
dem Volcke das Blut Coriſti austhei—
en. So gebeut Gelaſins der Pabſt

ſelbſt, dan man das Sacrament incht
heilen ſoll, Diſtinet. 2. de Conſec. c.

Comperimus. Man ſiudet auch nir—
gends keinen Canon, der da zebiete,
allein eine Geſtalt zu nehmen. Es kan
auch niemand wiſſen, wenn, oder durch
welche dieſe Gewohnheit, eine Geſtalt
zu nehmen,eingeruhret iſt Wiemol der
Cardinal Cuſanus gedentkot, weunn dien
ſe Weiſe approbiret ſen. Nun iſts of
fentlieh, daß ſolehe Gewohnheit wider
GoOttes Gebot, anch wider die alten
Cauones eingefuhret, unrecht iſt.
Derhalben hat ſich nicht gekuhret,
dertenigen Gemwiſien, ſo das Heilige
Sactameut nach Chriſtus Guſebung
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44 du gebrauchen vegehtet haben, zu ve
ichweren und zwingen, wider unſers
HCrrn Cyhriſti Ordnnng in handeln
Und dieweil die Theilung des Sacra
ments det Cinſetzung Chriſtirnigegen
iſt, wird auch beny uns die gews iuliche
Procrßion mit dem Sacrament unter

laſfſen. Der 23. Artickel.
Vom ECheſtand der Prieſter.28 iſt bey jedermanu, hohes und nie

Coriges Staudes, eine groſſe machtige
Klage in der Welt gemeſen von ſolchet
Unzucht und wilden Weſen und Ledben
der Prieſter, ſo nicht vermochten
Keuſchheit zu halten; und war auch mi

dſoilcheu greulichen Laſtern aufs höchſte
kommen. So viel heßliches groß Aer-
gerniß Ehebruch und andereunzucht zi

mvermeiden, haben ſich etliche Prieſter
Dbenh uns in ehlichen Stand begeben.

Dieſelbigen zeigen an dieſe Urſachen,
dar ſie dahin gedrungen, und bewegtund ,aus hoher Noth ihrer Gewiſſen.
Machdem die Schrifft klar meldet, der

Eehel. Stand ſey von GOtt dem HErrn
eingeſehtt, Unzucht zu vermeiden, wie
Paulus ſagt: Die Unzucht zu vermei—
den, habe ein jeglicher ſem eigen Eht:
Weib. Jtem: Es iſt beſſer, chelich wer
den, denn brenuen. Und nachdem Chri—
ſtus.ſagt: Sie faſſen nicht alle das
Wort, da zeigt Chriſtus an, (welcher
wohl gewuſt hat, was am Meuſchen
ſeyh) dat wenige Leute die Gabe keuſch
zn lebenhaben. Orun GOtt hat den
Menſchen, Maunlein und Fraulein ge—
ſchaffen Gtueſn Ob es nun in menſch-
licher Marht oder Vermogen ſey, ohue
ſonderliche Gzabe und Guade GOttes,
durch eigen Furnehmen oder Gelübde,
Gottes der nohen MaieſtätGeſchopffe
beſſer zu machen oder zu andern, hat die
Erfahrung allzuklar gegeben. Denun
was guts, was ehrbar, zuchtiges Leben,
was Chriſtliches, ehrliches oder redli—

ſches Wandels, an vielen darans erfoi—
mget, wie greuliche, ichtockliche Unruhe

und Quaal ihrer Gewiſſen viel auſih
remietntten Ende derbalben gehabt, iſt

am Tage, und ihr viele haben es ſelbſt
bekeniunet. So deun GOttes Wort, und
cGebot durch keiue meunſchliche Gelubde
und Geſetze mag geaudert werden: ha—
ben aus dieſer und andern Urſachen

lund Grunden die Prieſter und audete
Beiſtlichen Che-Wrlber genommen.

So iſt es auch aus den Hiſtorlen und
Her Vater Schriſften zu bemeiſen, daß
in derChriſtl. Kuche vor Allzrs der Ge—
aueh gewelt, daß die Prieſter n. Dia
jout Che. Weiber gehabt. Darum ſagt

aulus, 1. Tinu. 3. Es toll eiu Biſchoff

4

ſil uſtrafflich ſedn, eines Wribes-Mann.

To ſfliny auch in Seutſchinuverrn vor vierhundert Jahren die Piteſter zum Ge—
iudbde deuKeufſchheit vom Eheſtand mit
Gewalt abgedrungen, welche ſich dage—
geu ſatntlich, auch ſo gautz eruſtlich und
hartg ſetzet haben, daß ein Eitz-Biſchoff
zu Mayntz welchei das Pabſtliche neue
Edict derbalben verkündiget, gar nahe
in einer Emporung bder gantzen Prie—
ſterſchafft in einemGedrauge ware um?
bracht. Und daſſelbige Verbot iſt bald
im Anfange ſo geſchwind und unſchick—
ſich furgenommen, daoß der Pabſt die
Zunt nicht allein die kunfftige Ehe den
Prieſtern verboteu, fondern auch derjes
nigen Che, fo ſchon in demStande lange
gew:ſen, zuriſſen; weiches doch nicht
allei wider alle gottliche, natürlichte
und weltſiche Rechte, ſondern auch den
Canonibus (tlo die Patſte ſelbſt ae-
machi) und den beruhmteſten Concilils
gantz entgegen und zuwidet aſt.
Auch iſt von vitlen hohen gorttsfurch

tigen, verſtandigen Leuttn dergleichen
Rode und Bedeucken offt gehöret, daß
ſolcher gedrungener Coelibat und Bes
zaubung des Eheſtandes (welchen
GOrtt ſelbſt ringeſetzi uñ ſrep gelaſſen/)
nie kein Gutes, ſondern viel groſſer bos
er Laſter, und viel Arges eingefuhret

habe. Es hat auch einer von den Pab
ſtenPius der andere ſelbſt, wie ſeine hi
ſtorie anzriget, dieſe Wortt vfft otredet,
ind von ſich ſchreiben laſſen: Es moge
vohl etliche Urfach haben, warum den
Geiſtlichen die Ehe verboten ſeb; Es
abe aber viel hoher, groſſer und wicht
iger Urſachen, warum man ihnen dit
Ehe ſolle wieder frey laſſen; unges
weiffelt, is hat PabſtPpiuns, als ein ver

ſtandiger weiſer Maun, din Wort aus
roſſem Bedencken geredt.
Derhalden molien wir uns in Unter—

haniakeit zu Kadſ. Mai. vertroſten, daß
hre Maieſt. als ein Chriſtlichtr hochs
oblicher Kavſer, anadiglich beherhigen
verde, daß jetzund in den lezten Zeiten
ud Tagen, von welchen die Schrifft
ieldet, die Welt immer je arger, und
ie Menſchen gebrechlicher und ſchwas

cher werden.
Derbalben wohl höchſtnööthig, nut

lich und Chriſtlich iſt, dieſe ſleißiqe Ein—
ſehung ju thun damit, wo der Ebeſtand
verboten, nicht arger und ſehaudlicher
Umucht und Laſter in deutſchenkanden
mochten einreiſſen. Denn es wird je
die Sachen niemand weißlicher oder
beſſer audern oder machen konnen, deñ
Gott ſelbſt, welcher den Cheſtaud,
menſchlicher Gebrechlichkeit zu helf
ſen, und Unucht zu wehten, eiuge—
ſent hat. So ſagen die alten Canones
auch, man muſſe zu Zeiten die Sch arf
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fe uvnd Riqgorem linderu und nachiat
ſen, um menichlicher Schwachheit
willen, und argers zu derhüten nud z
meiden.Nun woare das in dieſem Fall auch
wohl Chriſtlich, und aantz hoch von nö—
then. Wn kanauch der Prieſter und
dei G,iſtlichenChſtand gemeinenChriſt
lichen Kirche nachtheilig ſebhn, ſoudber—
lichder Pfarr Herren und anderer, die
der Kirch- dienen ſollen Cs murde
wohl kunfftig aun Prieſtern und Pfar-—
rern mangelu, ſo diß haurte Vetbot des
Eheſtandes langer wahren ſolte.

So nun dieſes, nemlich, daß die Prte
ſter und Geiſtlichen moögen ehelich w.r—
du gegrundet iſt aut das gottliche
Wort und Gebot, dazu die Hiſtorien be
weiſen, dan die Pr eſter ehelich gewe
ſen: ſo auch das Gelubde der Kruſch
heit ſo viel beßliche, unchriſtliche Aer:
gerniffe, ſo viel Ehebruch, ſehreckitche
unerhorte Umucht, und greulicht Laſter
hat angerichtet, daß etiiche unter den
Thum Herren, auch Curtiſanen zuKom,
ſolches offt ſelbſt bekannt, und klaglich
angezogen, wie ſoiche Laſter im Clero
zu areulich und über Macht, dadurch
GOttes Zorn wurde erreget werden.

So iſt je erbarmlich, das man den
Chriſtlichen Ehſtand nicht allein verbo—
ten, ſondern an etlichen Orten aufs ge-
ſchwindeſte, wie um groſſe Ubelthat, zu
ſtrafen, ſich unterſtanden hat. So iſt
auch der Eheſtand in Kayſerl. Rechten,
und in allen Monarchien, mo je Geſ.etz
und Recht geweſen, hochgelobet. Allein
dieſer Zeiten beginuet man die Luute
unſchuldig, allein um der Ehe willen,
zu martern, und dazu Prieſter, der man
fur andern ſchonen ſolte, und geſchicht
nicht aurin wider gottliche Rechte, ſon:
dern auch wider die Canones. Paulus
der Apoſtel r. Tim. 4. nennet die Lehre,
ſo die Ebe virbietet, Teuffels-Lehre.
So ſagt Chriſtus ſelbſt, Joh.g. Der
Teuffer ſey ein Morder von Aubeginu,
welches denn wohl inſammen ſtimmet,
dat es frevlich Teuffels:vehre ſehun muſ
ie, die Ebe verbieten, und ſich unterſte?
hen, ſolcht Lehrt mit Blutvergieſſen zu
erhalten.

Wie aber kein menſchlich GeſetzGOt
tes Gebot kan wegthun oderandern, al
ſo kan auch kein Gtelubde Gottes Gebot
andern. Darum glebt auch St. Cypria
nus den Rath, daß die Wriber,ſo die ge
lobte Keuſehheit nicht halten wollei,
ſollen ehlich werden, und ſagt  Epiſt
aui. alſo:
halten wollen, oder nicht mogen, ſo iſto
vener, dan ſie ehelich werden, denn daß
ſlie durch ihre kuſt ins Tener fallen, und

So ſie aber Keuſchheit nichi

folirii üth ibortt ſatrjreren, bin ni venBrubern unv Schweſtern krin Artgere
utn antichten.
Zud mao hranchen auch alle Canones

groöſſere Geltndigkeit uitd dieqnitat ae—
gend ejenigen, ſo in ber iugenudGelub—
de geihug, wir detin Lrieſter nnd Mön—
che ded mehrern Theils in der Jugend
in ſolcheu Stannbd aus Unwiſſruheit
kommen ſinb.

Der 24. Artirkel.
Von bder Wieelſt.

81—yſeln leget den Unſern mit Unrecht auf, dat ſie die Miſt. iollen abge
than haben Deun das il öſtentlich, dat
ue Meſſe, ohne Nuhm zureben beh uns
mit gröſſerer Andacht und Cruſt aehale
ten wird, denn bey den Wirrerſachern.
So werden auch die keute mit höchſtem
Jleut zum öſftern mal nutertichtet vom
deiligenSacrament, mozu es eingetetzt,
und wie es zu gebrauchen ſeh, als nem—e
lich, die erſchrockenen Gewiſfen damit
zu troöſteun, dadurch das Volek zur Coms
munton und Meſſe geivgen wird. Das
bey geſchicht auch Unterricht widet
andere unrechtekenre vom Sacrament.
So iſt auch in den offentlichen Ceremo—
nen der Meſſe keine merckliche Aendes
rung geſchehen, denn daß an etlicheu
Orten deutſche Geſauge (das Volck das
mit zu lehren und zu uben) neben lateis
niſchen Geſang geiungen werden; Sins
temal alle Ceremonien furn. mlich darz
u dieuen ſollen, dat das Volck daran
erne, was ihm zu wiſſen von Chriſto
Noth iſt.Nachdem aber die Meſſe auf mancher—

ev Weiſe vor dieſer Zeit mißbraucht
vorden, wie am Tage iſt, dan ein Jahrs
narckt daraus gemacht, daß man ſie ge—
aufft und verkaufft hat, und das mebe

rere Theil in allen Kirchen um Geldes
willen gehalten worden; iſt ſoleher Mila
brauch zu mehrmalen, auch vor dieſer
Zeit von aelebrten und frommen Leu—s
en geſtrafft worden. Als nun die Pres

diger bey uns davon geprediget, nud die
Prieſter erinnert ſind der ſchrecklichen
Bedrauuung, ſo dann billig einen jeden
Chriſten bewegen ſoll, daß, wer das
Sacrament unwurdiglich brauechet, der
ey ſchuldiag am Letbe und Blute Chru
ſti; darauf ſind ſolcht Kauff MeſſenuidWinckel. Meſſen, (welcht bin anhero
aus Zwang umGeldes und der Praben

en willen gehalten worden) in unſtin
Kirchen gefallen.Dabey iſt auch der greuliche Jrrthum
geſtraffet, dal man gelehret hat, unſer
HErr Chriſtus habe durch ſeinen Tod
allein fur die ErbSünde onug gethan,
und die Meſſe eingeletzt zu einemOpffe-
fur diet andern Sunden, und aiuſo
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enſe jzu einem Vrſierhemacht jur vie
Letendigen und Todten, dadutch die
Sunbe wegzunuehrnien, und Gott zu ver
tohnnen. Daraus iſt weiter gefolget, daß
man diwutiret bat, ob eine Meſſe, tut
viele gehalten, alſo viel verdiene, als to
in an fur einen jeglichen eins ſonderlicht
hielte? Daher iſt du groſſe unzrhliche
Meuge der Meſſen kommen, dab men
mit dien mWeicke hat wollen beyGOtt
ailes erlaugen, das man bedurfft hat—,
und iſt darueben des Glaubens anChri
ſium und rechten Gortesdienſts vergel—
ſen worden.Darum iſt davonlnrerricht geſchehen,
twie ohne Zwoiffel die Noth gefordert,
daß man wüſte, wte das Sactament
recht zu gebrauchen ware. Und erſtlich,
daß kein Opffer für die Erbe Suude und
andere Ouude ſey, dann der einige Tod
Cbriſti, zeiget die Sehrigtt an vieleu Or
ten an. Daun allſo ſtenet geſchrieben
zun Hebr.c. 9. dan ſich Chriſtus einmal
geopffert hat, und dadurch fur alle Sun
De gnug gtthan. Es iſt eine nuethorie
Meuigkeit, in der Kirche lehren, dat
Ehriſtus ſolte allein für die Erbſunde,
und ſonſt nicht auch fut andere Sunden
onua gethan haben. Derhalben zu hof—
ſen, dat manniglich oerſtebe, dat ſolcher
Jerthum nicht unvillig geſtrafft ſep.

Zum andern, ſo ledret Get. Paulus,
dat wir furczottGnadt erlaugtn, durch
Glauben, und nicht durech Wearcke; dar
wider iſt offentlich dieſer Mißbranch der
meſſe, ſo maun vermevbnt, durch die ſes
überck Gnade zu erlangen. Wie man
baun weiß, dat man aie Meſſe dazu
ge braucht, dadurch Sunde abzulegen,
und Gnade und alle Guter deh GOtt
aiu erlangen, nicht allein der Prieſter«
tur ſich, ſonderu aueh fur die gante
mMelt und fur audere Lebendige und
Todte.Zum dritten, ſo iſt das heiligt Sacra
ment eingeſetzt, nicht, damtt fur die
Sunde ein Opffer anzurichten, (dann
das Opffer iſt zuvor geſchehen) ſondern
dat unſer Giaube dadurch eiweckt, und
Die Gewiſſen getröſter werden, welche
durche Sacrament erlunert werden,
dall ihnen Gnade und Vergebung der
Dunden von Chriuto zugeſagt iſt; der
dalben fordert dij Sacrament Glau
ben, und wird ohne Glauben vergeb—
Uich gebraucht.Dieweil uun die Meſſe nicht ein Opffer
iſt tur andere Lebrudige oder Todte, tart
Gunde wequunehmen, ſondern ſoll eine
Commumon ſeyn, da der Prieſter und
andere das Saerament empfahen ſur
ſich; ſo wird dieſe Weiſe bey uus gehalt
zen, dan man au Feyhertagen(auch ſonſt,

titniv etitiant, jio onv orgenten, ornintiunueeiret. Alſo bletbt die Meſſe bey uns in
ihrem rechten Brauch, wie ſie vor Zei
ten in der Kuche gehalten worden, wie
men beweiſen mag aus St. Paulo,
1. Cor. 11. datzu auch vieler Vater
Schrifiten. Deñ Chryſoſtomus ſpricht,
wie derPrleſter täglich ſtehe, und forde
ra etliche zur Communion, etlichen ver
hiete er hinzu zu treten. Auch zieigen
die alten Cauones au, dar eiuer das
Amt a«halten hat, und die andern Prie—
ſter und Diacont communiciret. Deun
alſo lauten die Worte im Canone Ni—
ceno: Die Diaconi ſollen nach den
Prisſtern ordentlich das Sacrament
empfahen von dem Biſchoff oder Prit
ſter.

So man nun keine Neuigkeit bieriñ,/
dite in der Kirche fnn oiree hicht nes
ſen, turgeuowmen bat, nud in den oß
feutlichen Ceremonien der Meſſe keine
merckliche Venderung geſchehen iſt, al
lein, dat die andern unnööthigenmMeſſen,
etwa durch einen Mitbrauch gebalten,
nebeun der Pfarr-Meſſe, aetallen ſind;ſoll billig dieſe Weiſe, Meſſen zu hatten,
nicht kur ketzeriich und unchriſtlich ver
danmmet woarden. Denn man hat vor
Zaiten auch in den groſſeun Kirchen, da
viel Volefs geweſen, auch auf die Taae,
ſo das Volet auſammen kam, nicht tag
lich Mene gedalten, wie Tripartita Hic
ſtoria lib.ↄ. anztiget, dat man zn A
lexandria am Mittwoech und Fredtag
die Schrifft aeleſen und ausgeleget ha
be, und ſonſt allen Gottesdienſt gehal
ten, ohne die Meſſe.

Der 2. Artickel.
Von der Veichte.

7Je Veichte iſt durch die Predigeroieſes Theils nicht abgethan, denn
dieſe Gewohuheit wird bey uns gehal—
ten, das Saerament nicht zu reiehen det
nen, ſo nicht uvor verboret und abſol
viret ſind. Dabeb wird das Volek fleißig
unterrichtet, wie tröſtlich das Wort ver
Abiolution ſeo, wie hoch uud theur die
Abiolution zu achttn: Daun. es ſeyr t
des geaenwartigen Meuſchen Stimme
oder Wort, ſondern GOttes Wort, der
da die Sunde vergiebt, denn ſie wird an
GOttes Statt und aus GOttes Befehi
geſptochen. Von dieſem Beſehl und Ge
walt der Schluſſel, wie troſtlich, wie
nothig ſle iſt vey den erſchrockenen Ges
viſſeun, wird mit groſſemFieil gelehret;

darzu, wie GOtt tordert, dieſer Abſolue
ion iu glauben; nicht weniger, deun ſo

GOttes Stimme vom Hunmel erſchalle
te/ und uns dero frolich au tröſten, und
wiffen, dan wir durch ſoichen Glauben

ſo Communicanten da ſfind, Meſſe halt, Bergebuun der GSunden orlangen.
v



Dont vieſen üolthigren Witeen horrn»or Zeiten die Prediger, ſo von der
Beichte viel lehreten, nicht ein Wort
em beruhret, ſondern alletn die Gemtk
ſen genmartert mit langerEinzehlung der
Sunden, mit Gaugthuung, nit Ablaß,
nit Wallſahrten und dergleichen. Und
iele unſeter Widerſacher bekennen
elbſt, daß dieſes Theils von rechter
Fhriſtl. Buſſe ſchicklicher, deun zuvor
n langer Zeit geſchrieben und gehan—
elt ieh.Und wird von dei Berchte alſo gelehrt,
»ar tuan memaund dringen ſoll, bieſun
en namhaffrig zu erzehlen, denn jol—
hes iſt unmoglich, wie der Pſalm
vbricht: Wer kennet die Miſſethat? Und
Jeremias ſpricht: Des Menſchen Hertz
ſt ſo arg, baß man es nicht auslennen
an. Die elende meunſchliche Nauut ſte—
ken ſo tirff in Sunden, dan ſie dieſelben
ncht alle ſehen oder kennen kan. Und
olten wir allein von denen abſolvirt
verden, die wir zehlen konnen, wart
ins wenig geholffen. Drrhalben iſt
ticht uoth, die keure zu dumgen, die
Sunde namhafftia zu erzehlen. Alſo
jaben auch die Vater gehalten, wie
nan findet Diſtinet. i. de Poenitentia,
g die Worte Chroſoſtomi augezogen
verden: Jeh ſage nicht, datn du dich
elbſt ſollſt offentlich dargeben, noch bey
ainem anoern dich ſelbſt verklagen oder
chuldig geben, ſondern gthorche dem
bropheten, welcher ſpricht: Offenbab
e dem dErrn deine Wege, Plſ.g7. Der
jalben eichte GOtt dem HErrn, dem
varhaftigen Richter, in deinemGebet,
icht ſage deine Sunde mit der Zunge,

iondern in deinem Gewilſen. Hie ſie et
nan klar, dauChroyſoſtomus nicht zw u
zet, die Sunde namhafftig zu erzehlen.
Wo lehret auch die Gloſſa in Decretis,
e Poeultentia Diſtinet. 4. daf die
beichte nicht durch die Schrifft gebo—
en, ſondirn durch die Kirche eingeſe—
et ſeh. Doch mird durch die Prediger
ieſes Theils fleißig gelehret, dat die
deichte von wegeu verdlbſolution, wel
he das Hauptſtuck und das furuehmſte
arinnen iſt, iu Troſt der erſchrockenen
Bewiſſen, dazu um etlicher anderer
lrſachen willen, iu erhaiten ſeb

Der 26. Artickel.
Vom Unrerſcheid der Speiſet.

Nor Zeiten hat man allo gele ret,aeptredigtt und geſchrieben, da zun
erſcheid der Speiſe, und dergle chen
dradition von Menichen eingeſett, dazu
tenen, dat man dadurch Gunade verdie—
e, und iur dit Suude gnug thue. Aus
ie jem Grunde hat man taglich neue
jaſten, nrue Cereinonirn, ntut Orden

 rhrrinrineronraht unveauf ftolchesheftig und hatt gettiebeti, als ſeynb ſol
che Dinge norhiger Gottesdieuſt, da—
durch inan Gnave v idiete, ſo mans
halte, und groſſe cnuoe geſchelie, ſo
mans nicht halte batuus ſind vitel ſchad
lich Jruthum rin der Lucheeriolger:;

Crſtuch iſt dadunch die Gnade Chriſti,
und diekehrt vomcGlauben vernnückeli,
welche uns das Craugelium mitt groſ—
iem Ernſt fürhalt, und ireinet bart dara
auf das man das V rdiruſt Chriſtihoch
und theuer achte und wiſſe, dat Glans
ben an Chriſtum hoel, und weit über alle
Wercke eu ſetzen ſey. Berobolben hat
GSet. Paulus hefitig nider das Geſet
Moſis und menſchliche Traditiones ges
fechten, daß wir leunen ſollen, dar wit
tut GOit nicht ſromm werden aus vna
ietn Wetcken, iondern allein dnrch dan,
Glauben an Chriſtum, daß wir Gnade
vtlangen um Chrntus willen. Gokht
Lehre iſt ſchier gantz verloſchen, dadurch
daß man gelehret, Gnade zu verdienen
mit Geſetzen, Faſten, Untenſchrid der
Speiſr, Kleidern, 2c.

Zum andern naben auch ſolche Tradie
tiones Gottes Gebot verdunckelt Den
man ſeht dieſe Traditiones weit uber
GOttes Gebot. Dit hielt man alleiu
tur Chriſtlich Leben, wer dielt Feher
allo bielte, alio betete, alſo faſtete,alſo
gekleidet war, das neüete man geiſtlich,
Chriſtlich Leben.

Daueben hielt man andere nöthige
gute Wercke fur ein weltlich ungeiſtlich
Weſen, nemlich dieſe, ſo 10der nach ſein
nem Betuff zu thun ſchuldig iſt, als, dat
der Hauß-VWater arbeitet, Weib und
Kind zu ernahren, und zui Gottesfurcht
auſzuziehen: die Vnus-Mutter Kinder
gebiehret, und wartet thi: einFurſt und
Obriqkett Land und Leute renteret ic.
SolcheWertke, von GOtt aeboren, nius
ſten ein weltlich und unvollkõen Wes
ſen ſehn, aber die Traditiones muſten
den pruchtigen Namen haben, daß ſie
allem heiliqe vollkommene Wercke hieſs
ſen. Derhalben war kein Maat noch
Ende, ſolche Traditiones zu machen.

Zum diitten, ſolche Tradittones ſind
zn hoher Beſchmerung derGewiſſen gea
rathen. Denn es war nicht moglich, alle
Tigditiones iu halten, und waren doch
die Leute in der Mevnung, ale wate ſols
ches ein nothiger Gottesdtenſt. Und
ſehretbet Gerſon, dat viele hiemit in
Veizweifelung gefallen, etliche haben
ſich auch ſelbſt umbracht, derhalben dal
ſie keintn Troſt von dein Gnade Chriſti
gehoöret haben. Deunn mau ſiechet beh
den Sunuſten und Theologen, wie ſite
die Gewiſſen verwirreiz welche ſich un
teiſtanden haben, dir Traditiones zuſaine

men
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men zu ziehen, und iruαα geſncht,
daß ſte deu Gewiſſen hültten, haben ſo
viel damit zu thun gehabt, daß, diemeil
aile heillame Chriſtliche Lehre von no—
thigeru Sachen, als vom Glaunen, vom
Tuoſt in hohen Antechtungen, und der—
qleichen, daruiedein gelegen iſt. Daruber
haben anch viele froinme Leute vor die—
ſer Zeit ſehr geklagt, dan ſolche Traditio
ues viel Zancks underKuche aurichtet
und dan fromine Lente danitt verhtt
dert,zur rechten Erkaurnit Chriſtunuch
konimeun mochten. Gerton und etlich
inehr habeu heſttia daruber getlagt. 9
es hat anch Auguſtino mißrallen, da
man die Gewiſfen mit ſo viel Traditio
mibus beſchweret. Berhalhen er dabe
Unterruicht giebr, daß mans nicht fu
iothige Dinge halten ſoll.
Darum haben die Unſern nicht au
Freovei, vder Verachtung geiſtlichei Ge
woalt von dieſen Sachen gelehret, ſon
Dern es hat die hohe Noth geforbert
Uuterricht zu thun von oben augezrig
ten Jrrihumern, welcht aus Mißver
ſtand der Tradittonen gewachſen ſeyn
Deunn das Evangelinum zwinget, daß
man die Lehre vom Glauben wlle und
muſſe in Kirchen ireiben, welche doch
nicht mag verſtanden werden, ſo mar
vermeynet, durch eigene etwehlte Wer—
cke Guade zu verdienen. Und iſt alſo da
von gelehret, dal man durch Haltung
gedachter menſchlicher Tradition nicht
ean Gnade verdienen, oder GOtt ver—
ſöhnen, oder fur die Sunde gnug thun,
und ſoll derhalben kein nothiger Gor—
tesdienſt daraus gemachi werden. BDaur
du wird Urſach ous der Sehrifft angezo-
gen. Chriſtus, Matth. 15. entſchuidiqet
die Apoſtel, da ſie gewohuliche Traditio
nes nicht gehalten haben, und ſpricht
dabey: Gie ehren mich vergeblich mit
Menſchen-Geboten. So er nun dit ei—
nen vergeblichen BVienit nennet, muß er
tticht nothig ſeyun. Und bald hernach:
Was zium Munde eingehet, veruuteini—
get den Meuſchen nicht. Jtein, Paulus
ipricht, Rom. 14. Das Himmielretch ſte
hHer nicht i Spriſe und Tranck. Col. 2.
Niemaud ſoll eueh richten in Speiſe,

Tranck, Sabbeth uc. Actor.iz. ſpiicht
Metrus: Waruum verſuchet ihr GOtt

mit Auflegunq des Jochs auf der Jun—
ner Halſe, weiches weder unſere Vater,
noch wir haben mogen tragen? Sou—
dern wir glanben durch die Gnade nn-
ters HErrn JCin Chriſtt ſelia iu wer
hen. Da verbeut Potrus, daß mau die
Geſwilfen uncht beſchweren ſoll mit
mehr aufſerlichen Ceremonien, es ſey
Moſis oder anderu. Und 1. Tim. 4.
tuerden ſolche Verbote, als Speiſe ver
hinion, Ehe virbietenic. Truffelbivehre

genennet: denn es iſt ſtracks dem Evan—
gelio eutgegen, ſolche Wercke etuſttzen
noder thun, dat man damit Vergebung
der Sunden verdiene, oder als imochte

JSohuld aiebt, als verböten ſie Caſtey—

utemand ein Chriſt ſevyn, ohne ſolche
Dientte.
Daß man aber hie den huſern die

ung und Zucht, wie Jovitnianne, wird
ſich viel auders ans ihrenSchrifften be
finden. Denn ſie haben allezeit gelehret
vom heiligen Creutze, das Chtiſten zu
leiden ſchuldia ſind, und dieſßrs iſt die
rechte ernitliche und niebt erdig tete Ca
ſtehung. Darueben wird auch gelehret,
daß ein jealicher ſchuldig iſt, ſich mit
leidlicher Ubung, als Jaſten, uud aude—
rer Ubunnag, alſo zuhait/n, daß er nicht
Urſach zuſSunden gebe, iicht, daß er mit
ſolchen Wercken Gnade verdien Dieſe
leibliche Ubung ſoll nicht allein etlicht
beſtimmte Sage, loudern ſtetted getrte
ben werden. Davon reder Chriſtus:
Hutet euch, daß eure Hertzen uicht be-
ſchweret werden mit Fullerey. Jtem,
die Teuffel werden utcht ausaeworſfen,
denn durch Faſten und Gebet. udſpau—
lus ſpricht: Er caſteye ſeineli Leib, und
bringe ihn zum Geborſam, damit er an
„eiget, daß Caſteyung dienen jull niecht

damit Guade zuverditnen, ſondern den
Lerb grichickt zn haiten daß er nicht vere
hindere, was einem ierglichen uech ſei—
iem Beruff zu ſchaffen vefohlen iſt.
ind wird allſo das Faſten nicht ver—
norffen, ſondern dal man daraus einen
niöthigen Dienſt, auf heſtinumte Tage
und Spriſt, zu Verwirrnng der Gewiſt
en gemacht hat.

Auch werden dieſes Thulls viel Cere
monien und Tradittones gihalten, als“
Orduuug der M ſſe, und andere Geſan-
ge, Feſte,rc. welche dazu dtenen, daß in
der Kirche Ordnung gehalten werde.
Daneben aber wird das Volck unter—

ichtet, daß ſoſcher äuſſerlteher Gottes—
ienſt nicht tromm macht fur Ott und
aß mans ohue Beſchmernug des Ger

viſſens halten ſoll, alio daß, ſo man es
iachlaſt ohne Aeraerunis, niehn daran ge—
undiget wird. Dieſe Freyheit in auſt
erlichen Ceremonien haben auch die
lten Bater aehalten: denn in Orient
at man dasöſter-Feſt aufandere Zeit,
enn zu Rom gehaiteun. Uund da etliche
ieſe ungaieichheit tur eine Trennung in

der Kirche balten molten, ſind ſie verr
jahunet von andern, dan nicht uoth iſt,
rſolchen Gewohniheiten Gleichheit zu
alten. Und ſpricht Jrendus alio  Unletehhelt in Faſten trennet nicht die

Einigkeit des Glaubens. Wie aueh Di—
inct. 12. von ſolcher Ungletehheit in

mituſchlicheuOrdnungen geſchriebeu iſt,
lat

t
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